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Das ist Amarok
 Der neue Pick-up von Volkswagen
Bringt Ihre Projekte auf die Straße. Und Offroad auf 
ein neues Level.
Sie und der neue Amarok PanAmericana: ein perfektes Team. Mithilfe der 
verbesserten Geländegängigkeit und einer Ladefläche für bis zu 1,19 t 
Zuladung erledigen Sie selbst schwere Aufgaben mit Leichtigkeit und 
dank des robusten Designs auch mit Stil. So können Sie Ihren Blick wieder 
auf neue Projekte richten – und die Routenführung zeigt Ihnen über das 
digitale 31,24 cm (12,3 Zoll) Cockpit den direkten Weg dorthin.

Weitere Informationen finden Sie auf vwn.de/amarok

Amarok PanAmericana 3,0-l-TDI 177 kW: Kraftstoffverbrauch in l/100 km: kombiniert 10,5 – 10,2; CO2-Emissionen 
in g/km: kombiniert 274 – 267. Angaben zu Verbrauch und CO2-Emissionen bei Spannbreiten in Abhängigkeit von 
den gewählten Ausstattungen des Fahrzeugs. Für die Fahrzeuge liegen nur noch Verbrauchs- und Emissionswerte 
nach WLTP und nicht nach NEFZ vor. Fahrzeugabbildung zeigt Sonderausstattungen.

Amarok_ME_Printanzeige_PanAmericana_Deutsches_Handwerksblatt_210x297.indd   1Amarok_ME_Printanzeige_PanAmericana_Deutsches_Handwerksblatt_210x297.indd   1 30.05.23   14:4230.05.23   14:42
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G U T  G E D A C H T,  S C H L E C H T  G E M A C H T

Liebe Handwerkerinnen und Handwerker,

 Im Juni haben wir deshalb zusammen mit den Handwerks-
kammern in Cottbus und Frankfurt (Oder) zum »Wärme-
pumpengipfel« auf unseren Bildungscampus nach Götz 
eingeladen. Fachverbände und Betriebe diskutierten mit 
Vertretern von Ministerien die Pläne (Seite 51). Am Ende 
stand die Hoffnung, dass alle einige neue Impulse mit-
nehmen konnten.

Dabei ist das Handwerk längst unterwegs, die Energiewen-
de nicht nur beim Kunden, sondern auch im eigenen Be-
trieb voranzubringen. Beispiel dafür ist die FTM GmbH aus 
Linthe, die mit mehr Energieeffizienz Betriebskosten spart 
und dafür nun ausgezeichnet wurde (Seite 53). Um auch 
andere Betriebe auf dem Weg zu mehr Energieeffizienz zu 
unterstützen informieren wir am 10. Juli 2023 über Mög-
lichkeiten und Förderprogramme (Seite 52). Denn klar ist: 
Die Energiewende kann nur mit dem Handwerk gelingen!

die Menschen und unsere Betriebe unterstützen die 
Klimaziele und den Ausstieg aus fossilen Brennstoffen. 
Wirtschaft und Gesellschaft müssen aber mitgenommen 
werden, wenn man einschneidende Änderungen erfolg-
reich umsetzten will. Beim Heizungsgesetz, mit dem neue 
Gasheizungen ab 2024 verboten werden sollen, fehlte der 
Politik dieses Verständnis. Das Gesetz sollte »durchge-
peitscht« werden. Den Verbänden wurde gerade einmal vier 
Tage zur Stellungnahme eingeräumt. Das ist inakzeptabel. 
An der Meinung des Fachhandwerks hatte man wohl kein 
wirkliches Interesse. Das sorgt nun vielfach für Verdros-
senheit. 

Die Aufregung bei Hauseigentümern und Mietern ist groß. 
Verunsicherte Kunden überhäufen unsere Fachbetriebe 
mit Anfragen. Viele möchten trotz Warnungen in diesem 
Jahr noch eine neue Gasheizung haben. Andere stellen 
sich die Frage, ob eine Wärmepumpe für alle Gebäude die 
richtige Wahl wäre und die Stromnetze überhaupt aus-
reichen. Gibt es für die notwendigen Sanierungen aus-
reichend Fachkräfte? Können die Eigentümer die hohen 
Kosten tragen?

I H R R A L P H B Ü H R I G

H A U P T G E S C H Ä F T S F Ü H R E R 

D E R H A N D W E R K S K A M M E R 

P O T S D A M
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Das Handwerk setzt sich dafür ein, 
dass handwerkliche Tätigkeiten unter 
Anwendung von Blei möglich bleiben.

Erweiterungsbau für die Ausbildung der  Optiker 
und Optometristen offiziell eingeweiht
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Text:  Ines Weitermann _

S ie erlebten trotz unsicherer Rahmenbedingungen positiv 
gestimmte Unternehmer, die sich gegen Nachwuchs-
mangel stemmen, wachsende Bürokratie bemängeln, 

sich verantwortungsvoll um nachhaltiges Wirtschaften kümmern 
und feste Anker in ihren Regionen sind. 

Seit 32 Jahren ist Peter Lenz selbstständiger Tischlermeister in 
Wuthenow. Vier Gesellen, zwei Lehrlinge und eine Bürokraft stehen 
bei ihm in Lohn und Brot, alle aus der Region. In der Denkmalsa-
nierung, Restaurierung und dem Bau von Treppen und Türen fand 
Lenz eine Nische, blickt zufrieden auf seine aktuelle Geschäftslage. 
Mit Projekten wie die des ehemaligen Postfuhramts in Berlin oder 
die Mitarbeit an der Gedenkstätte Ravensbrück hält er Geschichte 
lebendig. Eng vernetzt, engagiert sich die Tischlerei aktiv für die 
Jüngsten der Gemeinde. Einmal im Jahr kommen sie in die Werkstatt, 
um Handwerk zu erleben. Mit einer 30 kWp Photovoltaikanlage deckt 
er einen Teil seines Strombedarfs, überschüssige Energie speist er 
ins Netz ein. Sägespäne werden zu Briketts gepresst. Wie hoch büro-

H A N D W E R K S K A M M E R P R ÄS I D E N T  R O B E RT  W Ü ST  U N D  D I E  V O R STA N D S M I T G L I E D E R  

B R I TA  G R AS E N A C K  S O W I E  K A R ST E N  K I R C H H O F F  B E S U C H T E N  B E I  » V O R STA N D  V O R  O RT « 

A M  1 4 .  J U N I  A C H T  H A N D W E R K S B E T R I E B E  I N  O ST P R I G N I T Z - R U P P I N . 

kratische Belastungen sind, kritisierte er bei der Überregulierung bei 
Bauprojekten. »Im Denkmalschutz alle gesetzlichen Anforderungen 
wie die Arbeitsstättenverordnung und die des Denkmalschutzes 
unter einen Hut zu bringen, ist oft ein Ding der Unmöglichkeit«. 

W E R  M A S S S C H U H E  T R Ä G T,  F Ä H R T  W E N I G E R  A U T O
Schuhmacherin Elisabeth Büchs in Vichel ist die einzige Schuh-
macherin der Region. Sie fertigt Maßschuhe und repariert Schuhe 
aller Art. Erst 2014 fand sie nach Tischlerlehre und Ausbildung im 
Modedesign zum Traumberuf. Der Weg war schwer, sagt sie, verwei-
gerte die Arbeitsagentur ihr die Finanzierung der Ausbildung, da 
»Schuhmacher nicht gebraucht würden«, so die Begründung. Büchs 
zahlte die Ausbildung aus eigener Tasche und lebt heute nachhaltiges 
Handwerk. »Wer Maßschuhe trägt, fährt weniger Auto,« weiß sie aus 
Erfahrung. Und erläutert, dass es rund 300 Arbeitsschritte und etwa 
50 Arbeitsstunden für die Fertigung der Schuhe braucht. Sie würde 
gern ausbilden, die Nachfrage sei da. Als Einzelunternehmerin fehlen 
jedoch die finanziellen Mittel. 

Ärmel  
hochkrempeln
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V O R S T A N D  V O R  O R T

Der Vorstand der Handwerkskammer 

besuchte folgende Betriebe:

- Tischlerei Peter Lenz

- Byksberlin - Schuhmacherin Ina Büchs

- d&b Farbdesign GmbH

- Glückssträhne Haardesign 

- Kfz-Meisterwerkstatt Wolff

- Adam und Adam

- Glas- und Metallbau Kronmarck

- Dachklemnerei Scheufler GmbH
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Mit diesem Problem ist sie nicht allein, berichtet Vorstand Brita 
Grasenack vom Austausch mit Friseurmeisterin Monja Porsch vom Fri-
seursalon »Glückssträhne Haardesign«. »Auch diesen Ausbildungs-
betrieb haben wir leider verloren, da er Ausbildungsvergütung und 
hohen zeitlichen Aufwand nicht mehr stemmen kann,« bedauert 
Grasenack. Büchs und Porsch gaben den HWK-Vertretern mit auf den 
Weg, bei der Politik für eine finanzielle Entlastung der Betriebe für 
Ausbildung zu kämpfen. 

Kritik übten die Betriebe am fehlenden ÖPNV, Thema auch im ge-
meinsamen Auswertungsgespräch mit Obermeistern und Geschäfts-
führung der Kreishandwerkerschaft. Elisabeth Büchs' Weg von der 
Stadt aufs Land mache deutlich, wie dringend das Land diesen land-
kreisübergreifend brauche. »Brandenburg muss sich vielmehr als 
Ganzes sehen und stadtferne Regionen mitnehmen.« Obermeister 
der Maler- und Lackiererinnung Fred Wehland bekräftigte: »Im ÖPNV 
liegt der Schlüssel, junge Menschen in der Region zu halten und für 
das Handwerk zu gewinnen. Dazu gehört, dass Wege zur Berufsschule 
zeitlich bewältigt werden können und Kosten für Internatsunter-
bringung entfallen.« 

F A C H K R Ä F T E  B I N D E N  I M M E R  W I C H T I G E R
Station machte die Betriebstour auch bei der D&B Farbdesign 
GmbH, Malerbetrieb in Neuruppin von Malermeister Björn Loock. 
2013 gegründet, beschäftigt der Meister, Betriebswirt und Ener-
gieberater heute 14 Mitarbeiter. Das junge Team verzeichnet nur 
eine geringe Fluktuation, darauf ist der Malermeister stolz. Loock 
legt großen Wert auf Weiterbildung und zahlte die Meisteraus-
bildung seines Gesellen. Als Kreishandwerkmeister lebt er nach 
dem Credo »Nicht jammern, man ist für (fast) alles immer selbst 
verantwortlich«. Auch er ist mit der Geschäftslage zufrieden, 
schätzt aber realistisch ein, dass der Handwerkermangel seinen 
Beitrag dazu leistet.

Was immer höhere bürokratische Hürden und Auflagen bedeuten, 
verdeutlichte Ofenbaumeister Steffen Adam im Gespräch mit Brita 
Grasenack, in dem er schilderte, dass die Regularien für den Einbau 
von Kaminen und Kachelöfen immer schwieriger zu erfüllen sind. 
Im Austausch mit Berufskollege Stefan Scheufler nahm Karsten 
Kirchhoff die Kritik an der öffentlichen Hand und der Industrie 
mit nach Hause, die Fachkräfte aus dem Handwerk abwerben. Auch 
wenn man alle digitalen Möglichkeiten für den Betrieb nutze, die 
Arbeit eines Handwerkers lasse sich nicht digitalisieren.

Elisabeth Büchs, einzige Schuh-
macherin der Region, berichtete 
von der Herausforderung als Ein-
zelunternehmerin Auszubildende 
zu finanzieren. 

Malermeister Björn Loock betonte die Bedeutung von Mitarbeiter- 
Weiterbildung und Eigenverantwortlichkeit. 

Die Besuche verdeutlichten 
erneut die Notwendigkeit des 

regelmäßigen Austausches vor Ort 
und das Ausloten von Hilfs- und 

Unterstützungsangeboten, die 
individuell auf die Regionen 

zugeschnitten sind. 
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NUTHETAL

FRISEURSALON CARIN LINDEMANN
Im Salon von Friseurmeisterin Carin Lindemann in 
Nuthetal begrüßte den Präsidenten mit Carin 
 Lindemann am Jubiläumstag nicht nur die jüngste 
Meisterin des Jahres 1981, sondern auch die Vertre-
terin einer echten Friseurdynastie. Der Betrieb wurde 
1919 von Carins Vater Willi gegründet, der sich Jahr-
zehnte auch als Obermeister und Innungsobermeister 
ehrenamtlich für das Handwerk engagierte. Wie Carin 
Lindemann sind auch die Schwester und Schwieger-
tochter Friseurmeisterinnen. Die Nachfolge ist in 
 Lindemanns Salon bereits geregelt: Schwiegertochter 
Nicole steht in den Startlöchern, um den Betrieb in 
eine erfolgreiche Zukunft zu führen. Wie eng das Fri-
seurteam mit seinen Kunden verbunden ist, zeigten 
fröhliche Erinnerungsfotos vom Jubiläumstag unter 
der großen Deko-30 vor dem weithin sichtbar ge-
schmückten Laden. 

Handwerkskammerpräsident 
würdigt Unternehmermut
P R ÄS I D E N T  R O B E RT  W Ü ST  W Ü R D I G T E  D R E I  B E T R I E B E  U N D  T R A F  A U F  I N H A B E R , 

D I E  S I C H  M I T  L E I D E N S C H A F T,  K Ö N N E N  U N D  E N G A G E M E N T  F Ü R  I H R  G E W E R K 

E I N S E T Z E N  U N D  I H R E  B E T R I E B E  E R F O LG R E I C H  I N  D I E  Z U K U N F T  F Ü H R E N .

Text:  Ines Weitermann _

Rund 10.950 Tage. Das Ganze mal drei. Macht die bisherige 
Lebensdauer von drei Handwerksbetrieben, die im Mai 
drei Jahrzehnte erfolgreiche Unternehmerschaft feiern 

durften. Und die, das erlebte Handwerkskammerpräsident Robert 
Wüst live, dreimal so gut für die Zukunft aufgestellt sind, dass 
weiteren 10.950 Tagen nichts im Wege steht, sind die Weichen für 
eine gesicherte Unternehmensnachfolge gestellt.

Robert Wüst zeigte sich beeindruckt von den besuchten Betrie-
ben - Friseursalon Carin Lindemann, Malerbetrieb Mende GmbH 
und Elektro Michael Müller GmbH: »Diese Handwerkerinnen und 
Handwerker sind nicht nur erfolgreich als Unternehmer in ihrem 
Gewerk, sondern auch regional und sozial engagiert. Sie stehen 
stellvertretend für weitere Handwerkerinnen und Handwerker, die 
vor 30 Jahren den Sprung in die Selbständigkeit wagten. Sie sind 
Vorbilder für eine Gesellschaft, Vorreiter in der Digitalisierung, 

setzen sich aktiv für die Ausbildung und Weiterbildung von jungen 
Menschen ein, zeigen, wie man mit Mut und Durchhaltevermögen 
etwas Großes schaffen kann und Kunden glücklich macht. Sie 
beweisen: Das Handwerk hat Zukunft. Sie haben nicht nur für sich 
selbst, ihre Mitarbeitenden und deren Familien, sondern für ihre 
Region und für das Handwerk Verantwortung übernommen. Das 
verdient höchste Anerkennung und Dank.«

Die Handwerkskammer berät kostenfrei zu Betr iebs- 
übergabe und Betriebsnachfolge.

↘   Kontakt 
Annett Bause T 0331 3703-193 
Kristin Lindell T 0331 3703-174

Lindemann: Stolz auf das Erreichte: Carin Lindemann (Bildmitte) kann sich auf ihr Team und ihre Familie verlassen.
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TELTOW

ELEKTRO MICHAEL MÜLLER GMBH 

Großen Bahnhof erlebte Wüst zur Jubiläumsfeier der 
Elektro Michael Müller GmbH in Teltow. Über  
100 Grat ulanten kamen, um das Elektromeister-
Dreamteam Michael und  Andreas Müller zu feiern. 
Auch hier wird die Nachfolge von Vater Michael durch 
Sohn  Andreas akribisch vorbereitet. Dank Junior An-
dreas werden bereits seit 2016 die Betriebsabläufe 
digitalisiert, nur noch 10 Prozent der betrieblichen 
 Vorgänge finden sich hier auf Papier. Der Innungs-
betrieb engagiert sich nicht nur für die eigenen 
 Geschäfte, sondern auch für den Nachwuchs. Über  
60 Auszubildende durchliefen hier bisher erfolgreich 
ihre Ausbildung. Künftig möchte der Handwerksbe-
trieb besonders junge Mädchen und Frauen motivie-
ren, ins Handwerk zu kommen: Mit dem neuen Aus-
bildungsberuf des Elektronikers für Gebäude-
systemintegration, den das Unternehmen anbietet, 
stehen die Chancen dazu perfekt.

Im Malerbetrieb Mende GmbH in Bad Belzig traf 
 Robert Wüst mit Willi und Markus Mende auf zwei 
echte Vollbluthandwerker. Vater  Wilfried gründete 
den Betrieb vor 30 Jahren und ist sichtlich stolz, 
dass mit Sohn Markus die nächste Generation den 
Betrieb weiterführt. Das zehnköpfige Malerteam 
verbrachte den Jubiläumstag auf der Baustelle, volle 
Auftragsbücher lassen aktuell wenig Zeit für ande-
res. Dennoch nahmen sich die beiden Mendes Zeit 
für die Glückwünsche des Präsidenten und tauschten 
sich mit ihm über die Zusammenarbeit von Jung und 
Alt im Handwerk, gelungener Nachfolge innerhalb 
der Familie, Energiefragen oder künftiger Nach-
wuchs- und Fachkräftesuche aus. Neben den vielen 
regionalen Baustellen auch im Bereich der energeti-
schen Fassadensanierung wurde auch der eigene 
Unternehmensstandort energetisch ertüchtigt: Mit 
PV-Anlagen auf den Dächern und installiertem 
Wärmepumpen system hat das Unternehmen die 
Energiekosten im Griff. 

BAD BELZIG

MALERBETRIEB MENDE GMBH

Elektro Müller: Vater Michael und Sohn Andreas, zwei, die ganz Teltow und Umgebung elektrisieren.  
Die Würdigung ihrer handwerklichen Expertise zeigte sich auch beim großen Firmenfest. 

Maler Mende: Auch die ehemalige Geschäftsführerin der Kreishandwerkerschaft Brandenburg/ Belzig  
gratulierte den beiden Malermeistern Mende für den gelungenen Generationenwechsel. 
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BRANDENBURG (HAVEL)

SCHON FRÜH INS HANDWERK GEFUNDEN: JANICK KAHLE 
IST AUSZUBILDENDER DES MONATS MAI

Text:  Jana Kuste _

D ie Unterschrift unter der Urkunde als bester 
Nachwuchs-Schweißer des Kammerbezirks 
war kaum getrocknet, da wurde der ange-

hende Metallbauer Janick Kahle als Auszubildender des 
Monats ausgewählt. Sein Ausbilder Benjamin Beyer 
von der Metallbau Maserowski GmbH in Brandenburg 
(Havel) hatte den 20-Jährigen der Handwerkskammer 
Potsdam für die Auszeichnung vorgeschlagen. Und die 
Abteilungsleitgerin Berufsbildung, Steffi Amelung, 
überraschte Janick Kahle am 22. Mai  in seinem Aus-
bildungsbetrieb und gratulierte offiziell dem Auszu-
bildendem des Monats Mai.

Die Leidenschaft für Technik und das Verständnis für 
alles Mechanische wurde bei Janick Kahle bereits in 
frühester Kindheit geweckt. Auf dem elterlichen Hof 
werden nämlich die Oldtimer der DDR liebevoll ge-
pflegt. Wartburg und Trabi oder Simson und Jawa ste-
hen in der Werkstatt von Vater Marko Kahle und werden 
mit viel Liebe restauriert. Dabei half auch Janick schon 
beizeiten. Für den jungen Mann stand also lange vor 
dem Schulabschluss fest, dass die Konstruktionstech-
nik im Metallbereich seine große Leidenschaft ist. 

Z U K U N F T  I M  M E T A L L B A U B E T R I E B 
Dieses Engagement macht den Azubi im dritten Lehrjahr 
zu einem Gewinn für seinen Ausbildungsbetrieb. »Janick 
arbeitet ganz präzise, sorgfältig und gewissenhaft«, 
berichtet sein Ausbilder Benjamin Beyer im Empfeh-
lungsschreiben über seinen Schützling. Schon während 
der Schulzeit absolvierte der junge Mann mehrere kurze 
Praktika in dem Metallbaubetrieb. »Wir wollen ihn im 
Betrieb halten, weil wir wissen, dass wir uns aufeinander 
verlassen können,« bekräftigt auch die Firmenchefin  
Petra Müller. Und das bescheinigt auch Lutz Witzke, sein 
Klassenleiter am Oberstufenzentrum »Gebrüder Reich-
stein« in Brandenburg an der Havel.

Die Geschichte des Handwerksbetriebes geht bis ins 
Jahr 1959 zurück. 1988 übernahm Gerhard Maserowski 
als einstiger Mitarbeiter des Firmengründers Erich Bath 
das Unternehmen und gab ihm den Namen Metallbau 

Maserowski. 
Im Jahr 2002 
trat seine 
T o c h t e r 
 Petra Müller 
die Nach-
folge an. 
Der erste 
Lehrling be-
gann nur ein 
Jahr später sei-
ne Ausbildung. 
Heute sind hier acht 
Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter tätig, vom Lehr-
ling über den Schweißfachmann 
bis hin zum Betriebswirt des Handwerks. 
Die Leistungen der Metallbauer reichen von Konstruk-
tionen für Treppen, Balkone und Überdachungen bis zu 
Stahlbauelementen und gewalzten Doppel-T-Trägern. 
Auch die Einfahrtstore des Straßenbahndepots in Bran-
denburg wurden nach historischem Vorbild gefertigt 
und der Besucherlaufsteg zum Schutz des historischen 
Marmorfußbodens im Neuen Palais im Park von Sanssou-
ci kommen aus der Werkstatt des Handwerksbetriebs. 

B E S T E R  N A C H W U C H S S C H W E I S S E R
Dass der 20-jährige Janick Kahle sein Handwerk schon 
jetzt bestens beherrscht, davon konnte sich zuletzt auch 
der Präsident der Handwerkskammer Potsdam, Robert 
Wüst, überzeugen. Denn beim renommierten Wettbe-
werb »Jugend schweißt« des DVS – Deutscher Verband für 
Schweißen und verwandte Verfahren e. V. sicherte sich 
Janick im Bereich Wolfram-Inertgasschweißen (WIG) den 
ersten Platz. Im praktischen wie auch im theoretischen 
Teil war er der beste unter den zwölf Teilnehmern aus dem 
gesamten Kammerbezirk. Damit qualifizierte er sich auch 
für den Landeswettbewerb. »Fest steht schon jetzt,«, 
sagte Robert Wüst bei der Auszeichnung der Preisträger, 
»die Ausbildungsbetriebe haben all das Wissen und Kön-
nen vermittelt, um in diesem Wettbewerb, aber auch in 
Zukunft, im Handwerk bestehen zu können.«
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Haben Sie auch 

eine Auszubil-

dende oder einen 

Auszubildenden 

ab dem 2. Lehrjahr 

in Ihrem Betrieb, 

den Sie für die 

Auszeichnung als 

Azubi des  Monats 

vorschlagen 

möchten?  

Dann schreiben 

Sie an:  

sina.patzina@

hwkpotsdam.de

TELTOW

AUF IHN IST EINFACH VERLASS:  NICLAS ZIMMERMANN 
IST AUSZUBILDENDER DES MONATS JUNI

Text:  Jana Kuste _

Seine freundliche, offene Art – im Kollegen-
kreis und auch im Umgang mit Kundinnen 
und Kunden – ist das, was Niclas Zimmer-

mann besonders kennzeichnet. »Er ist zuverlässig, 
pünktlich und fleißig«, beschreibt ihn Manuela Jahr, 
Personalleiterin der ASL Auto-Service Lichtblau GmbH 
in Teltow. Ihr Vorschlag war es auch, den angehenden 
Kfz-Mechatroniker von der Handwerkskammer für die 
Auszeichnung als Azubi des Monats vorzuschlagen. Am 
5. Juni überbrachte Steffi Amelung, die Abteilungslei-
terin Berufsbildung bei der Handwerkskammer Pots-
dam, ihm persönlich die Glückwünsche des Handwerks 
als Auszubildender des Monats Juni. 

Für den 22-Jährigen ist die Arbeit mit den Fahrzeugen ein 
Traumberuf. Dabei begeistere ihn vor allem die Abwechs-
lung in der Werkstatt. Eine schnelle Auffassungsgabe 
bescheinigt ihm sein Werkstattleiter Fred Hager. Aktuell 
arbeite Niclas vor allem an Kupplungen und Getrieben. 
Doch nicht nur während der Arbeit ist er aufmerksam. 
Wenn der junge Mann seinen Arbeitsplatz verlässt, ist die 
Werkstatt top gesäubert und aufgeräumt. »Niclas sieht, 
wenn seine helfende Hand benötigt wird, schafft auch 
mal Verpackungsmaterial weg oder erledigt Arbeiten, 
vor denen andere sich eher drücken«, lobt die Personal-
Chefin.

A N S P R U C H S V O L L E  A U S B I L D U N G S I N H A L T E
Auch die Berufsschule, das Oberstufenzentrum I in Tel-
tow, bescheinigt ihm beste Leistungen und unterstützt 
die Auszeichnung für den 22-Jährigen. Der Anspruch 
an Ausbildung und Arbeit der Kfz-Mechatroniker sei in 
den vergangenen Jahren stark gestiegen, so Manuela 
Jahr. Dabei sei ein theoretisches Verständnis für die 
Technologie, die unter der Karosse sitzt, enorm wich-
tig. Inzwischen verkauft das Autohaus etwa 30 Prozent 
seiner Neuwagen mit alternativen Antrieben. »Tendenz 
steigend«, sagt Jahr. Ohne technisches Verständnis 
und umfangreiches theoretisches Wissen gehe daher 
heute gar nichts mehr, gerade bei Elektrofahrzeugen. 
Nach der Ausbildung, im Frühjahr 2024, will man Niclas 
anbieten auch weiter im Betrieb zu arbeiten. »Wir kön-

nen uns einen gemeinsamen Weg mit ihm gut vorstel-
len. Wenn er seine Ausbildung erfolgreich abschließt, 
werden wir auch eine Meisterausbildung für Niclas mit 
Sicherheit unterstützen«, verspricht die Personallei-
terin. Sie weiß auch zu berichten, dass Niki – wie ihn 
alle im Betrieb nennen – in seiner Freizeit gerne selbst 
an Fahrzeugen tüftelt. 

I M  S O M M E R  I N S  P R A K T I K U M
Die ASL Auto-Service Lichtblau GmbH bildet seit 2008 
regelmäßig junge Menschen in den Ausbildungsberufen 
Automobilkaufmann oder -frau, Kauffrau/ Kaufmann 
für Büromanagement, Kraftfahrzeugmechatroniker 
sowie Fachkräfte für Lagerlogistik aus. Niclas ist be-
reits der zweite Auszubildende des Unternehmens, der 
für seine vorbildlichen Ausbildungsleistungen von der 
Handwerkskammer Potsdam gewürdigt wird. Aktuell 
beschäftigt der Betrieb an zwei Standorten in Potsdam 
und Teltow 62 Mitarbeitende. Für das im Sommer begin-
nende Ausbildungsjahr sind noch Lehrstellen frei, und 
Manuela Jahr freut sich auf junge Männer und Frauen, 
die sich bewerben – auch für ein Praktikum in den be-
vorstehenden Sommerferien.
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KOSTENFREIE VERANSTALTUNGEN  
FÜR HANDWERKSBETRIEBE

A K T I O N E N ,  S E M I N A R E  &  B E R A T U N G

Kreishandwerkerschaft Oberhavel  
Havelstraße 19, Oranienburg 
10. Juli 2023, 9 bis 15.30 Uhr 
24. Juli 2023, 9 bis 15.30 Uhr 
 
Kreishandwerkerschaft Havelland  
Waldemarstraße 15a, Nauen 
12. Juli 2023, 9 bis 15.30 Uhr 
26. Juli 2023, 9 bis 15.30 Uhr 
 

BETRIEBSBERATUNG VOR ORT
Kreishandwerkerschaft Ostprignitz-Ruppin  
Karl-Gustav-Straße 4, Neuruppin  
12. Juli 2023, 9 bis 15.30 Uhr 
26. Juli 2023, 9 bis 15.30 Uhr 
 
Kreishandwerkerschaft Brandenburg/Belzig  
Sankt-Annen-Straße 28,  
Brandenburg an der Havel  
4. Juli 2023, 9 bis 15.30 Uhr 
18. Juli 2023, 9 bis 15.30 Uhr 

Kreishandwerkerschaft Teltow-Fläming 
Am Heideland 2, Jüterbog 
5. Juli 2023, 9 bis 15.30 Uhr 
19. Juli 2023, 9 bis 15.30 Uhr

ENERGIEEFFIZIENZ UND 
FÖRDERPROGRAMME

Die Energiekosten waren speziell im letzten 
Winter für viele Betriebe ein sehr brisantes 
Thema. Grund genug, sich perspektivisch mit 
dem Thema Energieeinsatz im Betrieb ausei-
nanderzusetzen und nach Stellschrauben zur 
Optimierung zu suchen. Die Energieexperten 
der Handwerkskammer Potsdam zeigen in 
diesem Seminar gewerkeübergreifend mögli-
che Einsparpotentiale im Bereich Gebäude, 
Prozesse und Mobilität auf und geben Hin-
weise zu entsprechenden Fördermitteln.

Wann: 10. Juli, 16 bis 18 Uhr
Wo: Märkisches Gildehaus (Tagungs- und 
Congreßhotel), Schwielowseestraße 58, 
14548 Schwielowsee OT Caputh

↘   Ansprechpartner: 
 Sven Ellinger,  
T 033207 34116,  
sven.ellinger@hwkpotsdam.de

Bitte melden Sie sich für die Veranstal-
tungen an. Die Plätze sind begrenzt und 
für Mitgliedsunternehmen kostenfrei.  
hwk- potsdam.de/termine

Die Handwerkskammer Potsdam unterstützt ihre Mitgliedsbetriebe mit diesem kos-
tenlosen Service »Nachfolge-Check«. Nach einem persönlichen Gespräch erhält jeder 
Betriebsinhaber einen Nachfolgefahrplan über anstehende und wichtige Handlungs-
optionen.
 Ziel ist es, nach einer Bestandsaufnahme über unternehmerische und persönliche 
Verhältnisse, Informationen über den zeitlichen und inhaltlichen Verlauf einer Be-
triebsübergabe bzw. -übernahme zu vermitteln. Neben dem Aufzeigen von Unterstüt-
zungsangeboten bzw. weiteren Beratungsbedarf werden individuell  die nächsten 
notwendigen Schritte definiert und die weitere Nachfolgebegleitung besprochen.

↘    Um telefonische Anmeldung wird  
unter T 03372 42-070 in der Zeit von 
Mo. - Fr., 09:00 - 16:00 Uhr, gebeten.

Wann: 12. Juli, 26. Juli 
9 bis 16 Uhr
Wo: Kreishandwerkerschaft Teltow- 
Fläming, Am Heideland 2, 14913 Jüterbog

NACHFOLGE-CHECK 

BETRIEBSNACHFOLGE  
RECHTZEITIG SICHERN 
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F O R T B I L D U N G  &  B E R A T U N G

WERDEN SIE FÜHRUNGSKRAFT UND ZUKUNFTSSTRATEGE - 
GEPRÜFTER BETRIEBSWIRT NACH DER HANDWERKSORDNUNG

Der Geprüfte Betriebswirt nach der Hand-
werksordnung ist die höchste Qualifikati-
on im Handwerk. Betriebswirte befinden 
sich auf einem Bildungsniveau wie Mas-
terabsolventen (DQR-Stufe 7) − und das 
ist nicht nur ein wichtiges Argument in 
Gehaltsverhandlungen, sondern zahlt sich 
auch tatsächlich aus.
 Als Geprüfter Betriebswirt HwO können 
Sie nach dem erfolgreichen Abschluss ei-
ne breite Vielfalt an Tätigkeiten in ver-
schiedenen betrieblichen Positionen ei-
nes Unternehmens wahrnehmen. Der 
Lehrgang vermittelt Ihnen fundiert alle 
Kompetenzen um, gekoppelt mit Ihrem 
beruflichen Erfahrungspotential, sachbe-
zogene Aufgabenstellungen lösungsori-
entiert zu analysieren und folgerichtige 
Entscheidungen zu treffen.
 Einzigartig ist die Ausrichtung auf das 
Handwerk: Die Aufstiegsfortbildung qua-

BERATUNGSTERMINE

BILDUNGSANGEBOTE

  ↘ Wir beraten Sie gern:
   Vivian Koch,
   T 033207 34-105
   Juliane Krüger,
   T 033207 34-103
   fortbildung@hwkpotsdam.de

K U R S D A T E N 
15. September 2023,  
vierzehntäglich Freitag und Samstag

lifiziert Führungskräfte und ist für Unter-
nehmer geeignet, die strategisch handeln 
und sich so einen Wettbewerbsvorsprung 
sichern wollen. Ständig optimale unter-
nehmerische Entscheidungen zu fällen 
und Betriebsabläufe in ihrer Komplexität 
zu beurteilen, ist für den Erfolg eines Un-
ternehmens heute unerlässlich.
Über das Aufstiegsfortbildungsförde-
rungsgesetz können Lehrgangskosten und 
Prüfungsgebühren bis zu 75% gefördert 
werden. 

Wir beraten Sie gerne 
persönlich zu allen Meister-
kursen, Fortbildungen 
und Fördermöglichkeiten: 

Täglich
Bildungs- und Innovations- 
campus Handwerk (BIH)  
Am Mühlenberg 15   
Groß Kreutz

ONLINE ANMELDEN!

Weitere Infos und Lehrgänge:
hwk-potsdam.de/kurse

FORTBILDUNG

MEISTERKURSE

Teile III+IV (übergreifend)
Teilzeit: ab 08. September 2023
Vollzeit: ab 04. Oktober 2023  

Friseure I+II
Teilzeit: ab 09. Oktober 2023
Vollzeit: ab 15. Januar 2024

Land- und Baumaschinen-
mechatroniker I+II
Vollzeit: ab 30. September 2024

Elektrotechniker I+II
Teilzeit: ab 8. Dezember 2023  
Vollzeit: ab 14. Oktober 2024 

Tischler I+II
Teilzeit: ab 18. Oktober 2024 

Maler und Lackierer
Teilzeit: ab 16. Mai 2025

Kraftfahreugtechniker I+II
Teilzeit: ab 17. November 2023
Vollzeit: ab 22. April 2024

Installateur- und  
Heizungsbauer I+II
Teilzeit: ab 13. Oktober 2023
Vollzeit: ab 23. Oktober 2023

Maurer und Betonbauer I+II
Teilzeit: ab 24. Mai 2024

Metallbauer I+II
Teilzeit: ab 15. September 2023
Vollzeit: ab 22. April 2024

Sachkundenachweis 
Befestigungstechnik 
ab 28. Juni 2023

AU-Fremdzündungsmotor (a) 
am 04. Juli 2023

Rechtssichere Baudoku- 
mentation VOB konform
am 04. Juli 2023

AU-Kompressions- 
zündungsmotor (b,c) 
am 05. Juli 2023

Fachkundige/r für Arbeiten an 
HV-Systemen 2S 
ab 07. Juli 2023

Befähigungsnachweis  
Kranbediener (Turmdrehkran) 
für Fortgeschrittene 
am 18. Juli 2023

Befähigungsnachweis  
Gabelstapler  
für Fortgeschrittene 
am 27. Juli 2023

CAD im Metallbau - 3D
am 31. Juli 2023

Befähigungsnachweis  
Kranbediener (Ladekran)
für Fortgeschrittene 
am 22. August 2023
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Rathenow - die Stadt gilt als Wiege der optischen In-
dustrie in Deutschland, und die Augenoptiker- und 
Optometristen-Innung des Landes Brandenburg steht 
in dieser Tradition. Sie ist Trägerin des Bildungszent-
rums am Grünauer Fenn und schrieb jetzt erneut 
 Erfolgsgeschichte. Mit der Einweihung eines zweige-
schossigen Erweiterungsbaus an das aus den 90er 
 Jahren stammende Ausbildungszentrum wurde ein 
wichtiger Schritt für die Verbesserung der Lehr- und 
Lernbedingungen am Traditionsstandort geschaffen. 
 Zur Eröffnung gratulierte Handwerkskammerpräsi-
dent Robert Wüst dem Obermeister der Innung Gunter 
Schmidt: »Diese Akademie zählt heute zu den renom-
miertesten gesundheitshandwerklichen Fachakade-
mien in Deutschland. Das ist auch Ihr Erfolg! Junge 
 Menschen erhalten an diesem Ort, der sowohl Studi-
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HÖCHSTE STANDARDS FÜR  
DIE OPTIK-AUSBILDUNG IN RATHENOW

Landesinnungsmeister Gunther Schmidt im 
Gespräch mit Robert Wüst und der Geschäfts-

führerin der Landes-innung Doreen Vogel in 
den neuen Räumen des Bildungszentrums am 

Grünauer Fenn in Rathenow. 

TERMINE DER GESELLEN- UND ABSCHLUSSPRÜFUNGEN

Gemäß § 7 der Prüfungsordnungen zur Durchführung von Gesellen-, 
Abschluss- und Umschulungsprüfungen der Handwerkskammer 
Potsdam werden für die Gesellen- und Abschlussprüfungen 2024 
folgende maßgebende Zeiträume festgesetzt: 

 − für die Winterprüfung 2023/2021 
November 2023 bis 29. Februar 2024

 − für die Sommerprüfung 2024 
1. Mai 2024 bis 31. August 2024

Die Anmeldungen müssen 
 − für die Winterprüfung bis zum 30. September 2023 und
 − für die Sommerprüfung bis zum 31. März 2024

bei den geschäftsführenden Stellen der Prüfungsausschüsse vorliegen.

Bei der Verwendung überregionaler Prüfungsaufgaben sind abwei-
chende Termine möglich. 
Anträge auf vorzeitige Zulassungen sind jeweils vier Wochen vor den 
festgelegten Terminen einzureichen. 
 Sofern für Berufe keine Innungen bzw. Prüfungsausschüsse im 
Kammerbezirk bestehen, sind die  Anmeldungen direkt an die Hand-
werkskammer Potsdam, Abteilung Berufsbildung, zu richten. 

Handwerkskammer Potsdam

gez. Robert Wüst  gez. Ralph Bührig
Präsident  Hauptgeschäftsführer

A M T L I C H E  B E K A N N T M A C H U N G

enort als auch Meisterschule für Augenoptiker ist, 
eine fundierte und international anerkannte Ausbil-
dung.« Wüst verwies dabei außerdem auf die wach-
sende Bedeutung der Gesundheitshandwerke in einer 
immer  älter werdenden Gesellschaft. 
 Auch Christian Müller, neu gewählter Präsident des 
Zentralverbandes der Augenoptiker und Optometris-
ten, war aus dem Rheinland angereist, um den Neu-
bau in Augenschein zu nehmen. Allein die Ausstat-
tung der drei Fachkabinette des erweiterten Bil-
dungszentrums ist richtungsweisend - und zwar in 
die Zukunft eines hochtechnologisierten Handwerks. 
In den Fachkabinetten stehen High-Tech-Geräte im 
Wert von 1,2 Millionen Euro.  Insgesamt wurden für 
den Bau des 500 Quadratmeter-Anbaus 1,4 Millionen 
Euro investiert. jak



“Seit wir die Meisterwerk App nutzen, ...

 sparen wir wöchentlich mehrere Stunden 
Arbeitszeit ein.”

Michael Lima Sa
Elektrotechnik SA & Söhne GmbH I Euskirchen

www.meisterwerk.app

DIE SOFTWARE FÜR DAS HANDWERK

Anzeige

Nein, keine Personen, aber Charakterzüge 

habe er als Vorbilder, sagte einst Alexan-

der Baden, von 2009 bis 2018 Hauptge-

schäftsführer der Handwerkskammer 

Koblenz, in einem Interview und zählte 

auf: »Bescheidenheit, Dankbarkeit, Aus-

dauer und Fröhlichkeit.« Zugleich definierte 

er die wichtigsten Eigenschaften, über die ein 

Hauptgeschäftsführer einer Kammer verfügen sollte:   »Zuhören können, 

Fleiß, Freundlichkeit und Kollegialität.« Zuhören konnte er, mit Fleiß war 

er bei der Arbeit, und jeder erinnert sich an sein zugewandtes Wesen. Er 

selbst zählte zu den wichtigsten Erinnerungen seiner Amtszeit die Wahl 

von Kurt Krautscheid zum Präsidenten sowie seine Hochzeit im Sommer 

2010 »unter den Fahnen des Handwerks« – und seine Augen strahlten. 

 Seine berufliche Karriere begann Baden fernab vom Handwerk: Der 

gebürtige Andernacher startete mit einer Ausbildung als Kranken-

pfleger, auch ein Indiz seiner Zugewandtheit. Erst danach zog es ihn 
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ins Studium, wo er sich für Volkswirtschaft und dann für Jura entschied. 

Mit dem zweiten Staatsexamen in der Tasche konnte er sich in seiner 

späteren Tätigkeit auf seine juristische Weitsicht gut verlassen. Der 

Einstieg in das Handwerk erfolgte 1991, als Hauptgeschäftsführer der 

Kreishandwerkerschaft Kaiserslautern-Donnersbergkreis-Kusel, wo 

er bis 2006 blieb. Von dort wechselte er in die Handwerkskammer der 

Pfalz, um nach nur zwei Jahren als Hauptgeschäftsführer diesen Job 

in Koblenz fortzusetzen.

 Mit seiner jahrzehntelangen Arbeit setzte er dem pfälzischen Hand-

werk seinen Stempel auf, und er begleitete in seiner Amtszeit in Ko-

blenz so wichtige Projekte wie die Bundesgartenschau mit dem inno-

vativen Projekt »Faszination Handwerk« der Kammer, was die Besucher 

aus ganz Deutschland anlockte. Auch der Neubau des Zentrums für 

Ernährung und Gesundheit (ZEG) in Koblenz ist seinem Wirken zu ver-

danken. Seinen Ruhestand konnte er allerdings nicht lange genießen: 

Mit nur 69 Jahren starb Baden Anfang Juni 2023 – und das Handwerk 

verliert eine herausragende Persönlichkeit.

Trauer um 

ALEXANDER BADEN
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Handwerk wehrt sich  
gegen Bleiverbot

A N L ÄS S L I C H  D E R  D E B AT T E  I M  B U N D E S R AT  Z U  D E N  G R E N Z W E RT E N  F Ü R  B L E I  I N  D E R 

E U R O PÄ I S C H E N  C H E M I K A L I E N V E R O R D N U N G  S E T Z T  S I C H  D E R  Z D H  DA F Ü R  E I N ,  DAS S 

H A N D W E R K L I C H E  TÄT I G K E I T E N  U N T E R  A N W E N D U N G  V O N  B L E I  M Ö G L I C H  B L E I B E N .

Text:  Lars Otten —

Die Europäische Chemikalienverordnung zur 
Registrierung, Bewertung, Zulassung und Be-
schränkung chemischer Stoffe (REACH-Verord-

nung) gilt europaweit seit 2007 und regelt die sichere 
Verwendung und Verantwortlichkeiten für hergestellte 
und in Verkehr gebrachte chemische Stoffe, Gemische 
und Erzeugnisse in der EU. Im Vordergrund steht dabei 

auch der Schutz der menschlichen Gesundheit und der 
Umwelt vor den Risiken, die durch Chemikalien ent-
stehen  können. Sollten diese Risiken zu groß oder un-
beherrschbar  werden, können die Behörden die Ver-
wendung von Stoffen einschränken oder verbieten. 
Langfristig  sollen die gefährlichsten Stoffe aus dem 
Verkahr gezogen und durch andere, weniger gefährliche 
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ersetzt werden. Dabei geht es laut der Europäischen 
Chemikalienagentur (ECHA) nicht nur um in industri-
ellen Prozessen verwendete Stoffe, sondern auch für 
die im täglichen Leben vorkommenden Stoffe, etwa in 
Reinigungsmitteln, Farben oder Lacken und in Produk-
ten wie Kleidung, Möbel und Elektrogeräte.

V E R B O T  S T E H T  W I E D E R  I M  R A U M
In der Vergangenheit wurde in Zusammenhang mit der 
Verordnung schon öfter über Blei als gefährlichem Stoff 
diskutiert und im April hat die ECHA der Europäischen 
Kommission erneut empfohlen, die Verwendung von 
Blei ausnahmslos zu verbieten. Bisher hatte die Kom-
mission ein Bleiverbot abgelehnt, nun steht es wieder 
im Raum. Betriebe, die Blei nach einem Verbot weiter-
hin vertreiben oder verwenden wollen, müssten dafür 
einen Antrag auf Zulassung bei der Kommission stellen.

Im Handwerk beträfe ein Verbot verschiedene Gewerke, 
darunter Musikinstrumentenmacher, SHK-Handwerker, 
Dachdecker, Glaser, Steinmetze, Tischler, Schreiner und 
Kachelofenbauer. In der Diskussion ist auch  eine Absen-
kung des Grenzwerts für Blei, die ebenfalls große Folgen 
für die Betriebe hätte. Die in der Richtlinie geplante 
Senkung der Grenzwerte bei Blei würde den Umgang mit 
dem Stoff teils erheblich erschweren, wenn nicht sogar 
unmöglich machen, sagt Holger  Schwannecke.

E R H E B L I C H E  A U S W I R K U N G E N  A U F S  H A N D W E R K
»Das hätte erhebliche Auswirkungen auf das Handwerk, 
weil Handwerksbetriebe Blei für unterschiedliche, viel-
fach sehr spezifische Verwendungen nutzen, die zum 
Teil dem Erhalt von Kulturgütern, darunter Baudenk-
mälern, historischen Gegenständen und Musikinstru-
menten dienen. Auch beim Bau von Strahlenschutztüren 
für den medizinischen Bereich spielt Blei eine zentrale 
Rolle«, so der Generalsekretär des Zentralverbands des 
Deutschen Handwerks.

Er fordert, dass die Grenzwerte so gestaltet werden, 
dass Arbeitnehmern keinen gesundheitlichen Gefahren 
ausgesetzt werden, handwerkliche Tätigkeiten unter 
Anwendung von Blei und Bleiverbindungen mit Berück-
sichtigung strenger arbeitsschutzrechtlicher Vorgaben 
aber weiterhin möglich bleiben. »Es gibt Verwendungen 
wie beispielsweise beim Orgelbau, bei denen Blei nicht 
durch andere Werkstoffe substituierbar ist. In anderen 
Bereichen gibt es keine gleichwertigen und nach hal-
tigen Alternativen«, erklärt Schwannecke.

Ganz aktuell hat sich der Bundesrat mit der geplanten 
Senkung der Grenzwerte für Blei beschäftigt. Er weist 

darauf hin, dass die Senkung des Grenzwerts den Um-
gang mit dem Stoff teils erheblich erschwere oder gar 
unmöglich mache. In der Denkmalpflege könnten wich-
tige Bereiche der Konservierung und Restaurierung 
nur unter Verwendung von Blei ausgeführt werden, da 
es dafür keinen adäquaten Ersatz gebe. »Zudem ist 
Blei im Bereich der Denkmalpflege für den Fortbestand 
des Wissens um historische Techniken und für deren 
Rekonstruktion unverzichtbar.«

Deswegen empfiehlt der Bundesrat der Bundesregierung 
sich bei der Einführung neuer Grenzwerte dafür einzu-
setzen, dass die Verwendung von Blei in der Denkmal-
pflege und Restaurierung weiterhin möglich bleibt. Auch 
für die Orgelbauer sei Blei ein unverzichtbarer Werk-
stoff, für den es keine Erstzstoffe gebe. Auch hier sei 
eine Ausnahmeregelung nötig. Schließlich sei Blei auch 
für die Musikinstrumentenbauer wichtig, wenn auch in 
eher geringen Mengen. »Nach Auffassung des Bundes-
rates sollte die professionelle Verwendung von Blei im 
Rahmen der Herstellung, Reparatur und Restaurierung 
von Musikinstrumenten weiterhin möglich bleiben.«

-  verpflichtet Hersteller oder Importeure zur Ermitt-
lung der  gefährlichen Eigenschaften (wie zum 
 Beispiel giftig,  krebserregend, umweltgefährlich) 
von Stoffen (Chemikalien und Naturstoffe) und zur 
Bewertung der Wirkungen auf die Gesundheit und 
die Umwelt im Rahmen einer Registrierung. Bislang 
 wurden beinahe 23.000 Stoffe registriert  
(Stand 10/2021),

-  erfasst auch die Verwendung der Stoffe als 
 Bestandteil von   Produkten,

-  hat ein Zulassungsverfahren für besonders 
 gefährliche  Stoffe eingeführt,

-  kann bestimmte gefährliche Stoffe verbieten 
oder  beschränken,

-  verpflichtet Hersteller oder Importeure zur Infor-
mation  sowohl über gefährliche Eigenschaften als 
auch über sichere Verwendungen der Stoffe,

-  verpflichtet gewerbliche Verwender, eine eigene 
Sicherheits analyse durchzuführen, wenn der 
 Verwender von den  Em pfehlungen des Herstellers 
oder Importeurs abweicht,

-  unterhält auf diese Weise ein dichtes Sicherheits-
netz bis auf die Ebene der Produkte.

Quelle: Bundesumweltministerium

R E A C H
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Text:  Lars Otten —

Der Binnenmarktausschuss und der Ausschuss 
für bürgerliche Freiheiten im Europäischen 
Parlament haben den Berichtsentwurf für ein 

Gesetz über künstliche Intelligenz (KI) verabschiedet. 
Die Europäische Kommission hatte dazu im April 2021 
einen Vorschlag für einen entsprechenden Rechtsrah-
men vorgelegt. Erklärte Ziele sind darin die Förderung 
von Investitionen und Innovationen im KI-Bereich bei 
gleichzeitiger Wahrung der Grundrechte und der Prinzi-
pien der EU für einen sicheren, vertrauenswürdigen und 
ethisch vertretbaren Einsatz künstlicher Intelligenz.

Z W E I  A U S S C H Ü S S E  D E S  E U R O PA PA R L A M E N T S  H A B E N  D E M  B E R I C H T S E N T W U R F  F Ü R  E I N 

 K I - G E S E T Z  Z U G E ST I M M T.  DAS  H A N D W E R K  F O R D E RT  E I N E  S O R G F Ä LT I G E  A U S A R B E I T U N G ,  U M 

» U N K A L K U L I E R B A R E  H A F T U N G S R I S I K E N «  F Ü R  D I E  B E T R I E B E  A U S Z U S C H L I E S S E N .

»Der Vorschlag zielt auf einen robusten und flexib-
len Rechtsrahmen ab. Einerseits ist der Vorschlag in 
seinen grundlegenden Regulierungsentscheidungen 
umfassend und zukunftsorientiert. Dies gilt auch 
für die von den KI-Systemen zu erfüllenden und auf 
Grundsätzen beruhenden Anforderungen«, heißt es 
im Kommissionsvorschlag. »Gleichzeitig enthält der 
Rechtsrahmen Mechanismen, mit denen er flexibel 
und dynamisch an die technologische Entwicklung 
und neue bedenkliche Situationen angepasst werden 
kann.«

KI-Gesetz: Betrieben die Sorge 
vor Haftungsrisiken nehmen

Das Handwerk begrüßt, 
dass das KI-Gesetz einen 
Rechtsrahmen für die ethische 
 Nutzung von KI in der EU 
vorsieht.

 
Die Europa­

abgeordneten sehen 

eine technologie­

neutrale  

KI­ Definition vor, 

um das Regelwerk 

zukunftssicher zu 

gestalten.
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G E R I N G E R E  A N F O R D E R U N G E N  F Ü R 
 H A N D W E R K S N A H E  A N W E N D U N G E N
Der von den Ausschüssen beschlossene Bericht sieht 
Änderungen zum Kommissionsvorschlag vor und soll 
gewährleisten, »dass KI-Systeme von Menschen über-
wacht werden, sicher, transparent, nachvollziehbar, 
nicht diskriminierend und umweltfreundlich sind«. Die 
Europaabgeordneten sehen zudem eine technologie-
neutrale KI-Definition vor, um das Regelwerk zukunfts-
sicher zu gestalten. »Die Vorschriften folgen einem 
risikobasierten Ansatz und legen Verpflichtungen für 
Anbieter und Nutzerinnen und Nutzer fest, die sich 
nach dem Grad des Risikos richten, das die KI erzeugen 
kann.«

»Betrieben muss  
die Sorge vor 
unkalkulierbaren 
Haftungsrisiken 
genommen werden.«
Holger Schwannecke, Generalsekretär des  
Zentral verbands des Deutschen Handwerks

Das Handwerk begrüßte die Initiative der Kommis-
sion und des EU-Parlaments: »Positiv ist, dass das KI-
Gesetz einen Rechtsrahmen für die ethische Nutzung 
von KI in der EU vorsieht«, sagt Holger Schwannecke. 
»Es ist zudem positiv, dass der Verordnungsvorschlag 
zwischen verschiedenen Risikoklassen und KI-Anwen-
dungen unterscheidet und daran unterschiedliche 
Anforderungen knüpft«, so der Generalsekretär des 
Zentralverbands des Deutschen Handwerks.

G E S E T Z E  A U F E I N A N D E R  A B S T I M M E N
Wichtig sei allerdings eine sehr sorgfältige Ausarbei-
tung des Gesetzes mit Blick auf korrespondierende 
Regelungsvorhaben wie der KI-Haftungsrichtlinie, der 
Produkthaftungs-Richtlinie und dem Cyberresilienz-
gesetz. All diese Vorhaben müssten miteinander im 
Einklang stehen. Schwannecke: »Betrieben muss die 
Sorge vor unkalkulierbaren Haftungsrisiken genommen 
werden. Diese sollten etwa in der Produkthaftungs-
Richtlinie präzisiert und die Sorgfaltspflichten bei 
nicht kritischer Nutzung von KI auf ein Minimum be-
schränkt werden.« Das EU-Parlament hat für das KI-Ge-
setz gestimmt. Nun beginnen die Trilogverhandlungen. 
Der ZDH hofft, dass darin keine neuen Verpflichtungen 
für Betriebe durch die Hintertür eingeführt werden.
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Text:  Lars Otten _

Welche Maßnahmen sind nötig, um die 
 Sozialsysteme in Deutschland zu-
kunftsfest zu machen und generatio-

nengerecht zu gestalten? Diese Frage stand im Mittel-
punkt beim diesjährigen Unternehmerform des Zentral-
verbands des Deutschen Handwerks (ZDH). Der Präsident 
des ZDH, Jörg Dittrich, zeichnete mit Blick auf die aktuelle 
Situation ein düsteres Bild: »In der Kranken- und Pflege-
versicherung klaffen Milliardenlöcher. Die Rücklagen in 
der Arbeits losenversicherung sind aufgezehrt und in der 
Rentenversicherung ist es auch bald soweit.«

Handwerk fordert
Sozialabgabenbremse

B E I M  Z D H - U N T E R N E H M E R F O R U M  F O R D E RT E  P R ÄS I D E N T  J Ö R G  D I T T R I C H  V E R L ÄS S L I C H E 

U N D  N A C H H A LT I G E  R A H M E N B E D I N G U N G E N  B E I  D E N  S OZ I A LV E R S I C H E R U N G E N ,  U M  D I E 

W E T T B E W E R B S F Ä H I G K E I T  D E R  B E T R I E B E  Z U  E R H A LT E N .

Jörg Dittrich forderte beim ZDH-
Unternehmerforum Reformen für 
das Sozialversicherungssystem.

Die Politik versuche, die Lage mit immer höheren Ab-
gaben zu entschärfen, sodass der Beitrag zur Sozial-
versicherung bereits in diesem Jahr über 40 Prozent 
liege mit der Aussicht auf einen weiteren kurzfristigen 
Anstieg. »Für das Handwerk ist das eine besonders 
schwere Last. Denn wir erwirtschaften den Umsatz durch 
die Arbeit der Beschäftigten und nicht mit Plattformen 
und Algorithmen.« Bei Arbeitgebern wie bei Arbeitneh-
mern sinke das Vertrauen in die Sozialversicherung.

S O Z I A L A B G A B E N B R E M S E  E I N F Ü H R E N
Weitergehen könne es so nicht, betonte Dittrich. Er 
forderte Reformen. Zuallererst eine »Sozialabgaben-
bremse« im Grundgesetz mit einer 40-Prozent-Grenze 
als rote Linie. Für das Handwerk sei das die Schmerz-
grenze, die nicht überschritten werden dürfe, um die 
Wettbewerbsfähigkeit der Betriebe zu erhalten. Nur so 
könne der Staat verlässliche und nachhaltige Rahmen-
bedingungen und Generationengerechtigkeit schaffen. 
Nur so ließe sich ein auskömmliches Einkommen der 
Beschäftigten mit mehr Netto vom Brutto sichern und 
Schwarzarbeit reduzieren. »Angesichts einer wachsen-
den digitalen Wertschöpfung in der Wirtschaft sollten 
wir es nicht hinnehmen, dass das Handwerk als beschäf-Fo
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Carsten Linnemann, Rolf 
Schmachtenberg, Sara 
Hofmann, Rainer Schlegel, 
Stefan Körzell mit Moderatorin 
Tanja Samrotzki (v. l.) bei 
der  Podiumsdiskussion. 

PODIUMSDISKUSSION

A L T E R S V O R S O R G E P F L I C H T  S O L L  K O M M E N
Die Einbeziehung der Selbstständigen in die obligatori-
sche Alterssicherung sei im Rahmen des Rentenpakets 
III ein Vorhaben der Bundesregierung, sagte der Staats-
sekretär im Arbeitsministerium, Rolf Schmachtenberg. 
»Diese Altersvorsorgepflicht soll sich an neue Selbst-
ständige richten. Bereits im Gesetzgebungsverfahren 
sei der im Koalitionsvertrag angekündigte Einstieg 
in eine teilweise Kapitaldeckung der Rentenversiche-
rung, um ein »drittes Standbein für die Finanzierung« 
aufzubauen.

Perspektivisch soll mit den Erträgen ab Mitte der 
2030er Jahre dafür ein Beitrag geleistet werden. Ent-
scheidend für die Vorhaben der Regierung sei die Stabi-
lisierung der Wirtschaft und die Fachkräftesicherung. 
»Eher bescheiden« nannte Rainer Schlegel die Pläne 
der Bundesregierung. Sie würden den Herausforderun-
gen in Zusammenhang mit den Sozialversicherungen 
nicht gerecht, so der Präsident des Bundessozialge-
richts. Denn der demografische Wandel sorge dafür, 
dass immer weniger Erwerbstätige auf einen Rentner 
kommen. Im Jahr 2030 würde das Verhältnis bei 1,15 zu 
eins liegen, was enormen Reformdruck erzeuge.

tigungsintensiver Bereich einen überproportionalen 
Beitrag zur Finanzierung der Sozialsysteme leistet.« Es 
müsse nun um die Sicherung der Finanzierung bei einer 
fairen Lastenverteilung gehen.

K E I N E  D E N K V E R B O T E  Z U L A S S E N
Unnötige Leistungsausweitungen in den Sozialsys-
temen zu Lasten der Beitragszahler müssten  ebenso 
unterbleiben wie auch Leistungen auf Pump. Angesichts 
der demografischen Entwicklung mit der schrumpfen-
den Zahl der Beitragszahler bei gleichzeitiger höherer 
Lebenserwartung mit längerer Rentenbezugsdauer 
dürfe es keine Denkverbote geben, um zu verhindern, 
dass die Rentenbeiträge explodieren. Auch eine wei-
tere Anhebung des Renteneintrittsalters müsse dis-
kutiert werden. 

»Die abschlagsfreie Rente mit 63 sollte auch wegen des 
Fachkräftemangels abgeschafft werden«, so Dittrich. Mit 
Blick auf die vielen Selbstständigen im Handwerk brachte 
er für sie eine Altersvorsorgepflicht ins Spiel. »Eine allge-
meine Altersvorsorgepflicht kann Altersarmut verhindern 
und vermeidet überdies, dass im Zweifelsfall der Beitrags- 
oder Steuerzahler dafür aufkommen muss.«

Bei der abschließenden Podiumsdiskussion berichtete 
die Konditorin und stellvertretende Vorsitzende der 
Handwerks junioren, Sara Hofmann, von den stark ge-
stiegenen Lohnnebenkosten, die nur zum Teil an die 
Kunden weitergegeben werden könnten und ihren 
 Betrieb stark belasteten. Sie wünsche sich stabil 
 bleibende Sozialversicherungsbeiträge auch mit mehr 
Netto vom Brutto für ihre Mitarbeiter. Außerdem sei es 
wichtig, die Ausbildung im dualen System attraktiver 
zu machen, um so mehr junge Menschen für eine 
 Karriere im Handwerk zu begeistern. Der stellvertre-
tende Bundesvorsitzende der CDU, Carsten Linnemann, 
warnte vor einer Teilzeitgesellschaft. Zuallererst 
 müsse das inländische Arbeitspotenzial erschlossen 
werden. Mit einer Vier-Tage-Woche könnten die Sozi-
alversicherungssysteme nicht gehalten werden. Stefan 
Körzell, Vorstandsmitglied des Deutschen Gewerk-
schaftsbunds, wehrte sich dagegen, eine mögliche 
Vier-Tage-Woche auszuschließen. Es gebe im Hand-

werk Betriebe, die das bereits umgesetzt hätten und 
damit die Produktivität und Zufriedenheit der Mit-
arbeiter steigern konnten. Steigende Löhne könnten 
einen Beitrag zur Stabilität der Sozialversicherungen 
leisten, denn so stiegen auch die Beitragszahlungen. 
Die geplante Kapitaldeckung bei der Rentenver-
sicherung sehe er mit Blick auf die Riesterrente, die er 
als »Kardinalfehler« bezeichnete, sehr skeptisch.
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D I E  A H RTA L - K ATAST R O P H E  J Ä H RT  S I C H  Z U M  Z W E I T E N  M A L .  S I E  Z E I G T  E X E M P L A R I S C H : 

N AT U R E R E I G N I S S E  K Ö N N E N  J E D E N  T R E F F E N ,  A B E R  S I E  B E L E G T  A U C H :  H I L F E N  KO M M E N 

S O F O RT  –  A U C H  U N D  G E R A D E  A U S  D E M  H A N D W E R K . 

Ein Tal lief voll: Hier versinkt  
Marienthal in den Fluten der Ahr.

Naturkatastrophen – 
Schnelle Hilfen in der Not

Unterspülte Straßen,  
Hotel »Zum Sänger« 

Häuser und Betriebe verwan­
delten sich in Schutt und Staub, 

Straßen und Schienen waren 
unbenutzbar

Dokument der Naturgewalt:  
Die Flutkatastrophe 
 verwandelte die Pension 
 Kleinod in eine komplette 
Ruine.
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Tischlermeister Mike Rönnefarth aus 
Dernau stellte schon am Tag 1 nach der 
Flut die Weichen für den Neuanfang.

Text:  Stefan Buhren —

E s ist der 14. Juli 2021, 12 Uhr. Meteorologe 
Sebastian Schappert vom Deutschen Wetter-
dienst gibt gerade ein Wetter-Update: »Es 

muss in der Nacht mit heftigen Niederschlägen ge-
rechnet werden«, sagt er. Dann folgte die Katastrophe. 
Die beschauliche Ahr mit einem Pegelstand von rund 
60 Zentimetern schwoll auf über fünf Meter an – und 
dieser Flutwelle widerstand nichts. Die Bilanz: Über 180 
Tote in den Katastrophengebieten von Rheinland-Pfalz 
und Nordrhein-Westfalen, 213.000 Schadenfälle und 
Schäden in Höhe von fast 30 Milliarden Euro.

Treffen können die Naturgewalten jeden: Sturm fluten 
(16./17. Februar 1962), Jahrhunderthochwasser am 
Rhein (25. Dezember 1993), an der Elbe (21. August 
2002, Juni 2013), Oder (14. Juli 1997) und Ahr (14./15. 
Juli 2021), Stürme (»Lothar«, 26. Dezember 1999 mit 
über 100 Toten), Tornados (20. Mai 2022, Paderborn), 
Waldbrände (25. Juli 2022, Brandenburg), Hagel (28. 
Juli 2013, Reutlingen) oder sogar Erdbeben (13. April 
1992, Heinsberg. Stärke 5,9). So katastrophal Jahrhun-
dert-Ereignisse auch waren: Sie schweißen die Men-
schen und vor allem das Handwerk zusammen. Denn 
Hilfe kam immer und sofort – aus ganz Deutschland. 

Exemplarisch lässt sich das an der 40 Kilometer langen 
Zerstörungsschneise im Ahrtal festmachen. Rund 8.000 
Gebäude traf die Flut, die Schäden reichen von gering 
bis komplett zerstört. In dem kleinen Weinort Dernau 
waren nahezu 90 Prozent der 612 Häuser von jetzt auf 
gleich unbewohnbar. Auch rund 3.000 Unternehmen 
vom Ein-Mann-Betrieb bis hin zu Groß- und Industrie-
betrieben mit mehreren Hundert Beschäftigten zählten 
zu den Betroffenen, darunter 600  Handwerksbetriebe, 
viele mit Totalschäden. Die rheinland-pfälzische 
Aufsichts- und Dienstleistungsbehörde kam Anfang 
2022 zu einer Schadenbilanz von rund 15 Milliarden 
Euro, weitere 12,3 Milliarden Euro fielen in Nordrhein- 
Westfalen an.

Schon einen Tag nach der Katastrophe machten sich 
die ersten Helfer aus ganz Deutschland auf den Weg, 
die teilweise noch immer, zwei Jahre danach, unter-
stützen. Die Bundeswehr entsandte in der Spitze bis 
zu 2.000  Soldaten, das Technische Hilfswerk setzte 
täglich bis zu 4.000 freiwillige oder ehrenamtliche 
Helfer ein – und insgesamt mehr als hunderttausend 
Zivilisten kamen im Privatwagen, im Shuttlebus oder 
gleich mit Räumfahrzeugen, um bei der Beseitigung von 

Müll und Schlamm, aber auch der schnellen Schaden-
behebung kräftig zur Hand zu gehen. Fred Schulz, Ge-
schäftsführer der Kreishandwerkerschaft Remscheid, 
stand fassungslos in Schuld: »Nach dem Besuch habe 
ich vier, fünf Nächte schlecht geschlafen, schlecht und 
erlebnisnah geträumt«, erzählt er noch heute von sei-
nen Eindrücken. Aber: »Dank des Besuches konnten wir 
noch zielgenauer unsere Hilfen ins Ahrtal bringen.«

»Das einzig Gute in dem ganzen Leid und der Zer störung 
war das Zusammenrücken der Handwerksfamilie, die 
sich zusammen mit Partnern dem gemeinsamen Ziel 
eines vollständigen Wiederaufbaus unterord nete«, 
bilanziert Ralf Hellrich, Hauptgeschäftsführer der 
Handwerkskammer Koblenz, die solidarische Hilfe. 
Oft stellten die betroffenen Handwerker, vom Chef bis 
zum Lehrling, in den Regionen die eigenen Bedürfnisse 
zurück und unterstützten ihre Kunden beim Wieder-
aufbau, anstatt den eigenen Betrieb, das eigene Haus 
auf Vordermann zu bringen. Gerade die Solidarität im 
Handwerk zeigt sich an unzähligen Hilfsprojekten, an 
denen sich sämtliche Institutionen im Handwerk, von 
der Innung über die Kreishandwerkerschaften bis zum 
Zentralverband des Deutschen Handwerks, beteiligten. 
Bäcker unterstützten Bäcker, Elektriker Elektriker – und 
das galt für viele Gewerke, bei der die Aktionspartner 
Millionen Euro sammelten, um Betroffene direkt zu 
unterstützen.

M A M M U T A U F G A B E  K O O R D I N A T I O N  D E R  H I L F E N
Als eine Mammutaufgabe stellte sich sehr schnell vor 
allem in den ersten Wochen die Koordination der Hilfe-
leistungen heraus, so groß war der Andrang. Andere 

 
Die Schadens­

bilanz 2022 von 

Rheinland­Pfalz 

kam auf 15 Milli­

arden Euro und 

von Nordrhein­ 

Westfalen auf 

12,3 Milliarden 

Euro.
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Die ursprünglich 

angesetzte Frist 

für die Antrag­

stellung hatte 

der Bund um drei 

 Jahre bis zum 

30. Juni 2026 

 verlängert.

Hürden tauchten erst mit der Zeit auf. Viele Flutopfer 
wollten die Schäden von nachbarlichen Betrieben des 
Vertrauens behoben wissen – aber die Zahl der Aufträge 
und der gleichzeitige Facharbeitermangel führte die 
ortsansässigen Handwerker schnell an ihre Grenzen. 

Hier half (und hilft noch immer!) der Aufbau der Platt-
form handwerk-baut-auf.de durch die Handwerkskam-
mern Koblenz und zu Köln, die Angebot und Nachfrage 
koordiniert (siehe Interview Seite 26/27). Vor allem aber 
lösten sie rechtssicher das klassische Wartungsproblem: 
Wenn ein entfernter Betrieb aus München oder Berlin die 
Installation durchführt, darf dennoch der Betrieb aus der 
Ahr-Region die anschließenden Wartungen durchfüh-
ren – was ebenso wie die Plattform selbst als Blaupause 
für künftige Katastrophen dienen dürfte.

Auch andere Hilfsprojekte sind bundesweit einmalig. 
Etwa das Projekt zur Berufsorientierung »Aufbau-Ahr – 
Freiwillige Aufbauzeit im Ahrtal«, das die Handwerks-
kammer Koblenz gemeinsam mit der Landes regierung 
stemmt. Es richtet sich an Schulabgänger und Studie-
rende, die ein Praktikum beispielsweise in Tischle-
reien, Elektrobetrieben oder im Malerhandwerk ma-
chen, aber auch gleichzeitig beim Wiederaufbau im 
Ahrtal helfen wollen. Denn der ist lange noch nicht 
abgeschlossen. Je nach Projekt rechnen Ortsansässi-
ge mit bis zu zehn Jahren, ehe der Neuanfang an Ort 
und Stelle oder mit Alternativbauten abgeschlossen 
sein dürfte. Auch die finanzielle Unterstützung aus 
dem Wiederaufbau-Fonds steht Flutopfern weiter zur 
Verfügung. Die Frist für die Antragstellung hatte der 
Bund um drei Jahre bis zum 30. Juni 2026 verlängert. 
Das verschafft den Betroffenen mehr Zeit, die mit 

ihren Immobilien nicht versichert waren. Sie können 
80 Prozent der Sanierungskosten aus dem Fonds bei 
der Investitions- und Strukturbank Rheinland-Pfalz 
(ISB) beantragen. Auf der sicheren Seite waren die 
Versicherten, die ihre Immobilien und Betriebe speziell 
gegen Elementarschäden versichert hatten. »Für die 
Schadenregulierung ziehen wir insgesamt eine positive 
Bilanz, doch jetzt hängt die Regulierung am Tempo des 
Wiederaufbaus«, zog Jörg Asmussen, Hauptgeschäfts-
führer des Gesamtverbands der Deutschen Versiche-
rungswirtschaft (GDV), schon vor einem Jahr Bilanz. 

Allerdings driften die Zahlen sehr auseinander. Der GDV 
bezifferte den Gesamtschaden in der Pfalz auf »nur« 
8,5 Milliarden Euro, zwei Drittel, rund fünf Milliarden 
Euro, hatten die Assekuranzen bis zum Juli 2022 über-
wiesen. Die fehlenden 3,5 Milliarden Euro hängen am 
Wiederaufbau, weil Material, aber auch Handwerker und 
sogar Gutachter fehlen, so der Verband. Ein prüfender 
Blick auf die Versicherungspolice kann nicht schaden: 
Allein im Bereich der Immobilien haben 46 Prozent der 
Be sitzer keine Absicherung gegen Elementarschäden, 
also Hochwasser, Starkregen oder Hagel.

S C H A D E N V E R M E I D U N G  W I R D  P R I O R I T Ä T
Eine Konsequenz dürfte die Katastrophe haben: Scha-
denvermeidung bekommt eine immer höhere Priorität. 
Denn im Zuge des Klimawandels nehmen Elementarer-
eignisse zu. Die Weltwetterorganisation (WMO, World 
Meterological Organization mit Sitz in Genf) hat schon 
2014 vorgerechnet, dass seit den 1970er Jahren die Zahl 
der wetter- oder klimabedingten Naturkatastrophen 
zwischen 2000 und 2009 explodiert sei: Es gab fünf-
mal so viele Stürme, Überschwemmungen, Dürren und 
extreme Hitzeereignisse wie in den 70ern. 

Mit Blick auf Überschwemmungen fordert die Versiche-
rungsbranche zum Beispiel ein Neubauverbot in hoch-
wassergefährdeten Lagen. Manchmal würde es sogar 
reichen, Gebäude auf einem Sockel zu errichten. Auch 
eine geringere Versiegelung der Böden könnte dazu 
beitragen, dass Wassermassen im Boden versickern 
anstatt sich zu sammeln und zur Flutwelle aufzutürmen. 

Ansätze, die beim Wiederaufbau im Ahrtal Anwendun-
gen fanden. Zwei Jahre nach der Katastrophe blüht die 
Region allmählich wieder auf, dank schneller, solidari-
scher Hilfe aus dem Handwerk, seiner Organisation und 
den vielen Aufbauhelfern. Das ist auch die Botschaft 
aus allen Naturkatastrophen, die bei Betroffenen für 
ganz viel Leid gesorgt hatten: Verhindern lassen sie 
sich nicht – aber keiner wird alleine gelassen.

Handwerker fürs Ahrtal: Nach der 
Katastrophe kam eine überwälti­
gende Unterstützung der Betroffe­
nen in den Katastrophengebieten 
von allen Seiten.
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R O M A N  T R E I B E R
Gleich zweimal haben die Fluten 
der Mulde, ein Nebenfluss der 
Elbe, den Betrieb und die Woh-
nung von Roman Treiber (52) 
und seiner Familie zerstört. Bei 
der Jahrhundertflut im August 
2002 stand die Tischlerei im 
sächsischen Eilenburg komplett 
unter Wasser. »Die Maschinen 
waren defekt, die Bestände ver-
schlammt, das Zuhause unbe-
wohnbar«, erzählt Treiber. Die 

Hilfsbereitschaft sei enorm gewesen. »Das hat uns mo-
ralisch aufgerichtet.« Der Schaden lag bei 200.000  Euro. 
Dank der finanziellen Hilfen von Bund und Land konnte 
Treiber den Familienbetrieb wieder aufbauen. Elf Jahre 
später, im Juni 2013, haben die Wassermassen über 
Nacht wieder alles zerstört – inklusive einer neuen CNC-
Maschine. Immerhin konnte Roman Treiber zwischen-
zeitlich eine Elementarschadenversicherung abschlie-
ßen. Danach hat der stv. Kreishandwerksmeister erneut 
von vorne angefangen – jetzt weit entfernt vom Fluss. 
Und: »Mit dem Umzug habe ich den Betrieb neu ausge-
richtet. Von der Bautischlerei zum Fachbetrieb für 
 Möbel, Büroeinrichtung und Ladenbau.«   KF

BETROFFENE BERICHTEN

»DIE HILFSBEREITSCHAFT WAR ENORM«

Roman Treiber

Frank Wershofen

F R A N K  W E R S H O F E N
Eigentlich war schon alles ge-
regelt für die Wershofen GmbH 
in Bad Neuenahr-Ahrweiler, die 
mit dem Slogan »bäderstark – 
heizbewusst« für die Kunden in 
Sachen Bad, Heizung und Ener-
gie da ist. Doch nach der Flut 
war nichts mehr vorhanden, was 
Chef Frank Wershofen und sein 
Bruder an die Söhne als poten-
zielle Nachfolger hätte über-
geben können. Der Betrieb war 

komplett zerstört. Doch die gemeinsame Entscheidung, 
weiterzumachen und neu aufzubauen, war schnell ge-
troffen. Mehr noch: Für Frank Wershofen begann eine 
Dreifachbelastung, da er nicht nur den eigenen Betrieb 
neu aufbauen und für seine Kunden, die ebenfalls zu 
den Flutopfern zählten, da sein musste. Als Kreishand-

werksmeister war es für ihn auch keine Frage, für die 
Betriebe in seiner Region Ansprechpartner zu sein und 
ein offenes Ohr für ihre Probleme zu haben. Dazu ge-
hört auch, vor Ort konkrete Hilfemaßnahmen zu initiie-
ren und mit zu organisieren. Für die Handwerkskammer 
Koblenz erwies sich der SHK- Meister als wichtiger Teil-
nehmer in den jour-fixe- Runden, in denen die Hilfen 
und Aktionen für das Katastrophengebiet besprochen 
wurden. Er berichtete aus  erster Hand, wusste, wie weit 
Dinge fortgeschritten waren und was als Nächstes an-
stehen musste. Diese Runden hatte die Handwerks-
kammer Koblenz sofort mit allen wichtigen Entschei-
dungsträgern aus Krisen stäben, Politik, Handwerk, 
Helferstäben und Energieversorgern organisiert. Tat-
sächlich erwies sich dieser Eins-zu-eins-Austausch 
unter der Leitung von Hauptgeschäftsführer Ralf Hell-
rich und Präsident Kurt  Krautscheid – die beide jeden 
Dienstag vor Ort fuhren, um sich über die Fortschritte 
zu informieren – als sehr wirkungsvolles Gremium, um 
die  Hilfen entscheidend voranzubringen, was nicht zu-
letzt auch Frank  Wershofen zu verdanken war und im-
mer noch ist. Fällt heute sein Name in der Handwerks-
kammer Koblenz, hört man auch sehr schnell den Be-
griff »Flutheld« für einen Menschen, der beherzt und 
entschlossen mit angepackt hat, um die Folgen der 
 Katastrophen zu  lindern.   SBU
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U N T E R ST Ü T Z U N G  F Ü R  D E N  W I E D E R A U F B A U  N A C H  D E R  F LU T  A N .  D E R  H A N D W E R K E R -

M A R K T P L AT Z  K Ö N N T E  B U N D E S W E I T  N A C H  N AT U R K ATAST R O P H E N  Z U M  E I N S AT Z  KO M M E N . 

Interview:  Kirsten Freund —

D ie Touristen kommen zurück – Cafés, Weingü-
ter und Straußenwirtschaften im Ahrtal sind 
wieder gut besucht. Die größten Schäden der 

Flutkatastrophe von Juli 2021 sind auch in Trier, an der 
Erft und den anderen betroffenen Orten in Rheinland-
Pfalz und NRW beseitigt. Doch der Wiederaufbau wird 
noch Jahre dauern. Viele Gebäude sind noch gar nicht 
oder nur unvollständig saniert. Etliche Geschäftsleute 
haben sich erst um den Wiederaufbau ihres Betriebs 
gekümmert und leben zu Hause auf einer Baustelle. Für 
alle Betroffenen gibt es ein bundesweit einzigartiges 
Angebot: die Internet-Plattform »handwerk-baut-auf.
de«. Der Marktplatz wurde direkt nach der Flut von der 
Handwerkskammer Koblenz aufgebaut, um Betroffene 
und Handwerker zusammenzubringen. Daraus ist ein 
Pilotprojekt der Kammern Koblenz und Köln entstan-
den, von dem auch andere Kammern im Bundesgebiet 
im Katastrophenfall profitieren könnten. Wir haben 
mit Dennis Sisterhenn von der HWK Koblenz und Marius 
Siebenhaar von der HWK zu Köln gesprochen, die die 
Plattform gemeinsam betreuen und weiterentwickeln. 

DHB: Was genau verbirgt sich hinter der Plattform?
Sisterhenn: Auf der Plattform können Handwerks-
betriebe aus ganz Deutschland ihre Leistungen 
 anbieten. Betroffene finden darüber Tischler, Elek-
triker, Maler oder Installateure aus ihrer Region, 
aber auch aus München oder Hamburg. Wir gehen mit 
dem Projekt jetzt ins zweite Jahr und sind inzwischen 
bei 1.900 registrierten Betrieben. Seit Anfang 2023 
wurde die Seite 6.900-mal aufgerufen, und es gab 
1.500 Direktkontakte zu Betrieben. Seit Start der In-
itiative im Juli 2021 hatten wir über 27.000 Aufrufe.     

DHB: Und trotzdem klagen viele Betroffene, dass sie  
keine Handwerker für den Wiederaufbau finden. Wie 
kann das sein, wenn es eine solche Plattform gibt?

Siebenhaar: Die Nachfrage und der Bekanntheits-
grad könnten tatsächlich höher sein. Immerhin 
 haben wir 1.900 Betriebe auf der Plattform, die ihre 
Leistung anbieten. Deshalb machen wir zum Beispiel 
Werbung bei den Hilfsorganisationen, die die Men-
schen vor Ort informieren, dass es diese Seite gibt.  

Sisterhenn: Ich besuche unter anderem regelmäßig 
die Infopoints an der Ahr und spreche mit den Orts-

Handwerkspower für 
den Wiederaufbau

 

Mit Start der  

RLP­Initiative 

»Handwerk­baut 

auf« und der 

NRW­Initiative 

»Handwerk im 

Wiederaufbau« 

kooperieren die 

HWK Koblenz und 

die HWK zu Köln. 

Gemeinsam ent­

wickeln sie die 

Plattform weiter.

Dennis Sisterhenn (l.) von 
der HWK Koblenz und Marius 
Siebenhaar von der HWK zu Köln 
betreuen gemeinsam die Platt-
form handwerk-baut-auf.de.
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vorstehern, um unser Netzwerk auszubauen, und um 
mit Betroffenen ins Gespräch zu kommen. Hierbei 
geht es vor allem darum, auf analogem Weg über 
unsere Angebote und die Nutzung der Plattform zu 
informieren. Den Betroffenen sollen die Vorteile 
nähergebracht und vor allem mögliche Vorbehalte 
gegenüber der Beauftragung von Handwerksbetrie-
ben aus anderen Regionen abgebaut werden. Die 
Wartung einer Heizungsanlage kann beispielsweise 
auch durch den örtlichen Heizungsbauer erfolgen, 
auch wenn die Heizung von einem Handwerksbetrieb 
aus Münster eingebaut wurde. 

DHB: Welche Gewerke sind denn am stärksten nach­
gefragt?

Sisterhenn: Direkt nach der Flut waren zentrale Berei-
che die Wiederinstandsetzung der Stromversorgung 
und natürlich die Versorgung der betroffenen Haus-
halte mit Wärme. Grundsätzlich hängt der Bedarf an 
Handwerkerleistungen aber natürlich von dem indi-
viduellen Grad der Zerstörung ab. Aktuell sind SHK-
Betriebe und der gesamte Innenausbau sehr gefragt. 

DHB: Wie registrieren sich die Betriebe, und wie verhin­
dern Sie, dass sich schwarze Schafe daruntermischen?

Siebenhaar: Manche Betriebe rufen bei uns an, die 
meisten registrieren sich aber direkt auf der Platt-
form. Bei der Registrierung müssen die Betriebe ihre 
Handwerkskarte hochladen. Danach überprüfen wir 
jeden einzelnen Betrieb noch einmal händisch, ob 
er berechtigt ist, die Gewerke durchzuführen, die er 
angegeben hat. So können wir den Flutbetroffenen 
eine größtmögliche Sicherheit geben. Erst danach 
werden die Betriebe freigeschaltet. Wir  fragen 

anschließend alle drei Monate per E-Mail ab, ob 
die Daten noch aktuell sind und ob die Firmen noch 
Kapazitäten frei haben. Das hat für die Betroffenen 
den Vorteil, dass die Betriebe, die sie kontaktieren, 
auch erreichbar und verfügbar sind.

DHB: Auf der Plattform können Betriebe auch Personal 
suchen und anbieten. Wie kann man sich das vorstellen?

Siebenhaar: Für registrierte Betriebe gibt es die 
Möglichkeit, personelle Unterstützung anzufordern 
oder anzubieten, also kollegiale Hilfe. Es gibt hier 
Gebote und Gesuche wie bei Kleinanzeigen.

Sisterhenn: Da viele Betriebe noch keine oder we-
nig Erfahrung mit Arbeitnehmerüberlassung haben, 
bieten wir auf der Plattform Formblätter und Mus-
terverträge. Ein gutes Beispiel ist der SHK-Betrieb 
von Frank Wershofen aus Bad Neuenahr-Ahrweiler, 
der über die »Kollegiale Hilfe« auf der Plattform 
bestimmt 100 ortsfremde Handwerker ins Tal ge-
bracht hat.

DHB: Das Besondere an dem Projekt ist ja, dass es auch 
bundesweit zur Verfügung stehen könnte...

Sisterhenn: In erster Linie ist die Plattform natürlich 
dafür da, um den Betroffenen der Flut von 2021 zu 
helfen. Aber sie könnte auch bei anderen Naturka-
tastrophen bundesweit eingesetzt werden. Es kann 
ja jederzeit wieder zu einer Flut, einem Waldbrand 
wie im vergangenen Jahr in Sachsen oder zu einem 
Sturm kommen, bei dem über Nacht hunderte Dä-
cher abgedeckt werden. Mit handwerk-baut-auf.de 
haben wir ein Grundgerüst, das wir auch für andere 
Herausforderungen nutzen können.

Die jüngsten Überschwemmungen in 
Norditalien zeigen: Jeder kann von Stark-
regen mit verheerenden Folgen betroffen 
sein. Trotzdem ist etwa die Hälfte aller 
Gebäude in Deutschland nicht richtig ge-
gen Naturgewalten versichert, berichtet 
der Gesamtverband der Versicherungs-
wirtschaft (GDV). Gerade in vielen älteren 
Verträgen seien oft nur Sturm oder Hagel 
versichert, Stark regen und Hochwasser 

aber nicht. Der Wohngebäude- und Haus-
ratversicherung fehlt der Zusatzbaustein 
»Elementarschadenver sicherung«. Diese 
sogenannte »erweiterte Naturgefahren-
versicherung« versichert je nach  Vertrag 
bei Schäden durch Starkregen, Über-
schwemmung, Rückstau, Hochwasser, 
Schneedruck, Lawinen, Erdrutsch, Erd-
senkung, Erdbeben und Vulkan ausbruch. 
Meist wird eine Selbstbeteiligung verein-

VERSICHERUNGSSCHUTZ

STURM UND HAGEL JA, STARKREGEN NEIN

 

Auf der Plattform 

handwerk­baut­

auf.de können sich 

Betriebe aus dem 

gesamten  

Bundesgebiet  

registrieren.

bart. Der Verband GDV be richtet, dass der 
Zusatzbaustein in neueren Verträgen oft 
bereits vorhanden ist und man ihn be-
wusst abwählen muss, wenn man ihn nicht 
möchte. Ältere Ver träge  lassen sich er-
gänzen. In Hoch wasser  regionen setzten 
die Versicherungen in der Regel  vor Ver-
tragsabschluss voraus, dass die Hausbe-
sitzer ihre  Gebäude und Wert gegenstände 
ent sprechend schützen.
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So bringen Sie Ihren 
Betrieb in die Presse

S E LT E N  WA R  DAS  H A N D W E R K  S O  P R Ä S E N T  I N  D E N  M E D I E N  W I E  Z U R Z E I T.  WA R U M  D E N  T R E N D 

NICHT  NUTZEN FÜR PR IN  EIGENER SAC HE?  EI NE  G UT E  G ES C HI C HT E  HAT  BEST I M M T  J EDER  BETRIEB 

Z U  E R Z Ä H L E N .  T I P P S  F Ü R  D I E  E R F O LG R E I C H E  P R E S S E A R B E I T  I M  H A N D W E R K .

Text: Kirsten Freund —

D ie lokalen und überregionalen Medien be-
richten fast täglich über den Fachkräfte-
mangel und die Schwierigkeiten bei der 

Nachwuchssuche auf der einen und die guten Zukunfts-
perspektiven im Handwerk auf der anderen Seite. Wa-
rum den Trend nicht nutzen für PR in eigener Sache? Es 
gibt in fast jedem Betrieb mindestens ein interessantes 
Thema für die Lokalzeitung oder ein Branchenmagazin, 
sagt das Team der Pressestelle der Handwerkskammer 
Heilbronn-Franken, das einen Leitfaden zum Thema 
Pressearbeit speziell für Handwerker erstellt hat. Auch 
in Zeiten von Instagram und Facebook spielen die klas-
sischen Medien noch eine wichtige Rolle, gelten als 
besonders vertrauens würdige Informationsquelle. Ein 
Zeitungsartikel kostet im Gegensatz zu einer Anzeige 
nichts und hilft den Betrieben dabei, ihre Stärken zum 
Beispiel als familienfreundlicher Arbeitgeber, als sozial 
engagiertes Unternehmen oder als besonders nachhal-
tige Firma bekannter zu machen.

Handwerker können im Grunde mit wenig Aufwand ihre 
Themen in den Medien platzieren und das Interesse der 
lokalen Redakteure wecken – auch ohne eine Agentur 
damit beauftragen zu müssen. Möglich ist zum Beispiel 
ein Bericht über einen Gesellen, der schon seit 40 Jah-
ren im Betrieb ist, über die neue Mitarbeiterin aus der 
Ukraine oder über einen gelungenen Generationswech-
sel. Möglich sind auch Artikel über neue Produkte oder 
über den Umzug der Geschäftsräume. Ein Anlass kön-
nen aber auch Themen sein, die die Menschen aktuell 
bewegen – etwa die Klimawende oder Nachhaltigkeit.  

Wichtig ist bei der Themenauswahl immer der Grund-
satz, dass sich Menschen für Menschen interessieren. 

Was heißt, dass die Leser einen Bericht über ein neues 
Produkt in der Regel weniger spannend  finden als eine 
Geschichte über die Menschen, die hinter der Innovati-
on stehen. Oder dass sie sich weniger für einen Artikel 
über einen Neubau interessieren »als für die Eltern, die 
den Betrieb gründeten, die Mit arbeiter, die sich über 
moderne Arbeitsplätze freuen, oder den Juniorchef, der 
eine zündende Idee hatte«, heißt es da. 

Gerüstbauermeister Christian Bönninger beispielswei-
se informiert regelmäßig die Lokalpresse über neue 
Aktionen. Als er ein großes Plakat gegen Rassismus am 
Dortmunder Hauptbahnhof aufgehängt hatte, schickte 
er eine kurze Pressemitteilung und traf damit einen Nerv. 
Genauso als sein Team bei einer Weihnachtsfeier für ein 
Kinderhospiz Spenden sammelte, Geflüchteten half oder 
ein Gerüst auf einem 142 Meter hohen Turm in der Stadt 
errichtete. Die lokalen Medien greifen die Meldungen des 
Familienunternehmens gerne auf. »Man muss Themen 
finden, die die Menschen bewegen, auf die Zeitungen 
zugehen und sollte relativ fertige Texte anbieten«, sagt 
Bönninger. Um potenzielle Auszubildende, Fachkräfte und 
Auftraggeber zu erreichen, ist das Unternehmen aber auf 
vielen Kanälen aktiv: von Tik Tok, über Instagram, Face-
book bis hin zu LinkedIn. Auch die Handwerksbäckerei 
Büsch verschickt regelmäßig Pressemitteilungen. Als sie 
im Frühjahr ihre eigene Ausbildungskampagne #unper-
fektperfekt vorstellte, mit der die Bäckerei »unperfekt-
perfekte junge Menschen« mit Ecken und Kanten sucht, 
war die Resonanz gewaltig. Nur zwei von vielen Beispielen, 
wie Betriebe mit ein fachen Mitteln eine größere Bekannt-
heit erreichen können.

E R S T E R  S C H R I T T  I S T  D I E  P R E S S E M I T T E I L U N G
Der erste Kontakt zu den Medien läuft meist über eine 
Pressemitteilung. Und die sollte möglichst kurz und 
knackig sein. Besonders wichtig ist dabei die Über-
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schrift. Sie entscheidet, ob der Redakteur weiterliest 
oder ob er die E-Mail beziehungsweise den Brief direkt 
wegwirft. Die Überschrift sollte schon die Kernbot-
schaft enthalten. Beispiel: »130 Jahre alte Tischlerei 
findet motivierten Nachfolger« oder »Handwerksbä-
ckerei stellt allen Mitarbeitenden E-Autos zur Verfü-
gung«. Im ersten Absatz sollten dann die W-Fragen 
beantwortet werden (Wer, was, wann, wo, warum, etc.). 

Tipp der Presseexperten: »Das Wichtigste kommt im-
mer zuerst, danach können Einzelheiten, Hintergründe 
oder Zusammenhänge erklärt werden. Wenn Sie über 
eine Veranstaltung berichten, schreiben Sie nicht 
chronologisch. Bei einem Bericht über ein Mitarbei-
terjubiläum fangen Sie etwa mit der Auszeichnung/
Urkundenübergabe an, nicht mit  der Begrüßung durch 
den Geschäftsführer.« Bessere Chancen auf eine Ver-
öffentlichung hat man außerdem, wenn man Floskeln 
vermeidet (Beispiel: »Manfred Müller ist die gute Seele 
des Betriebs«), auf Superlative verzichtet (»die größte 
Innovation«), ebenso auf Fachbegriffe und Fremdwör-
ter (BIM; CAD), lange Schachtelsätze sowie Verneinun-
gen und Wertungen (»Eine wohlverdiente Ehrung für 
seine langjährige Treue«).

T H E M E N  F I N D E N

In fast jedem Betrieb gibt es Themen, die sich 
für einen Bericht in der Zeitung eignen. Dabei 
gilt der Grundsatz: Menschen interessieren 
sich für Menschen. Also für die Gründer, 
Nachfolger, Jubilare, Auszubildenden oder die 
Erfinder hinter einer Innovation. Mögliche 
Aufhänger für einen Artikel sind: 

- Mitarbeiterjubiläum
- Betriebsjubiläum 
- Umzug
- Generationswechsel
-  Neue Angebote / Produkte /  

Dienstleistungen
- Erfolgreicher Abschluss der Azubis
- Neue Azubis im Unternehmen
- Preise und Auszeichnungen
- Sponsoring und Spenden
- Neubau oder Ausbau
- Ehrenamtliches Engagement
- Saisonale Anlässe
- Innovationen / Patente

Zeitungsleser lieben 
schöne Geschichten aus der 
Region, von lokalen  
Betrieben und den  
Menschen dahinter. 

T I P P S 

1.  Bleiben Sie bei den Fakten: Eine 
 E-Mail, die zu werblich formuliert ist, 
landet schnell im Papierkorb.  

2.  Seien Sie auf Nachfragen vorbereitet: 
Sie müssen immer damit rechnen, 
dass Journalisten mehr über Ihr Un-
ternehmen wissen möchten. Beant-
worten Sie Nachfragen zeitnah und 
natürlich wahrheitsgemäß.

3.  Bleiben Sie authentisch: Versuchen 
Sie nicht, sich oder Ihr Unternehmen 
als etwas anderes zu verkaufen als 
Sie sind. Es ist üblich, dass Journalis-
ten Angaben kritisch hinterfragen. 

4.  Bieten Sie ein druckfähiges Foto am 
besten gleich mit an, das erhöht die 
Chancen, dass die Pressemitteilung 
veröffentlicht wird.

5.  Zitate sind immer gern gesehen. Der 
Zitierte sollte immer mit Vor- und 
Nachnamen genannt werden. 

 
Mehr Tipps zur 

Pressearbeit und 

den Leitfaden  

gibt es hier:  

handwerksblatt.de/

presse
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Gudrun Schäpers

»Ausgesprochen 
hoher Stellenwert«

G U D R U N  S C H Ä P E R S ,  P R ÄS I D E N T I N  D E S  O B E R L A N D E S G E R I C H T S  H A M M ,  A R B E I T E T 

G E R N  M I T  D E N  S A C H V E R STÄ N D I G E N  D E S  H A N D W E R K S  Z U S A M M E N .

Interview:  Anne Kieserling —

Wenn Richter Handwerkerleistungen 
beurteilen müssen, brauchen sie 
Sachverständige des jeweiligen Ge-

werks für ein richtiges Urteil. Wie überall ist Nachwuchs 
auch hier sehr knapp.

DHB: Welchen Stellenwert haben die Sachverständigen 
für die Arbeit der Gerichte?

Schäpers: Die Sachverständigen haben einen aus-
gesprochen hohen Stellenwert in der gerichtlichen 
Praxis. Die Anwendung des Rechts setzt voraus, 
dass das Gericht die dafür notwendigen Tatsachen 
feststellt und bewertet. Hierfür sind die Gerichte 
oftmals auf die besondere Sachkunde von Sachver-
ständigen angewiesen. Daher spielen die Sachver-
ständigen im Ergebnis auch eine wichtige Rolle bei 
der Entscheidungsfindung. Für eine funktionierende 
Rechtsprechung braucht die Justiz eine ausreichen-
de Anzahl hochqualifizierter Sachverständiger. 

DHB: Für eine gute Zusammenarbeit mit dem Gericht 
brauchen Sachverständige einige Fertigkeiten. Welche 
sind dies aus Sicht der Richterschaft?

Schäpers: Grundvoraussetzung ist, dass die Sach-
verständigen auf ihren Sachgebieten über weit 
überdurchschnittliche Fachkenntnisse verfügen. Die 
Richterinnen und Richter müssen hierauf vertrauen 
können, weil sie mangels entsprechender eigener 
Sachkunde die Bewertungen der Sachverständigen 
nur eingeschränkt überprüfen können. Darüber hi-
naus sollten Sachverständige in Grundzügen einen 
Überblick über die rechtlichen Rahmenbedingungen 
des jeweiligen Verfahrens haben. Zentral sind hier 
vor allem Neutralität und Unbefangenheit. Wichtig 
sind aber auch kommunikative Fähigkeiten und ein 
gutes Zeitmanagement. Sie müssen ihre gutach-
terlichen Bewertungen im schriftlichen Gutachten 

überzeugend darlegen und im Rahmen einer münd-
lichen Erörterung auch Nachfragen nachvollziehbar 
erläutern können. 

DHB: Wie läuft die Kommunikation zwischen den Ge­
richten und den Sachverständigen, und wie kann sie 
gegebenenfalls verbessert werden? Gibt es wechsel­
seitige Vorbehalte?

Schäpers: Soweit es um den gerichtlichen Auftrag 
für die Erstellung eines Gutachtens und die spä-
tere Abgabe dieses Gutachtens geht, sind verfah-
rensrechtlich notwendige Schritte einzuhalten. Die 
Kommunikation wird hier grundsätzlich schriftlich, 
und zwar entweder klassisch postalisch oder elek-
tronisch ablaufen, es sei denn, das Gericht hat ein 
mündliches Gutachten in Auftrag gegeben. Daneben 
ist die direkte, z. B. telefonische Kommunikation 
zwischen Gericht und Sachverständigen ein wich-
tiger Baustein zur Klärung offener Fragen. Der ge-
richtliche Alltag zeigt, dass eine gute und schnelle 
Kommunikation dazu beiträgt, Zeitverzögerungen, 
wechselseitige Missverständnisse und Fehler zu 
vermeiden. Es geht insgesamt einfach darum, un-
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ter Wahrung der verfahrensrechtlichen Rahmen-
bedingungen effizient und effektiv miteinander 
zu kommunizieren, um eine zügige und qualitativ 
hochwertige Beweiserhebung zu erreichen. 

DHB: Wie entwickelt sich die digitale Kommunikation 
 zwischen Sachverständigen und Gerichten?

Schäpers: Mir ist es ein Anliegen, dass die Sach-
verständigen als wichtige Verfahrensbeteiligte in 
den elektronischen Rechtsverkehr eingebunden 
werden. Da die Justiz Ländersache ist, gestaltet 
sich der Ausbau des elektronischen Rechtsver-
kehrs und der digitalen Aktenführung in den je-
weiligen Bundesländern unterschiedlich. Bei uns 
in Nordrhein-Westfalen sind alle Richterinnen und 
Richter im Zivilbereich mit der elektronischen Akte 
ausgestattet. Ziel muss es sein, dass die Gerichte 
mit den Sachverständigen zukünftig direkt sowohl 
aktiv als auch passiv elektronisch kommunizieren 
können. Das gesetzlich zum 1. Januar 2022 einge-
richtete Bürger- und Organisationenpostfach (eBO), 
welches auch von Sachverständigen genutzt werden 
kann, erfüllt diese Anforderungen. In NRW wird der 
in meinem Haus ansässige Qualitätszirkel Sachver-
ständigenwesen die Sachverständigen breitflächig 
über die Möglichkeiten der hierzu angekündigten 
kostenlosen Software nach dem Onlinezugangsge-
setz informieren, sobald diese verfügbar ist.

DHB: Auf welche Aspekte sollten die Handwerkskammern 
bei den Bestellungsverfahren und der Qualifizierung ihrer 
Sachverständigen achten, Stichwort Qualitätssicherung?

Schäpers: Die Handwerkskammern leisten durch 
ihre qualifizierten Bestellungsverfahren einen 
wertvollen Beitrag für das Sachverständigenwesen 
allgemein und für die Justiz speziell. Nach meinem 
Eindruck sorgt es dafür, dass den Gerichten gut 
qualifizierte Sachverständige des Handwerks zur 
Verfügung stehen. Aus Sicht der Justiz sehe ich da-
her keinen grundlegenden Verbesserungsbedarf. In 
NRW werden die Gerichte die Aufsichtsmöglichkei-
ten der Kammern auf neuer gesetzlicher Grundlage 
durch notwendige Informationen stärken können. 

DHB: Wie können die Handwerkskammern ihre Kommu­
nikation verbessern, im Hinblick auf die Benennung und 
Auswahl eines Sachverständigen oder bei Problemen?

Schäpers: Der inhaltliche Austausch zwischen Ge-
richten und Handwerkskammern funktioniert nach 
meiner Wahrnehmung sehr gut. So werden Anfragen 
der Gerichte zur Benennung von Sachverständigen 
schnell und bedarfsgerecht beantwortet. Dies beruht 

in NRW auf einer Abstimmung, die im Qualitätszirkel 
Sachverständigenwesen zwischen Kammern und Jus-
tiz vorgenommen wurde. 

DHB: Gibt es Möglichkeiten, wie die Bestellkörper­
schaften den Gerichten Unterstützung bieten könnten?

Schäpers: Die Bestellkörperschaften leisten einen 
wichtigen Beitrag für eine funktionierende Rechts-
pflege, indem sie dieser hochqualifizierte Sachver-
ständige in einer großen Anzahl vermitteln können. 
Die Aus- und Fortbildung der Sachverständigen ist da-
bei ein zentrales Thema. Da Gesellschaft und Technik 
einem ständigen Wandel unterzogen sind, bedeutet 
das, dass eine gezielte Nachwuchsgewinnung auch im 
Sachverständigenbereich für die Justiz wichtig ist. Als 
Beispiel hierfür möchte ich die Energiewende und die 
aktuelle Wärmepumpendiskussion anführen. Es ist 
nach meiner Einschätzung absehbar, dass es in Zukunft 
zunehmend immer wieder technische Entwicklungen 
geben wird, die zu Streitigkeiten in diesen Bereichen 
führen werden. Die Justiz wird dann vermehrt auf 
Sachverständige zugreifen müssen, die dieses spe-
zifische Gebiet als Bestellungsgebiet haben.

DHB: Es gibt einen Qualitätszirkel Sachverständigen­
wesen in der Justiz, dort ist wohl ein Mentorenmodell 
angedacht. Wie kann die Justiz interessierte Sachver­
ständige unterstützen?

Schäpers: Der Qualitätszirkel Sachverständigenwe-
sen NRW hat eine Projektgruppe ins Leben gerufen, 
die die Nachwuchsgewinnung und -ausbildung von 
Sachverständigen zum Gegenstand hat. Dabei geht 
es unter anderem um die Frage, wie die Justiz die 
Kammern dabei unterstützen kann, gut qualifizierte 
Sachverständige in ausreichender Anzahl für die 
Arbeit als Gerichtssachverständige zu gewinnen. 
Die Ergebnisse ihrer Arbeit wird die Projektgruppe 
voraussichtlich Ende des Jahres 2023 dem Quali-
tätszirkel vorstellen.

DHB: Wie können die Gerichte mithelfen, die dringend 
benötigten neuen Sachverständigen zu bekommen?

Schäpers: Die Justiz ist selbstverständlich gerne 
bereit, an der Nachwuchsgewinnung von Sachver-
ständigen mitzuwirken. Wir haben immer ein of-
fenes Ohr für die Kammern und sind gern bereit 
bei Veranstaltungen zur Nachwuchsgewinnung zu 
unterstützen. Wie diese Unterstützung ganz kon-
kret aussehen kann, erarbeitet derzeit die von mir 
bereits erwähnte Projektgruppe 

Lesen Sie das komplette Interview auf handwerksblatt.de

 
Für Kammern 

und  Behörden 

wurde das  

 elektronische 

 Behördenpostfach 

(beBPo) 

 eingerichtet.
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Digitale Zeiterfassung wird 
Pflicht – außer für Kleinbetriebe

U N T E R N E H M E N  M Ü S S E N  K Ü N F T I G  A L L E  G E L E I S T E T E N  A R B E I T S S T U N D E N  E L E K T R O N I S C H  E R F A S S E N . 

DAS  S A G T  E I N  G E S E T Z E N T W U R F  D E S  B U N D E S A R B E I T S M I N I S T E R I U M S .  A U S N A H M E N  S O L L  E S  F Ü R 

TA R I F PA RT E I E N  U N D  K L E I N B E T R I E B E  G E B E N .

Ob per Stechuhr oder 
App: Arbeitgeber 
werden verpflichtet, 
die Arbeitszeit ihrer 
Beschäftigten elektro­
nisch zu erfassen.
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Firmen mit über 250 Arbeitnehmern haben ab Inkrafttreten des 
Gesetzes ein Jahr Zeit für die Umsetzung, Betriebe mit 50 bis 250 
Arbeitnehmern zwei Jahre, solche mit elf bis 50 Arbeitnehmern 
fünf Jahre.  

Die EU-Vorgaben betreffen aber nur Arbeitsschutz, nicht die Ver-
gütung. Entsprechend fehlt in dem neuen Gesetzentwurf eine 
Antwort darauf, ob und wie geleistete Arbeitszeit zu vergüten ist. 
Nach deutschem Recht können – abgesehen vom Mindestlohn – 
die Tarif- oder Arbeitsvertragsparteien die Vergütung festlegen. 
Der Gesetzentwurf wird derzeit innerhalb der Bundesregierung 
abgestimmt und demnächst im Bundestag verhandelt.

G E B Ä U D E R E I N I G E R H A N D W E R K  Ü B T  K R I T I K
Das Gebäudereinigerhandwerk hält die im Gesetz enthaltene 
Pflicht zur elektronischen Zeiterfassung für nicht praxistauglich. 
Der Bundesinnungsverband des Gebäudereinigerhandwerks kri-
tisiert die darin vorgesehene tägliche Pflicht zur elektronischen 
Zeiterfassung. Diese Pflicht sei im betrieblichen Alltag nicht prak-
tikabel. »Der Gesetzentwurf mag für eine Werkstor-Republik ge-
eignet sein, nicht aber für Deutschlands beschäftigungsstärkstes 
Handwerk«, sagt Bundesinnungsmeister Thomas Dietrich. »Unsere 
knapp 700.000 Beschäftigten sind bundesweit von morgens bis 
abends, von ländlich bis städtisch, verteilt in 100.000 Reinigungs-
objekten überall in der Republik unterwegs.«

Text:  Anne Kieserling _

S chon lange war klar: Die Erfassung der Arbeitszeit ist 
in Deutschland nicht hinreichend gesetzlich geregelt. 
Der Europäische Gerichtshof sah bereits 2019 eine um-

fassende Pflicht zur Aufzeichnung von Arbeitsstunden. Weil das 
Bundesarbeitsgericht im September 2022 nachzog, hat die Bun-
desregierung nun einen Gesetzentwurf vorgelegt. Der schreibt 
vor, dass die tägliche Arbeitszeit der Beschäftigten in Deutschland 
digital erfasst werden muss.

D A S  I S T  K O N K R E T  G E P L A N T
Generell sind künftig Beginn, Ende und Dauer der täglichen Ar-
beitszeit am Tag der Arbeitsleistung elektronisch aufzuzeichnen, 
§ 16 Abs. 2 Arbeitszeitgesetz wird entsprechend geändert. Die 
Aufzeichnung kann jedoch auch durch die Arbeitnehmer selbst oder 
durch einen Dritten erfolgen. Auf die Kontrolle der Aufzeichnung 
kann der Arbeitgeber verzichten, Vertrauensarbeitszeit bleibt also 
möglich. Hierfür hat der Chef aber sicherzustellen, dass ihm Ver-
stöße gegen die gesetzlichen Bestimmungen zu Dauer und Lage der 
Arbeitszeit und der Ruhezeiten bekannt werden. Der Arbeitnehmer 
kann eine Information über die aufgezeichneten Arbeitszeiten 
verlangen. Der Arbeitgeber muss ihm dafür gegebenenfalls eine 
Kopie der Aufzeichnung zur Verfügung stellen. Wer gegen die 
Aufzeichnungspflicht verstößt, riskiert ein Bußgeld von maximal 
30.00 Euro. 

Der Gesetzentwurf sieht auch ein paar Ausnahmen vor. Wichtig 
für Handwerksbetriebe: Arbeitgeber, die nicht mehr als zehn Mit-
arbeiter beschäftigen, müssen kein digitales System einführen; 
aufzeichnen müssen sie die Arbeitszeiten aber dennoch. Ausnah-
men gelten auch für die Tarifparteien. In einem Tarifvertrag oder in 
einer Betriebsvereinbarung auf der Grundlage eines Tarifvertrags 
können Abweichungen vereinbart werden von: 

- der elektronischen Form,
-  dem Zeitpunkt der Aufzeichnung in einem Zeitraum von bis zu 

sieben Tagen, 
-  für Arbeitnehmer, bei denen die gesamte Arbeitszeit wegen der 

besonderen Merkmale der ausgeübten Tätigkeit nicht gemessen 
oder nicht im Voraus festgelegt wird oder von den Arbeitnehmern 
selbst festgelegt werden kann. 

Die Tarifpartner können also eine händische Aufzeichnung in Pa-
pierform oder andere Modifikationen zulassen. Neben »gebräuch-
lichen Zeiterfassungsgeräten« kommen laut der Begründung zum 
Gesetz auch »andere Formen der elektronischen Aufzeichnung 
mit Hilfe von elektronischen Anwendungen wie Apps auf einem 
Mobiltelefon oder die Nutzung herkömmlicher Tabellenkalkula-
tionsprogramme« in Betracht. Für alle Unternehmen gibt es eine 
Übergangsphase, um die elektronische Zeiterfassung einzuführen. 

U R T E I L E  A L S  A U S L Ö S E R 

Eigentlich sind Arbeitgeber schon heute verpflichtet, 
die Arbeitszeit ihrer Belegschaft zu erfassen. Dies hat 
das Bundesarbeitsgericht bereits in einer viel beach-
teten Entscheidung Mitte September 2022 verkündet 
(Az. 1 ABR 22/21). Die bloße Bereitstellung eines Zeit-
erfassungssystems genüge nicht. Vorangegangen war 
2019 ein Urteil des Europäischen Gerichtshofs 
(Az. C-55/18). Darin verlangen die Europarichter, dass 
alle EU-Mitgliedstaaten der EU die Unternehmen ver-
pflichten, die tägliche Arbeitszeit ihrer Beschäftigten 
systematisch zu erfassen. Nur so ließe sich überprüfen, 
ob die zulässigen Höchstarbeitszeiten über schritten 
würden. Bekannt wurde der Richterspruch in den 
 Medien als das »Urteil zur Rückkehr der  Stechuhr«.
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Text:  Birgit Plomberger —

Was versteht man unter Handwerker-
Apps, und worin unterscheiden sie 
sich von branchenüblicher Handwer-

kersoftware? Im Gegensatz zu Branchensoftwarelö-
sungen, die mit einem vielfältigen Funktionsumfang 
mehrere Bereiche in der Prozesslandschaft von Hand-
werksbetrieben – beispielsweise von der Angebotser-
stellung bis zur Abrechnung – digital umsetzen können, 
sind Handwerker-Apps speziell für den Einsatz in der 
Planung und Ausführung entwickelt worden. 

I N  W E LC H E N  E I N S AT Z B E R E I C H E N  L AS S E N  S I C H  M I T  A P P S  R AS C H  V O RT E I L E   E R Z I E L E N ? 

W O R A U F  S O L LT E  B E I  D E R  A N S C H A F F U N G  G E A C H T E T  W E R D E N ?  I M  D R I T T E N  T E I L  D E R 

D I G I TA L I S I E R U N G S S E R I E  ST E L L E N  W I R  V I E R  B R A N C H E N N E U T R A L E  LÖ S U N G E N  V O R . 

Handwerker-Apps  
für mobiles Arbeiten

Aufgabenmanagement Abnahmen Bautagebuch Bautagesberichte

Checklisten, Notizen

Fotos, Videos

Digitale Plantafel

Pläneverwaltung

Protokolle

Datenaustausch

Aufmaß

Digitale Signatur

Digitale Formulare

Zeiterfassung

Kommunikation

Einsatzplanung

Digitale Projektakte

Ressourcenplanung

Regieberichte

Werkzeugverwaltung

ANWENDUNGSBEREICHE UND FUNKTIONEN VON HANDWERKER-APPS

Konzipiert wurden die unterschiedlichen Lösungen, um 
vor allem die Kommunikation und den Informations-
austausch zwischen Baustelle und Büro zu erleichtern, 
sowie das umfangreiche Dokumentations- und Be-
richtswesen zu vereinfachen – Stichwort »Zettelwirt-
schaft«. Mittlerweile ist am Markt eine Vielzahl an 
Tools verfügbar, mit denen einzelne Tätigkeiten, wie 
die mobile Zeiterfassung, oder mehrere Anwendungs-
bereiche (siehe Abbildung) in der Projektabwicklung 
 digitalisiert werden können. 

 
Eine App sollte  keine 

Sackgasse für die 

darin erfassten 

 Informationen sein. 
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Handwerker-Apps ermöglichen Betrieben einen 
schrittweisen und einfachen Einstieg in die Digitali-
sierung oder stellen eine ideale Ergänzung zur bereits 
bestehenden Systemlandschaft dar. Daher sollte bei 
der Anschaffung nicht nur auf einfache Bedienbarkeit 
und Funktionalitäten geachtet werden, sondern auch 
wie gut sich die Lösung mit anderen Anwendungen 
verknüpfen lässt: Ein einfacher Datenaustausch über 
CSV-Dateien sollte möglich sein, optimalerweise sind 
offene Schnittstellen – APIs – vorhanden. Denn eine 
App sollte keine Sackgasse für die darin erfassten In-
formationen sein. 

Die Erfahrung hat gezeigt, dass sich vor allem bei der 
Umsetzung einer mobilen Zeiterfassung und der Di-
gitalisierung von handschriftlichen Formularen und 
Dokumenten rasch positive Effekte erzielen lassen. 
Wie schnell und stark sie sich in den Betrieben zei-
gen können, hängt davon ab, wie die Mitarbeitenden 
die neue Anwendung nutzen. Obwohl die Anbieter die 
einfache, intuitive Bedienbarkeit ihrer Produkte her-
vorheben, zeigt die Praxis, dass es dennoch Hürden 
bei der Einführung sowie bei der langfristigen Nutzung 
geben kann. 

Die Verantwortung liegt hier bei den Eigentümern 
oder Chefs, ob und wie gut sich das ausgewählte Tool 
etablieren lässt. Sie können den Einführungsprozess 
positiv beeinflussen, indem sie die Mitarbeitenden 
über das Digitalisierungsvorhaben im Vorfeld ausrei-
chend informieren und miteinbeziehen, um eventuell 
bestehende Unsicherheiten und Widerstände zu mini-

M E I S T E R W E R K

Mit der Meisterwerk App lassen sich Einsatzplanung und die 
 Zusammenarbeit zwischen Baustelle und Büro einfach und über-
sichtlich managen. Der Funktionsumfang der Anwendung beinhaltet 
je nach Lizenzpaket digitale Plantafel, mobile Zeiterfassung und 
 digitale Formulare.  
 Mit der digitalen Plantafel hat die Meisterwerk App GmbH einen 
idealen Team-Planer für das Handwerk umgesetzt. Der übersicht-
liche Kalender hilft Handwerkern dabei, die Termine und Aufträge 
bestmöglich zu organisieren und Mitarbeitende sowie Fahrzeuge 
und Maschinen optimal auszulasten. Die App sorgt dabei für einen 
strukturierten Informationsaustausch zwischen Büro und Baustelle. 
Mit der digitalen Berichtsfunktion können Formulare und Rapport-
listen digital ausgefüllt und unterzeichnet werden. Die Formulare 
werden, so wie alle anderen erfassten Informationen, direkt mit dem 
Kundenauftrag verknüpft und abgelegt. Planer und Vorarbeiter 
 behalten den Überblick über den Fortschritt der Aufträge. Mit der 
mobilen Zeiterfassung können Arbeitszeiten auftragsbezogen zur 
Nachkalkulation sowie für die Lohnbuchhaltung erfasst werden. Die 
Einstiegsversion beinhaltet die digitale Einsatzplanung und wird ab 
129 Euro pro Monat (bei jährlicher Abrechnung) für zehn Nutzer 
 angeboten.  
meisterwerk.app
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mieren. Im Idealfall werden im Zuge der Anschaffung 
bestehende Abläufe und Arbeitsweisen gemeinsam mit 
den Mitarbeitenden überdacht und angepasst. Da der 
Umsetzungserfolg auch größtenteils von Umfang und 
Qualität der Schulung abhängt, ist es ratsam, dass dafür 
ausreichend Zeit berücksichtigt wird und Schulungs-
maßnahmen gesetzt werden. 

Handwerker-Apps werden überwiegend als Cloudlösun-
gen, auch als Software as a Service (SaaS) bezeichnet, 
angeboten. Sie sind für Android- und iOS-Geräte und 
meist in Kombination mit einer Web-Anwendung zur 
Nutzung am PC erhältlich. Die Web-Anwendungen der 
Lösungen kommen vorwiegend im Büro zur Anwendung, 
um Projekte oder Aufträge anzulegen, zu verwalten und 
den Beteiligten auf der Baustelle zuzuweisen. Handwer-
ker-Apps werden in monatlichen oder jährlichen Abos 
– oft mit unterschiedlichen Lizenzpaketen – angeboten. 
Als Cloudlösungen bringen sie dahingehend Vorteile, 
dass die Kosten für Server und Installation wegfallen. Für 
Datenschutz und Updates tragen die jeweiligen Anbieter 
die Verantwortung. Daher sollte bei der Anschaffung von 
Cloudlösungen darauf geachtet werden, dass sich der 
Server in einem EU-Land befindet.  

On-Premises-Lösungen sind bei Handwerker Apps 
eher die Seltenheit und spielen gerade bei kleinen und 
mittleren Betrieben eine untergeordnete Rolle. Auch 

M E M O M E I S T E R

Mit MemoMeister können Handwerksbetriebe ihre Aufträge, vom 
ersten Foto am Projektstart bis zum fertigen Bericht am Projekten-
de, organisiert und effizient in  einer Anwendung abwickeln. Die di-
gitale Projektakte ist bei MemoMeister der zentrale Ort, an dem alle 
Daten und Details der jeweiligen Projekte als Memos – in Form von 
Dokumenten wie Bildern, Videos, Plänen und Formularen, ergänzt 
mit Beschreibungen, Markierungen oder Kommentaren – abgelegt 
werden. Zahlreiche Unterlagen, die bisher in Papierform erstellt 
wurden, wie Prot okolle, Checklisten und Formulare, können mit 
Memo Meister digitalisiert werden. MemoMeister stellt dazu zahl-
reiche Musterexemplare für Formulare und Berichte zur Verfügung, 
die von den Betrieben auf das  eigene Erscheinungsbild angepasst 
werden können. Alle erfassten Informationen werden geräteüber-
greifend direkt in der entsprechenden Projektakte gespeichert und 
stehen dort allen Beteiligten zur Verfügung. MemoMeister wurde 
von der Freiraum GmbH entwickelt und ist als Web-Anwendung, so-
wie als mobile App im Abo- Modell verfügbar. Die limitierte 
Dokumentationsfunk tion ist bei MemoMeister als kostenlose Ein-
steigerversion erhältlich. Die Komplettversion mit digitaler 
 Sig natur und PDF-Bearbeitung gibt es als Gold-Variante für 19 Euro 
pro Nutzer pro Monat.
memomeister.com
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hier werden Lizenzen erworben, das Programm wird 
jedoch auf dem firmeneigenen Server installiert, um 
die Daten sicherheit und die Softwareaktualisierungen 
muss sich der Betrieb selbst kümmern. 

Manche Hersteller stellen ihren Anwendern kostenlose 
Einstiegsversionen mit eingeschränktem Leistungsum-
fang zur Verfügung. Das ist eine ideale Möglichkeit für 
Interessenten, um die App in einem unbegrenzten Zeit-
raum zu testen, oder um den Einstieg in die Digitalisie-
rung ohne großes (Kosten-)Risiko in Angriff zu nehmen. 

Speziell für Ein-Personen-Unternehmen und Kleinst-
betriebe ergibt sich so die Möglichkeit, kostengünstig 
Digitalisierungsvorhaben umzusetzen – die passende 
Hardware muss dennoch verfügbar sein oder ange-
schafft werden. 

Stehen Betriebe ganz am Anfang der Digitalisierung, 
müssen oftmals neue Smartphones oder Tablets ge-
kauft werden. Wichtig, nicht alle Geräte sind für den 
Einsatz auf der Baustelle geeignet. Gerne wird bei 
Tablets die günstigere Variante ohne SIM-Karte aus-
gewählt, was sich später oft als Nachteil herausstellt, 
denn ohne verfügbares W-Lan auf den Baustellen sind 
diese schlecht einsetzbar. Betriebe sollten sich hier 
gut beraten lassen und idealerweise die Geräte beim 
direkten Einsatz auf der Baustelle vorab testen können. 

M O D O C U
Mit der Lösung der Modocu Software GmbH können Handwerksbetriebe einfach 
und effizient ihre Dokumentationsprozesse digitalisieren. Erhältlich ist Modocu 
als mobile App für Android- und Apple-Geräte und als benutzerfreundliche 
Web-Applikation. Mit ausreichend Speicherplatz in der Cloud und einer intelli-
genten Synchronisationssoftware sind die Daten jederzeit und überall verfüg-
bar. Mit der Lösung ist es einfach, Fotos,  Notizen und Dokumente den entspre-
chenden Aufgaben und Projekten zuzuordnen. Alle Projektbeteiligte sind stets 
auf dem aktuellen Stand und können die Daten mühe los verwalten. Darüber hin-
aus können jederzeit Dokumente hochgeladen, Sprachkommentare und Skizzen 
erstellt werden, sowie detaillierte Berichte generiert werden – von Tages- bis 
hin zu Regieberichten. Die Software bietet Projektleitern 
sowie Mitarbeitern vor Ort verschiedenste Features, die für 
eine reibungslose digitale Abwicklung und Dokumen tation 
von deren Projekten benötigt werden. Angeboten wird Mo-
docu als flexibles Abo- Modell. Die  Basic Version ist für 9,90 
Euro pro Benutzer und Monat erhältlich, die umfassendere 
Pro Version mit den Berichts funktionen für 14,90 Euro. 
modocu.com

C L O C K O D O

Mit Clockodo können kleine und mittlere Unternehmen ihre Arbeits-
zeiten und Projektzeiten schnell und zuverlässig digital erfassen. 
Die eingetragenen Zeiten können nach individuellen Kriterien ge-
filtert und ausgewertet werden. Die flexiblen Berichte decken un-
rentable Projekte und Leistungen auf. Durch automatisch generierte 
Stundenzettel können die Betriebe ihre Aufträge schneller und ge-
nauer mit ihren Kunden abrechnen. Die Zeiterfassung erfolgt in 
Clockodo über eine Stoppuhr mit Angaben zur aktuellen Tätigkeit: 
Kunde, Projekt und Leistung können ausgewählt werden und optio-
nal durch eine Beschreibung ergänzt werden. Die Arbeitszeit-
erfassung entspricht einer digitalen Stempeluhr. Arbeitsbeginn, 
Pausen und Arbeitsende der Mitarbeitenden werden ebenso erfasst 
wie Urlaub und Krankheit. Die Clockodo GmbH verbindet mit ihrem 
Zeiterfassungstool optimale Funktionen mit einer einfachen, 
selbster klärenden Bedienung. Ohne Einarbeitungszeit kann die An-
wendung sofort für den täglichen Einsatz genutzt werden.  Die digi-
tale  Stempeluhr gibt es bei Clockodo im Starter-Abo für 4 Euro pro 
 Benutzer pro Monat, weitere Funktionen wie Projektzeiter fassung 
und Leis tungs abrech nung sind im Pro-Abo für 9 Euro erhältlich. 
clockodo.com
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Kunden und Fachkräfte 
überzeugen mit Pinterest 

H A N D W E R K  4 . 0 :  R U N D  1 6  M I L L I O N E N  D E U T S C H E  N U T Z E N  P I N T E R E S T  A LS   S OZ I A L E S 

N E T Z W E R K  U N D  S U C H M AS C H I N E .  DA S  S I N D  I D E A L E  V O R A U S S E T Z U N G E N ,  U M  K U N D E N , 

A U S Z U B I L D E N D E  U N D  F A C H K R Ä F T E  M I T  E I G E N E N  B E I T R Ä G E N  Z U  E R R E I C H E N .

Bevor der Handwerker seine 
Fotos und Videos auf Pinterest 
hochladen kann, muss er ein 
Unternehmensprofil anlegen.

 

Um als Pinterest­ 

Einsteiger 

schneller eine 

 nennenswerte 

 Reichweite 

 aufzubauen, 

 em pfehlen sich 

 sogenannte 

Gruppen­ 

Pinnwände.

Text:  Thoma s Busch —

Unter den sozialen Netzwerken nimmt Pinterest eine 
Sonderstellung ein. Denn obwohl Nutzer hier Beiträge 
kommentieren und mit Emojis reagieren können, steht 

die soziale Komponente nicht so sehr im Vordergrund. Stattdessen 
funktioniert Pinterest vielmehr wie eine Suchmaschine für visuelle 
Inhalte. Damit bietet die Plattform vielen Handwerksbetrieben 
großes Potenzial, um Kunden, neue Auszubildende und potenzielle 
Fachkräfte mit eigenen Inhalten zu erreichen.

Die Funktionsweise von Pinterest unterscheidet sich in vielen Aspek-
ten von anderen sozialen Netzwerken. Während bei Facebook oder 
Instagram die Aktualität von Beiträgen sehr wichtig ist, geht es bei 
Pinterest eher um die langfristige Inspiration von Nutzern sowie das 
Entdecken von Fotos und Videos. Schon der zusammengesetzte Name 
aus »Pin« (dt: Stecknadel) und »Interest« (dt: Interesse) verdeutlicht, 
dass interessante Inhalte auf speziellen Seiten »angepinnt« werden 
sollen. Die »Pins« bei Pinterest bestehen aus Fotos oder Videos, die 
mit einem Kommentar und einer Verlinkung versehen werden. Die 
Links führen zum Beispiel auf eigene Internetseiten mit Produkten, 
Leistungen, Referenz-Projekten, Online-Shops oder Stellenanzeigen. 

T H E M A T I S C H E  P I N N W Ä N D E  E I N R I C H T E N
Die selbst veröffentlichten Pins lassen sich auf unterschiedliche 
virtuelle Pinnwände verteilen, die jeder Nutzer themenspezifisch 
anlegen kann. Für Betriebe bietet es sich zum Beispiel an, Pinn-
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wände zu Themen wie »Handwerkliche Produkte«, »Ausbildung im 
Handwerk« oder »Jobs im Handwerk« einzurichten. Für bestimmte 
Gewerke eignen sich auch Pinnwände zu Themen wie »Hochzeit«, 
»Aktuelle Trend-Frisuren«, »Originelle Backwaren« oder »Effizi-
ente Klimatechnik« – der Fantasie sind hier keine Grenzen gesetzt. 
Dabei lassen sich auf eigenen Pinnwänden auch fremde Beiträge 
hinzufügen, um die Fläche schneller zu füllen. Genauso können aber 
auch andere Nutzer die Fotos und Videos des eigenen Betriebs auf ih-
re Pinnwände kopieren. Durch die direkten Verlinkungen der eigenen 
Beiträge generieren diese langfristig umso mehr Website-Aufrufe, 
je mehr andere Nutzer diese übernehmen. 

G E Z I E L T  R E I C H W E I T E  A U F B A U E N
Um als Pinterest-Einsteiger schneller eine nennenswerte Reich-
weite aufzubauen, empfehlen sich sogenannte Gruppen-Pinn-
wände. Hier veröffentlichen mehrere Nutzer gemeinsam Beiträge 
zu bestimmten Themen. Der Vorteil: Andere Gruppen-Teilnehmer 
werden hier schnell auf neue Beiträge aufmerksam, sodass eigene 
Fotos und Videos mit hoher Wahrscheinlichkeit angeklickt werden. 

Für eine höhere Reichweite sollten Betriebe den eigenen Pinterest-
Account auch auf anderen Kanälen bewerben, zum Beispiel in sozia-
len Medien, in Mail-Signaturen, auf Visitenkarten und der eigenen 
Homepage. Eine weitere Möglichkeit, um die eigene Bekanntheit 
gerade am Anfang zu steigern, sind bezahlte Pinterest- Anzeigen – 
sogenannte »Promoted Pins«. Diese werden dann bei der ge-
wünschten Zielgruppe, die sich anhand mehrerer Kriterien fest-
legen lässt, auf der Pinterest-Startseite oder in Suchergebnissen 
besonders hervorgehoben. Gerade für Online-Shops lassen sich 
so mehr Aufrufe generieren, denn die meisten Pinterest-Nutzer 
suchen gezielt nach kreativen Ideen oder bestimmten Produkten – 
weshalb die Kaufbereitschaft hoch ist.

F A C H K R Ä F T E  U N D  A Z U B I S  B E G E I S T E R N
Wenn Betriebe Pinterest zur Akquise von Auszubildenden und Fach-
kräften einsetzen, lassen sich auf diese Weise auch potenzielle 
Interessenten erreichen, die gerade gar nicht aktiv nach einer Stelle 
suchen. Durch die authentische und humorvolle Darstellung der 
eigenen Arbeit in Bildern und Videos können diese auf den eigenen 
Betrieb aufmerksam gemacht werden – und landen mit nur einem 
Klick auf der Karriere-Seite der eigenen Homepage. So lässt sich 
Pinterest über das Anlegen verschiedener Pinnwände ganz einfach 
zur gezielten Ansprache von Azubis und Fachkräften nutzen.

Damit eigene Fotos und Videos über die Pinterest-Suchmaschine 
gefunden werden, spielen Keywords eine wichtige Rolle. Deshalb 
sollten eigene Beiträge immer mit Begriffen versehen werden, nach 
denen Interessenten später suchen. Um die regelmäßige Veröffent-
lichung neuer Beiträge zeitsparend zu gestalten, lässt sich dieser 
Vorgang automatisieren: Mit Tools wie Tailwind (tailwindapp.com) 
können Betriebe ihre Beiträge vorproduzieren und automatisch an 
gewünschten Tagen oder Uhrzeiten veröffentlichen. 

B E L I E B T E  P I N - F O R M A T E  B E I  P I N T E R E S T

Standard­Pin
Ein Standard-Pin besteht aus einem Hochformat-
bild mit oder  ohne Text.

Kollektions­Pin
Damit kann man bis zu 24 Produkte in einem 
 O   nlineshop  verlinken. 

Katalog­Pin
Über die Katalog-Funktion bei Pinterest lassen sich 
Katalog-Pins mit einzelnen Produkten erstellen. 
Nach einem Klick landen  Nutzer dann direkt auf der 
 Produktseite im eigenen Onlineshop.

Karussell­Pin
Sie bestehen aus zwei bis fünf Bildern, die – wie in 
 einer Diashow – nacheinander angezeigt werden. So 
lassen sich zum  Beispiel kurze Anleitungen, 
 Vorher-Nachher-Vergleiche, Arbeitsfortschritte 
oder kleine Geschichten darstellen. 

Video­Pin
Das ist ein Pin mit bewegten Bildern und einer 
 Videolänge zwischen 4 Sekunden und 15 Minuten. 

Idea­Pin: Sie bieten noch mehr kreative Möglich-
keiten als  Karussell-Pins: Sie bestehen aus bis zu 
20 Bildern oder Videos.

 
Wenn Betriebe Pinterest 

zur Akquise von Auszu­

bildenden und Fachkräften 

einsetzen, lassen sich auf 

diese Weise auch poten­

zielle Interessenten 

 erreichen, die gerade gar 

nicht aktiv nach einer Stelle 

suchen.
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C H E C K L I S T E 

PINTEREST FÜR EINSTEIGER

W I C H T I G E  F A C H B E G R I F F E

Pin
Die einzelnen Beiträge bei Pinterest heißen Pins. Mögliche Pins 
sind Bilder oder Videos, die mit kurzen Texten und einer Ver-
linkung versehen sind.

Pinnwand
Jeder Nutzer kann mehrere thematische Pinnwände  erstellen, die 
mit Pins befüllt werden. Neben eigenen Pins lassen sich auch Pins 
von anderen Nutzern übernehmen (Repins). Auf Gruppen-Pinn-
wänden veröffentlichen mehrere Nutzer gleichzeitig ihre Beiträge.

Promoted Pin
Als Promoted Pins werden bei Pinterest bezahlte  Anzeigen 
 bezeichnet.

Konzept
Welche Ziele sollen mit Pinterest erreicht werden: Klicks auf den 
eigenen Onlineshop erhöhen? Werbung für Produkte/Leistun-
gen? Oder die gezielte Ansprache von Azubis/Fachkräften?

Verantwortlichkeiten
Wer im eigenen Betrieb produziert Inhalte für den Pinterest- 
Kanal? Wer beantwortet Fragen und Kommentare anderer Nutzer? 

Profil
Vor dem Start muss man bei Pinterest ein Profil anlegen. Neben 
dem eigenen Unternehmensnamen sollten auch das Kurzportrait 
und das Impressum vervollständigt werden. Die Angabe von Mail-
Adresse und Telefonnummer erleichtert die Kontaktaufnahme.

Pinnwände
Zu Beginn sollten Betriebe gleich mehrere Pinnwände erstellen, 
um relevante Themen zu besetzen. Durch klare Pinnwand- 
Beschreibungen und das Einordnen in Kategorien finden 
 Interessenten schneller zu den eigenen Themen.

Gesetze
Bei allen Pinterest-Aktivitäten sind die gesetzlichen Vorgaben zu 
beachten, wie das Urheberrecht und die DSGVO.

Pins
Dann geht es an die Produktion der Pins – also Fotos und Videos. 
Wenn sich eigene Pinnwände thematisch überschneiden, ist das 
kein Problem, sondern eher ein Vorteil: Denn so kann ein Pin auf 
mehreren Pinnwänden gleichzeitig eingestellt werden. 

Abwechslung
Abwechslungsreiche Inhalte wecken das Interesse der Nutzer. 
Deshalb sollten neben Standard-Pins auch Karussell-, Idea- und 
Video-Pins zum Einsatz kommen.

Qualität
Die eigenen Fotos und Videos sollten bei Pinterest authentisch 
und hochwertig sein. Verwackelte oder unscharfe Aufnahmen gilt 
es zu vermeiden.

Erfolgskontrolle
Durch die Analyse eigener Erfolge lässt sich feststellen, welche 
Inhalte die Pinterest-Nutzer besonders schätzen – und mit 
 welchen Pins eigene Ziele am besten erreicht wurden. Mögliche 
Maßnahmen sind Tracking-Tools oder die Verlinkungen auf extra 
eingerichtete Internetseiten.

Repin
Repins sind fremde Beiträge, die auf eine eigene Pinnwand 
 übernommen werden.

Recruiting­Agenturen fürs Handwerk
Wer die Realisierung und Schaltung von Werbeanzeigen nicht 
selbst übernehmen möchte, kann damit auch spezielle Re cruiting-
Agenturen beauftragen. Einige davon haben sich auf Handwerker 
spezialisiert. Dabei lohnt es sich, Angebote zu vergleichen, die 
Arbeitsweisen der Agenturen zu prüfen und nach Referenzkunden 
aus dem Handwerksbereich zu fragen.
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Handwerker sind engagiert für das Klima – und 
das soll fortan auch belohnt und gewürdigt 
werden. In Zusammenarbeit mit dem Berufs-

kleidungshersteller Fristads hat das Deutsche Hand-
werksblatt in diesem Jahr den Klimaretter Award Hand-
werk ins Leben gerufen. Noch bis Ende August können 
sich engagierte Handwerksunternehmen bewerben.

T E I L N A H M E B E D I N G U N G E N
Bewerben kann sich jeder eingetragene Handwerks-
betrieb aus Deutschland, der in den vergangenen drei 
Jahren seinen Betrieb klimafreundlich aufgestellt 
hat. Das können die Nutzung von Erdwärme für die 
Gewerbeimmobilie, Photovoltaikanlagen auf dem Dach, 
eigene Wallboxen für den E-Fuhrpark sein, aber auch 
wassersparende Installationen oder eine Betriebsor-
ganisation, die Ausschuss vermeidet und Ressourcen 
schont. Kurzum: Beispiele und Ideen gibt es viele, und 
der Kreativität über alle Gewerke hinweg sind keine 
Grenzen gesetzt! Einzige Einschränkung: Die einge-
reichten Projekte beziehungsweise Maßnahmen sollten 
nicht älter als drei Jahre sein. Die Bewerbung ist im 
Internet möglich unter klimaretter-handwerk.de. Dort 
ist ein Bewerbungsformular hinterlegt, in das man die 
Betriebsdaten sowie eine Kurzbeschreibung des Projekts 
eingeben kann. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, 
ergänzende Dateien (Projektbeschreibung, Fotos, wei-
tere Anlagen) hochzuladen.

H A N D W E R K E R  S I N D  K L I M A R E T T E R
»Wir wollen zeigen, welche Potenziale zum Klimaretter 
im Handwerk liegen, und dieses positive Image in der 
Öffentlichkeit verankern«, sind sich die Initiatoren 
sicher. »Denn es sind letztlich die Handwerker, die 
bei diesem Thema Experten sind.« Eine hochkarätig 
besetzte Jury schaut sich die Projekte an, beurteilt zum 
Beispiel die Originalität und Vorbildfunktion, ob auch 
andere die Maßnahmen für sich realisieren können.

B E W E R B U N G S T I P P
Wer unsicher ist, ob eine Bewerbung infrage kommt, kann 
sich Unterstützung bei der jeweils zuständigen Hand-
werkskammer suchen. In vielen Handwerkskammern gibt 
es eigene Umweltberater, die kostenfrei Unterstützung 
bei der Bewerbung leisten. Nachfragen lohnt sich!  STE
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Thomas Syring, Gesschäfts-
führer Fristads DACH, und 
DHB-Chefredakteur Stefan 
Buhren bei der offiziellen 
 Auslobung des Klimaretter 
Awards Handwerk.

Bewerbungsfrist  
bis Ende August

S A V E  T H E  D A T E
Bewerbungsschluss ist der 31. August 2023. Die 
 Preisverleihung erfolgt auf der A+A in Düsseldorf am 
25. Oktober 2023. Weitere Informationen zum Klima-
retter-Award Handwerk unter  
klimaretter­handwerk.de

P R E I S E  I M  W E R T  V O N  2 0 . 0 0 0  E U R O
Neben einer umfangreichen Berichterstattung in den 
Medien erwarten die Gewinner Preise im Wert von 
20.000 Euro. Zusätzlich winkt dem Hauptgewinner eine 
Reise für zwei Personen zum Fristads-Firmenhauptsitz 
nach Borås in Schweden.

K L I M A R E T T E R  A W A R D  H A N D W E R K
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Text:  Michael Sudahl—

Wer Strom lädt, weiß: Manchmal ist es 
teuer. Günstiger wird es erst, wenn 
der Strom auf der eigenen Photovol-

taik-Anlage (PV) produziert wird. Dann kostet das La-
den des E-Fahrzeugs fast nichts. »Allerdings nur, wenn 
der Sonnenstrom direkt in den Auto-Akku fließt«, wie 
Christian Raach erklärt. Der Experte für Wallbox- und 
Speichertechnik von der Firma ESS-Kempfle aus dem 
bayerischen Leipheim spricht dann von »reinem Über-
schussladen«. Ohne das Puffern der Energie in einem 
Zwischenspeicher, wie er etwa im Hauskeller steht. Und 
auch ohne zusätzlichen Strom aus dem Netz.

Doch für Überschussladen muss man ein paar Aspekte 
beachten. »Die Schlüsselposition ist der Wechselrich-
ter«, erklärt Ingenieur Raach. In diesem muss ein Ener-
giezähler installiert sein. Dieser Smart-Meter erkennt, 
woher der Strom stammt: von der Photovoltaikanlage 
auf dem Dach oder aus dem Stromnetz. Zu sehen ist das 
über eine App, über die das gesamte System, bestehend 
aus PV-Anlage, Stromspeicher und Ladestation für das 
E-Auto, steuerbar sein kann. 

Zweiter Aspekt ist die Größe der PV-Anlage. Denn diese 
produziert fast immer vorrangig Strom für den Haus-
gebrauch. »Egal ob Kühlgeräte, Hobelmaschinen oder 
andere Elektroanlagen damit gespeist werden, der 
meiste Überschussstrom wandert in E-Geräte, die ihn 
direkt verbrauchen«, so Raach. Soll noch das E-Auto 
geladen werden, sollte die PV-Anlage auf eine Leistung 
von mindestens fünf Kilowatt ausgelegt sein. Was einer 
Fläche von 10 m² oder zwölf Sonnenmodulen entspricht. 
Wenn mancher Handwerker nun denkt, er kann seinen 
Akku nachts laden, weil die E-Geräte im Betrieb keine 
oder weniger Energie verbrauchen, irrt. Denn die am Tag 
bei Sonnenschein gewonnene Energie, die im Speicher 
verharrt, sollte möglichst im Haus genutzt werden. Die 
Akku-Größe ist hierbei ausschlaggebend. Die reicht 
meist nicht aus, um ein E-Auto aus dem Speicher zu 
laden. »Um ein Fahrzeug mit Elektroantrieb zu laden, 
sollte die Kapazität bei 50 kW/h liegen«, sagt Raach, der 
früher selbst eine Ausbildung zum Kfz-Mechatroniker 
absolviert hat. Gängige Hausspeicher haben allerdings 
nur eine Kapazität von 7,5 kW/h.  Damit kann gerade 
einmal ein Siebtel der Autobatterie gefüllt werden. 

Wer trotzdem in der Nacht günstig Strom tanken will, 
der sollte an ein virtuelles Kraftwerk andocken. Die 

ST R O M  K A N N  G E N A U S O  T E U E R  S E I N  W I E  D I E S E L .  I N T E R E S S A N T  W I R D 

E - M O B I L I TÄT  A B E R  M I T  E I N E R   E I G E N E N  P V - A N L A G E .

Eigener Strom vom Dach

S O L A R O P T I M I E R T E S  V E R S U S  Ü B E R S C H U S S - L A D E N

Ist eine Wallbox installiert, kann bei den meisten Modellen 
 zwischen solaroptimiertem Laden und Überschussladen ausge-
wählt werden. Ersteres nimmt überschüssigen Strom vom Dach 
und lädt ihn ins Fahrzeug. Reicht die Energie nicht, wird bis zur 
erforderlichen Grundlast die restliche Energie aus dem Stromnetz 
geholt. Es sind also weiterhin, wenn auch geringe, Kosten für das 
Laden vorhanden. Beim Überschussladen hingegen wird erst dann 
die Wallbox aktiviert, wenn ausreichend Strom vom Dach kommt. 
Hier ist kein Netzbezug vorgesehen und dadurch ist diese Art zu 
laden tatsächlich kostenlos.
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Um ein  Fahrzeug 

mit Elektro­

antrieb zu 

 laden, sollte die 

 Kapazität bei 50 

kW/h liegen.

dorthin geschickte Sonnenenergie wird als Guthaben 
auf einem Stromkonto online gutgeschrieben und kann 
bei Bedarf abgehoben werden. Im Grunde wie auf einem 
Bankkonto. Hinter diesen auch als Cloud bezeichneten 
Kraftwerken stecken etliche, dezentrale PV-Anlagen, 
die in Summe mehrere Megawatt Leistung generieren. 

Was ist also wichtig, um möglichst günstig Sonnenstrom 
zu tanken? Raach rät, den Gesamtbedarf im Blick zu haben. 
Sprich Wärmepumpe und die Verbräuche weiterer E-Gerä-
te hinzuzurechnen. Die Wallbox und das E-Auto demnach 
nicht gesondert zu betrachten, sondern alle Energiever-
braucher einzubeziehen. Dementsprechend groß sollte 
die PV-Anlage auf dem Betriebsdach ausgelegt sein. Wer 
überdies einen Dienstwagen fährt oder den Tankstrom 
anderweitig abrechnen will, sollte seiner Wallbox einen 
MID- oder einen eichrechtskonformen Zähler gönnen. 

Ein weiterer nützlicher Hinweis betrifft die Wahl des 
Stromanbieters. Denn in der Regel müssen Eigennutzer 

rund ein Fünftel ihres Energiebedarfs zukaufen. Mal 
scheint die Sonne nicht oder der Strombedarf ist höher 
als geplant. Hier lohnt sich ein Blick auf die Tarife der 
Energieversorger. Denn Wallboxen lassen sich program-
mieren. Etwa auf Ladezeiten zwischen 22 und 2 Uhr. Fin-
det sich hierzu ein passender Nachttarif, kann das Laden 
auch über eingekauften Strom günstig bleiben.

Bleibt die Frage nach der Investition. Eine Wallbox 
mit Montage und Programmierung kostet um die 
2.000  Euro. »Mit diesem Budget ist preisgünstiges, 
weil intelligentes Laden wie beschrieben möglich«, 
so Raach. Selbstbausätze für PV-Anlagen inklusive 
Unterkonstruktionen und Montagesets finden sich 
auf Onlineshops wie Greensol.de mit einer Leistung 
von bis zu zehn Kilowatt-peak ab 5.800 Euro. Wichtig 
zu wissen: Seit Januar 2023 ist die Mehrwertsteuer 
auf PV-Installationen auf null gesetzt. Ein Vorsteuer-
abzug ist nicht möglich. Dafür sind die Produkte knapp 
20 Prozent günstiger als im Vorjahr. 
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V O N  H A N D  G E F E RT I G T  W U R D E  I N  G R A U E R  V O R Z E I T  S E L B ST  I N  D E N  E R ST E N 

 I N D U ST R I E L L E N  M A N U F A K T U R E N  –  DAS  I N D U ST R I E M U S E U M  » F R E U D E N T H A L E R 

S E N S E N H A M M E R «  M A C H T  E S  H E U T E  N O C H  E R F A H R B A R .

Laut, heiß und  voller Kultur

von  Bettina Heimsoeth _

W issen Sie was ein Breiter ist? Kennen 
Sie den Beruf des Reckers? Können 
Sie mit dem Begriff »Bröckel« etwas 

anfangen? Nein? Dann sollten Sie das Museum »Freu-
denthaler Sensenhammer« in Leverkusen-Schlebusch 
besuchen, vorzugsweise eine Schmiedevorführung.

Da wird es laut und heiß, wenn live vor Publikum eine 
Sense geschmiedet wird. Ausgestattet mit Micky-
mäusen auf den Ohren und in respektvollem Abstand 
zu den Funkenwolken der historischen Schmiede-Fo
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Allein die historischen Fabrik-
gebäude lohnen schon den 
Besuch des Sensenhammers.

Die Arbeit an den 
 Schmiedehämmern im 

19.  Jahrhundert

Heiße Schmiedearbeiten sind 
notwendig, wenn die zentralen 
Werkzeuge in der Manufaktur, 
die Schmiedehämmer, instand 
gesetzt werden.
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hämmer, erleben die Besucher mit Museumsdirektor 
Jürgen Bandsom mit seinem Museumsschmied Michael 
Schmidt hautnah die Arbeitsschritte, mit denen hier 
bis Mitte der 1980er Jahre Sensen und Sicheln ge-
fertigt wurden. Aus einem kleinen Stück glühenden 
Stahl, dem »Bröckel«, entsteht durch Längen – der 
»Recker« bewegt das heiße Stahlstück geschickt unter 
dem mit ohrenbetäubendem Lärm automatisch schla-
genden Hammer hin und her bis aus klein und dick 
lang und schmal geworden ist – ein langer Rohling. 
Beim »Breiten« und in weiteren Arbeitsschritten an 
den Schmiedehämmern entsteht dann aus der dünnen 
Stange eine scharfe Sense oder Sichel.

In der Manufaktur, deren Wurzeln bis zum Anfang des 
19. Jahrhunderts zurückreichen, gab es für jeden Ar-
beitsschritt einen darauf spezialisierten Arbeiter. 
»Wir haben es also mit einem industriellen Betrieb zu 
tun«, interpretiert Bandsom, »im Handwerksberuf des 
Schmieds – heute wäre das der Metallbauer – sind all 
 diese Tätigkeiten aber zusammengefasst.« Im Freuden-
thaler Sensen hammer wurde hingegen für alle Tätig-
keiten einzeln ausgebildet und die gelernten Sensen-
arbeiter dann auch dort beschäftigt.

2019 übernahm Bandsom als Direktor das Museum, 
dessen Träger und Eigentümer ein Verein ist. Als Hand-
werker und Diplom-Restaurator war Bandsom jahrelang 
im Düsseldorfer Restaurierungszentrum für Museen 
tätig und bringt jene Leidenschaft mit, die gefordert 
ist, um einem Industriemuseum wie dem Sensenham-
mer neues Leben einzuhauchen. »Als Schlebuscher seit 
25 Jahren im Förderverein des Museums kenne ich die 
Heraus forderungen, habe selbst mitgeschmiedet und 
die Chance gesehen, in den alten denkmalgeschützten 
Backsteingebäuden und dem dazugehörenden Wiesen-
gelände eine Kulturstätte zu etablieren«. Noch während 
der Corona-Zeit überzeugte er die Stadt Leverkusen, 
drei unbefristete Vollzeitstellen für das Museum ein-
zurichten. Die wichtigste Basis für die Zukunft des Mu-
seums seien jetzt neben dem Förderverein – mit vielen 
ehrenamtlichen Mitarbeitern, die sich vor allem um die 
Wartung und Instandsetzung der Maschinen kümmern – 
ein Schmied, eine Museumspädagogin und er selbst.

Ein spannendes Angebot hat das Trio bereits auf die Beine 
gestellt. »Unsere monatlichen Schmiedevorführungen sind 
gut besucht – von Groß und Klein«, freut sich Bandsom. 
»Kinder haben meist großen Respekt vor den riesigen, 
lärmenden und archaisch anmutenden Maschinen. Aber 
wenn sie buchstäblich Feuer fangen, bieten wir ihnen einen 
Schmiedekurs, in dem sie etwas für sich schmieden dürfen.« 

Dieses Jahr an Ostern durften  Kinder auch Elektro motoren 
bauen und auf Spurensuche im Museum gehen. »Unsere 
weitläufigen und verwinkelten Gebäude sind ein wahrer 
Abenteuerspielplatz«, schmunzelt der Museumschef. »Viele 
Räume und auch viele alte Werkzeuge und Maschinen schla-
fen aber noch einen Dornröschenschlaf und wollen von uns 
hergerichtet und restauriert werden.«

Indes, ein Teil der Räume bietet bereits einen wunder-
baren Rahmen für interessante Exponate. Da treten den 
Besuchern Arbeiter und Fabrikanten auf lebensgroßen 
Fotografien entgegen und lassen die  Firmengeschichte 
lebendig werden, es gibt Sicheln und Sensen ganz unter-
schiedlicher Formen zu entdecken und die Darstellung 
des Themas in der Malerei zu verfolgen. Mit Gemälden 
von Munch, van Gogh, Marc oder Spitzweg, aber auch auf 
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Die alte, große Fabrikhalle 
birgt wahre Schätze an histo-
rischen Schmiedewerkzeugen.

Bildern der Antike, in der Sensen und Sicheln Symbol-
bilder für der Ackerbau und den Bauernstand waren. »In 
einer Wechsel-Ausstellung greifen wir außerdem unserem 
Museum verwandte Themen auf«, erzählt Bandsom. »Der-
zeit zeigen wir Stahlblechskulpturen von Elena Büchel, mit 
denen sie »Mutgeschichten« von elf Frauen erzählt. »Das 
Material Blech ist ja ohnehin schon im Sensenhammer 
gut aufgehoben, aber auch diese Manufaktur erlebte die 
mutige Frau »Maria«, die Anfang des 20. Jahrhunderts in 
die Fußstapfen ihres verunglückten Mannes trat und als 
Schleiferin und einzige Frau in einer Männerdomäne den 
Lebensunterhalt für sich und ihre Kinder verdiente.«

Mit Theateraufführungen und Musik- oder Literatur-
abenden lockt der Museumschef auch Menschen in die 
Werkshalle, die nicht in erster Linie wegen der Sicheln 
und Sensen kommen. »Nicht selten wächst Interesse, 
und daher wollen wir bald auch Schmiedekurse für Er-
wachsene anbieten.« Die Leidenschaften der Besucher 
sollen direkt bedient werden, »um das Erlernen von 
Grundtechniken soll es gehen und um kreatives und 
künstlerisches Schmieden.«

»Viele Räume und  
auch alte Werkzeuge 

und Maschinen 
schlafen noch einen 
Dornröschenschlaf  

und wollen von  
uns hergerichtet  

und restauriert 
werden.«

Jürgen Bandsom, Museumsdirektor
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Diesen und alle bereits er­

schienenen Artikel aus der Reihe 

 Finanzwissen finden Sie gesam­

melt unter: www.Chefsein.de

Stille Reserven – wie sie entstehen und wieso sie nützlich sind

FINANZWISSEN

Den Wert einer Ware zeigt der Verkaufs­

preis an, Objekte wie Häuser oder Autos 

können von Sachverständigen taxiert wer­

den – und wie verhält es sich bei Unternehmen? 

Dort soll vor allem die Bilanz Auskunft über den 

Wert der Firma geben. Allerdings ist dies oft gar 

nicht so einfach. Denn der in den Büchern aus­

gewiesene Wert stimmt nicht unbedingt mit dem 

tatsächlichen Wert des Unternehmens überein.

 Ein Grund für diese mögliche Diskrepanz ist das 

Vorhandensein von stillen Reserven oder von »un­

sichtbarem Kapital«, die nicht in der Bilanz auftau­

chen. Dass es so etwas wie stille Reserven überhaupt 

geben kann, hat mit den Methoden zu tun, wie das 

Betriebsvermögen bewertet wird: Da ist zum einen 

der Buchwert, der angibt, wie weit eine Investition 

bereits abgeschrieben ist – zum anderen der Markt­ 

oder Zeitwert, zu dem eine Sache zu verkaufen oder 

wiederzubeschaffen ist. Bei Abschreibungen etwa 

sinkt nach Erreichen des gesetzlich dafür vorgese­

henen Zeitraums der Buchwert auf rund einen Euro. 

Trotzdem gehört das Investitionsgut weiterhin zum 

Betriebsvermögen und kann – wenn es zum Bei­

spiel als Produktionsmittel verwendet wird – auch 

zu  weiteren Erlösen des Betriebs beitragen.

 Nicht nur aus der möglichen betrieblichen Weiter­

nutzung eines Gutes nach der Abschreibung ergibt 

sich, dass der reale Wert keineswegs ein Euro ist – 

auch der Umstand, dass das Investitionsgut nach 

der Abschreibung zu einem realen Zeitwert verkauft 

werden kann, zeigt, dass ein Wert vorhanden ist, 

der nicht mit den Zahlen des Anlageverzeichnisses 

übereinstimmt. Ein leicht nachvollziehbares Beispiel 

für solche stillen Reserven sind Firmen­Pkw, die nach 

einer Abschreibungszeit von sechs Jahren zwar nur 

mit einem Buchwert von einem Euro in der Bilanz 

stehen, aber theoretisch noch zu höheren Summen 

veräußert werden können.

 Der Verkaufserlös eines abgeschriebenen Investi­

tionsgutes ist dann allerdings in vollem Umfang als 

Betriebseinnahme zu verbuchen. Das durch den 

UNSICHTBARER NOTGROSCHEN  
IM BETRIEBSVERMÖGEN

Verkauf eingenommene Geld ist dann in der Bilanz 

auszuweisen. Da sich dadurch der Gewinn erhöht, 

wirkt sich dies auch auf die Steuerlast aus. Betrach­

tet man stille Reserven auf diese Weise, wird auch 

klar, weshalb sie als verborgene Rücklage des Unter­

nehmens betrachtet werden können.

 Aus Bilanzierungssicht lässt sich sagen, dass es 

sich bei der Ausrichtung auf den Buchwert um eine 

Unterbewertung von Aktiva handelt. Schließlich 

gibt es in der Bilanz auch Vermögenswerte, über 

die es nicht wie bei einem Anlageverzeichnis einen 

genauen Buchwert gibt, sondern deren Wert grund­

sätzlich geschätzt wird. Bei Schätzungen liegt es 

in der Natur der Sache, dass diese zu hoch oder zu 

niedrig aus fallen. Auch die Umrechnung aus einer 

Fremdwährung oder inflationäre Entwicklungen 

können zu Wertveränderungen führen. Werden 

 Aktiva systematisch zu niedrig bewertet – also der 

Bilanzwert niedriger angesetzt als der realistische 

Marktwert – schafft das Unternehmen bewusst eine 

stille Reserve. Aus der Bilanz allein ist dies nicht zu 

entnehmen.

 Auch das Handelsgesetzbuch legt durch das 

Vorsichtsprinzip die Bildung von stillen Reserven 

nahe, da Vermögen nach dem Niederstwertprin­

zip, Verbindlichkeiten aber nach dem Höchstwert­

prinzip in die Bilanz Einzug halten. Ein 

erwünschter Effekt der Bildung von 

stillen Reserven ist es, den Gewinn – 

und folglich die Steuerlast – niedrig zu 

halten, zumindest bis es zur Auflösung 

der stillen Reserve kommt und auch sie 

sich erhöhend auf Gewinn und Steuern 

auswirkt.

Stille Reserven dürfen nicht in 

belie biger Höhe gebildet werden, 

insbesondere dürfen sie nicht den 

Grundsatz der Bilanzklarheit konter­

karieren. Nicht zu verwechseln sind 

stille Reserven übrigens mit Rückstel­

lungen, welche stets zweckgebunden 

sind. Löst eine Firma stille Reserven auf, kann sie 

über deren Verwendung frei verfügen. Sehr hilf­

reich kann die Auflösung stiller Reserven sein, um 

Liquiditätsengpässen vorzu beugen oder wenn eine 

außerplanmäßige Investition zu tätigen ist.

 Während bilanzierende Unternehmen durch die 

Nutzung von Spielräumen bei der Bewertung von 

Aktiva und Passiva mehrere Möglichkeiten haben, 

stille Reserven zu bilden, beschränkt sich dies bei 

Personengesellschaften vor allem auf die Differenz 

von Buch­ und Zeitwert bei Abschreibungen.
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Stille Reserven können die Steuerlast niedrig halten. Dies betrifft 
in vielen Unternehmen Abschreibungsobjekte. 

präsentiert von

WISSENSWERT.

Die enthaltenen Informationen dienen allgemeinen Informa­

tionszwecken und beziehen sich nicht auf die spezielle Situation 

einer Einzelperson oder einer juristischen Person. Sie stellen  keine 

betriebswirtschaftliche, rechtliche oder steuerliche Beratung 

dar. Im konkreten Einzelfall kann der vorliegende Inhalt  keine 

individuelle Beratung durch fachkundige Personen ersetzen.
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Leidenschaft, die verbindet. Der CARAVAN SALON ist Ihr Start in ein 
 grenzenloses Lebensgefühl. Ob Caravan, Campervan oder Luxusmobil – 
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Zubehör, Outdoor-Equipment und herrliche Reiseziele.
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Text:  Karsten Hintzmann _

Vor der letzten Landtagswahl im Herbst 2019 
hatte das märkische Handwerk klare Erwar-
tungen an die künftige Landesregierung. 

Sie wurden seinerzeit in  »Wahlprüfsteinen« fixiert. Im 
wirtschaftlichen Bereich etwa forderten die drei Hwk, 
die »bewährten Förder- und Unterstützungsangebote 
für das Handwerk (Meistergründungsprämie, Meister-
bonus)« beizubehalten und »bedarfsgerecht weiter-
zuentwickeln«. Darüber hinaus wurde eine spürbare 
Bürokratieentlastung angemahnt. 

In den vergangenen Jahren gab es einen vielfältigen 
Austausch zwischen Handwerk und Landesregierung. 
Sowohl Ministerpräsident Dietmar Woidke (SPD) als 
auch andere Kabinettsmitglieder folgten wiederholt 
der Einladung der Kammern. Insofern zieht Woidke 
auf DHB-Nachfrage auch eine positive Zwischenbi-
lanz: »Das Handwerk ist ein Kernstück der branden-
burgischen Wirtschaft. Trotz aller Krisen der letzten 
Jahre hat das Handwerk einen wesentlichen Beitrag zu 
Wachstum und Beschäftigung im Land geleistet. Die 
digitale, ökologische und soziale Transformation von 
Wirtschaft und Gesellschaft wird ohne das Handwerk 
nicht klappen. Aufgrund der demografischen Situation 
stehen gerade auch für das Handwerk große Heraus-
forderungen, wie die Nachwuchsgewinnung und die 
Nachfolgesuche in den Betrieben an.« Das Land un-
terstützt, so der Ministerpräsident,  das Handwerk mit 
Förderinitiativen, wie etwa dem Brandenburgischen In-
novationsgutschein. »Seit dem Jahr 2019 haben damit 
bisher insgesamt 191 Handwerksunternehmen bei der 
Durchführung von 196 Innovationsprojekten Zuschüsse 
in Höhe von rund 11 Millionen Euro erhalten. Im Zeit-
raum 2019 bis 2022 wurden in einem Förderprogramm 

Kümmert sich die Politik 
genug ums Handwerk?

I N  G U T  E I N E M  J A H R  W I R D  E I N  N E U E R  L A N DTA G  I N  B R A N D E N B U R G  G E WÄ H LT.  DAS  D H B 

Z I E H T  E I N E  Z W I S C H E N B I L A N Z  Z U R  F R A G E :  WAS  H AT  D I E  L A N D E S R E G I E R U N G  S E I T  D E R 

L E T Z T E N  WA H L  F Ü R  DAS  H A N D W E R K  G E TA N ?

für Meistergründungsprämien in mehr als 400 Fällen 
Mittel im Umfang von 4,7 Millionen Euro ausgereicht.«
Um die digitalen Kompetenzen in vielen kleinen und 
mittleren Handwerksunternehmen durch eine moderne 
Aus- und Fortbildung zu fördern,  wurde das Programm 
zur Digitalisierung der überbetrieblichen Bildungsstät-
ten des Handwerks aufgelegt. Woidke: »Das Gesamt-
volumen betrug hierbei sechs Millionen Euro. Wichtig 
ist es, mit Ausbildungskampagnen auch die vielfältigen 
Perspektiven für das Handwerk aufzuzeigen. Hier wirbt 
das Land mit dem Motto ›Brandenburg will Dich! Hier 
hat Ausbildung Zukunft.‹«

R E G I E R U N G :  V I E L E  A U F T R Ä G E  F Ü R S  H A N D W E R K
Guido Beermann (CDU), Minister für Infrastruktur 
und Landesplanung (MIL), konstatiert: »Einen Fokus 
hat das MIL in den letzten Jahren auf klimafreundli-
che Mobilitätsangebote gelegt und damit auch einen 
wichtigen Beitrag für die Wirtschaft geleistet. Seit 
dem Fahrplanwechsel 2022 fahren wir mit moderneren 
Fahrzeugen und mehr Komfort viele Millionen Schie-
nenkilometer mehr. Das MIL hat zudem kontinuierlich 
in den Erhalt und den Neubau von Landes- und Bun-
desstraßen sowie Radwegen investiert. Darüber hinaus 
flossen Landesmittel in den kommunalen ÖPNV und 
innovative Mobilitätsangebote. 2020 hat das MIL die 
Brandenburgische Bauordnung novelliert und damit 
verschiedenen Handwerksberufen mehr Kompetenzen 
bei der Erstellung von Bauvorlagen eingeräumt. Unsere 
Wohnbauoffensive und die Städtebauförderung mit 
einem breiten Aufgabenspektrum für das Handwerk 
haben wir weiter fortgesetzt.«

Finanz- und Europaministerin Katrin Lange (SPD) 
sagt: »Wir haben unter anderem sichergestellt, dass 
die Kofinanzierung der EU-Strukturfonds sowohl in der 
abgelaufenen (2014-2020) wie in der aktuellen Förder-

 
Im Rahmen des 

Krisenmanage­

ments der 

 Landesregierung 

gab es gute 

 Hilfsangebote 

für die  Betriebe. 

 Dennoch  bleiben 

aus Sicht des 

Handwerks 

 viele Aufgaben 

 ungelöst.
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periode 2021-2027 gewährleistet war bzw. wird. Hier-
von profitieren viele Handwerksbetriebe, wie auch von 
den enormen Mitteln, mit denen der Strukturwandel in 
der Lausitz begleitet wird. Mit dem so genannten Arm 
1 werden über Landesprojekte aus der Bundesförde-
rung mehr als 3,6 Milliarden Euro umgesetzt. Dabei 
wurden bislang 65 Projekte mit einem Gesamtvolumen 
von 1,6 Milliarden Euro auf den Weg gebracht. In der 
auslaufenden EU-Förderperiode konnten auch aus den 
deutsch-polnischen INTERREG A-Kooperationspro-
grammen verschiedene grenzüberschreitende Projekte 
mit Handwerksbezug realisiert werden. Dabei ging es 
etwa um die Aus- und Weiterbildung von Handwerkern. 
Wir wollen solche Projekte auch künftig fördern. Und es 
hilft unseren Handwerksbetrieben, dass der Branden-
burgische Landesbetrieb für Liegenschaften und Bauen 
(BLB) Ausschreibungen durch Losaufteilung und das 
Streuungsgebot mittelstandsfreundlich gestaltet.«

Im Handwerk werden die Aktivitäten der Landesregie-
rung begrüßt, dennoch sieht man in Sachen Unterstüt-
zung noch deutliche Reserven. Zudem wird bedauert, 
dass der Meisterbonus – als Zeichen der Wertschätzung 
gegenüber dem Handwerk – nicht mehr ausgezahlt wird.

K R I T I K  A N  Z U  V I E L  B Ü R O K R A T I E
Robert Wüst, Präsident der Hwk Potsdam und des Bran-
denburgischen Handwerkskammertages: »Die letzten 
Jahre waren auch für das Handwerk in Brandenburg 
von anhaltenden Krisen und vielen Herausforderun-
gen geprägt. Im Rahmen des Krisenmanagements der 
Landesregierung gab es gute Hilfsangebote für die 
Betriebe. Dennoch bleiben aus Sicht des Handwerks 
viele Aufgaben ungelöst. In den ländlichen Regionen 
müssen neue Impulse gesetzt und die Verkehrsvor-
haben für wachsende Pendlerströme und zunehmen-
de Wirtschaftsverkehre vorangebracht werden. Die 
erfolgreiche Gestaltung des Strukturwandels in der 
Lausitz hat für ganz Brandenburg große Bedeutung, 
darf aber die Situation in strukturschwachen Regio-
nen wie der Prignitz oder der Uckermark nicht außer 
Acht lassen. Die Fortschritte beim Breitbandausbau 
in den letzten Jahren bieten viel Potential für Wirt-
schaft und Verwaltung, die nun auch genutzt werden 
müssen, um Genehmigungsprozesse zu beschleunigen 
und die viel zu hohen Bürokratiebelastungen unserer 
Betriebe spürbar zu reduzieren. Die Landesregierung 
darf jetzt nicht in den Wahlkampfmodus schalten und 
muss  weiter an den Aufgaben arbeiten.«

Ähnlich sieht es Wolf-Harald Krüger, Präsident der 
HwkFrankfurt (Oder): »Förderprogramme für Unter-

nehmen bedürfen einer zügigen Umsetzung sowie 
 einer grundlegenden Planbarkeit und Verlässlichkeit. 
Bedingungen sind so zu gestalten, dass sie passge-
nau und mit geringstem bürokratischen Auswand zu 
bewältigen sind. Hier gibt es leider immer wieder 
Probleme, was dazu führt, dass Betriebe die Ange-
bote nicht wahrnehmen. Ebenso ärgerlich sind Brüche 
zwischen Förderperioden, die zum zwischenzeitlichen 
Aus setzen guter Angebote, wie z. B. dem Brandenbur-
gischen Innovationsgutschein, führen. Grundsätzlich 
positiv anzumerken ist, dass Fördermittel in den vom 
Strukturwandel betroffenen Regionen umfangreich 
bereitgestellt werden. Diese müssen aber auch KMU 
erreichen. Gründungen in der Region Schwedt müssen 
ebenso wie in der Lausitz von einem Startgeld profi-
tieren und Transformationsberatung nutzen können.« 

Corina Reifenstein, Präsidentin der Hwk, richtet das 
Brennglas auf die Berufsorientierung: »Wir fordern 
schon lange, dass die Berufsorientierung einen hö-
heren Stellenwert bekommt. Wann immer wir dieses 
Thema anbringen, bekommen wir viel Zuspruch. Von-
seiten der Lehrer ist häufig zu hören, dass sie ja gerne 
möchten, ihnen aber im Lehrplan die Zeit dafür fehlt. 
Unser Vorschlag ist daher, dass die Schüler einen Tag 
pro Woche einen Lernort außerhalb der Schule besu-
chen. Unser Angebot: Wir würden die Werkstätten in 
unseren Bildungseinrichtungen für das Praxislernen 
öffnen. Dort bekommen die Schüler einen Einblick 
in verschiedene Handwerksberufe. Sie können sich 
ausprobieren und eigene Projekte bearbeiten. Regel-
mäßig. Das erleichtert ihnen später die Berufswahl.«
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Das Handwerk 
lebt

dung durch. Zur Meistergründungsprämie waren es 26 
und im laufenden Jahr bereits 22 Beratungen. Dr. Chris-
tiane Herberg, Abteilungsleiterin Wirtschaftsförde-
rung, Umwelt und Technologie bei der Hwk Potsdam, 
sagt: » Es ist erfreulich, dass trotz der wirtschaftlichen 
Unwägbarkeiten die Gründungsaktivität im Handwerk 
wieder Fahrt aufnimmt.«

Das Land Brandenburg unterstützt den Einstieg in die 
Selbstständigkeit mit seinen Förderprogrammen, allen 
voran der »Meistergründungsprämie Brandenburg«. 
Laut Investitionsbank des Landes Brandenburg wur-
den im Jahr 2022 insgesamt 115 Anträge im Programm 
bewilligt und 1,5 Millionen Euro an Zuschüssen dafür 
zugesagt. Die Höhe der Förderung der Meistergrün-
dungsprämie beträgt einmalig bis zu 19.000 Euro und 
ist somit durchaus ein interessanter Anreiz.

Auch im Kammerbezirk Cottbus ist der Firmenbestand 
von 2021 auf 2022 fast konstant geblieben (Ende 2022: 
9.404 Betriebe). 535 Handwerksbetriebe wurden im 
Kammerbezirk im vergangenen Jahr neu gegründet, im 
Jahr zuvor waren es 558. 

B E R A T U N G E N  D E R  K A M M E R N  S T A R K  G E F R A G T
In Ostbrandenburg übertraf die Zahl der Neugründun-
gen im Jahr 2021 mit 750 die Zahl der ausgeschiedenen 
Betriebe (710). 2022 waren es 654 neu gegründete 
Betriebe bei allerdings 738 Abgängen. Der Gesamtbe-
stand betrug Ende 2022 11.471 Betriebe. Astrid Köbsch, 
Abteilungsleiterin Gewerbeförderung bei der HwK 
Frankfurt (Oder), sieht ein weiterhin großes Interesse 
an Gründungen im Handwerk: »Unsere Gründungsbe-
ratung wird rege in Anspruch genommen. Wir beraten 
Gründungswillige aus dem In- und Ausland, hier insbe-
sondere aufgrund der Grenzlage polnische Gründungs-
interessierte.« Im Jahr 2022 nahmen 110 Gründer und 
Gründerinnen den Service in Anspruch, zur »Meister-
gründungsprämie Brandenburg« wurden im Jahr  2022 
40 Beratungen durchgeführt. 

Doch das märkische Handwerk steht vor einem großen 
strukturellen Problem: Durch die hohe Zahl der in den 
nächsten Jahren aus Altersgründen aus dem Berufsle-
ben ausscheidenden Handwerksunternehmer müssen 
Gründungs- und Nachfolgeinteressierte noch stärker 
unterstützt und zur Gründung motiviert werden, um 
den Betriebsbestand langfristig aufrecht erhalten zu 
können. Angesichts der erheblichen Bürokratielasten, 
denen sich die Betriebe ausgesetzt sehen, wird es je-
doch zunehmend schwieriger,  junge Handwerker von 
diesem Schritt zu überzeugen.  KH

In Brandenburg wagen nach wie vor zahlreiche 
Handwerkerinnen und Handwerker den Sprung in 
die Selbstständigkeit. In den ersten vier Monaten 

des laufenden Jahres standen so beispielsweise im 
Kammerbezirk Potsdam den 533 Abgängen 443  neu 
gegründete Handwerksbetriebe gegenüber. Zum 
31.  Dezember 2022 betrug der Betriebsbestand bei der 
Hwk Potsdam 17.467 Betriebe. Damit blieb der Bestand 
gegenüber dem Vorjahr (17.463) konstant. 

Trotz Corona-Krise, gestiegener Inflation und den Pla-
nungsunsicherheiten in Folge des russischen Angriffs 
auf die Ukraine – die Beratungsleistungen der Hand-
werkskammern wurden und werden bei potenziellen 
Gründern und Gründerinnen gut nachgefragt. Die Hwk 
Potsdam führte 2022 184 Beratungen zum Thema Grün-
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Text:  Karsten Hintzmann —

Den Auftakt im Bildungs- und Innovations-
campus Handwerk in Götz bestritt Dirk 
Scheinemann, Abteilungsleiter im Bundes-

bauministerium. Er erläuterte Ziele und Eckpunkte des 
künftigen Gebäudeenergiegesetzes (GEG). Erklärtes 
Ziel sei es, dass ab 1. Januar 2024 jede neu installierte 
Heizung mit mindestens 65 Prozent erneuerbarer Ener-
gie gespeist werde. 

Anschließend kamen die mit der postulierten »Wär-
mewende« besonders befassten Gewerke zu Wort. Erik 
Debertshäuser, Geschäftsführer des Fachverbandes 
Sanitär, Heizung, Klempner, Klima Land Brandenburg, 
sagte: »Dieses Gesetz hat für unheimlich viel Verun-
sicherung gesorgt. Unsere Betriebe wissen nicht, wie 
das Gesetz am Ende ausgelegt und umgesetzt werden 
soll.  Es überfordert Bürger und Betriebe, weil es zu 
komplex und juristisch überfrachtet ist.« Gegenüber 
der Politik stellte Debertshäuser klar: »Unsere Betrie-
be sind in der Lage, die neueste Technik einzubauen. 
Aber wir Praktiker hätten viel früher in die Erarbeitung 
des Gesetzes eingebunden werden müssen. Dann wäre 
beispielsweise schnell klar gewesen, dass vor einem 
solchen Gesetz erst einmal die Wärmenetzplanung in 
den Städten und Kommunen stehen muss.«

Auch Ralf Schneider, Obermeister und Abgesandter 
des Landesinnungsverbandes der Elektro- und Infor-
mationstechnischen Handwerke Berlin-Brandenburg, 
appellierte an die Politik, »das Gesetz nicht mit dem 
Hammer durchzupeitschen«. Schneider: »Wir werden 
von der Gesetzgebung regelrecht überfahren. Ich weiß 
nicht, was ich meinen Kunden aktuell raten soll.«

Steffen Hölscher, stellvertretender Obermeister der 
Potsdamer Schornsteinfegerinnung, erklärte, grund-
sätzlich begrüße seine Innung das GEG. Aber es müsse 
in der Praxis umsetzbar sein. Zur Erläuterung  nannte er 

Die Praktiker  
senken den Daumen
DER HANDWERKSKAMMERTAG LUD ZUM »WÄRMEPUMPENGIPFEL« NACH GÖTZ EIN.  DORT TRAFEN 

P R A K T I K E R  A U S  B E T R O F F E N E N  I N N U N G E N  A U F  A B G E S A N DT E  D I V E R S E R  M I N I S T E R I E N .

 
Der vielstimmige 

Widerstand gegen 

die ursprüng­

lichen Ideen von 

Bundeswirt­

schaftsminister 

 Robert Habeck 

war erfolgreich.

einige Zahlen: »In Brandenburg haben wir rund 219.000 
Heizungsanlagen, die ein Alter zwischen 20 und 30 Jah-
ren haben. Dazu kommen etwa 87.000 Öl- und Gasanla-
gen. Wir sprechen also über mehr als 300.000 Anlagen, 
die ausgetauscht werden müssen. 80 Prozent der Häu-
ser im ländlichen Bereich sind nicht so ausgestattet, 
dass dort Wärmepumpen eingebaut werden könnten. 
Wir sind für die Energiewende, aber wir müssen sie 
sinnvoll umsetzen.«  

Ralph Bührig, Geschäftsführer des Handwerkskammer-
tages Land Brandenburg, sagte: »Die Diskussion mit 
den Ministerien und betroffenen Handwerksverbänden 
zeigt, dass die Verunsicherung und Unzufriedenheit 
wegen der Heizungspläne der Bundesregierung groß 
ist. Aus Angst vor Neuerungen investieren gerade vie-
le Hauseigentümer noch in Gas- oder Ölheiztechnik. 
Notwendig sind praxisgerechte und lebensnahe Über-
gangsfristen, zumindest bei Bestandsgebäuden, und 
technologieoffene Erfüllungsoptionen. In den länd-
lichen Räumen Brandenburgs, für die Fernwärmean-
schlüsse keine Option sein werden, sind praktikable 
Lösungsangebote nötig.« 

Bei den in Götz anwesenden Handwerkern überwog die Skepsis gegenüber dem Gebäudeenergiegesetz
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BETRIEBSBÖRSE 
BIETE & SUCHE
METALLBAUBETRIEB | BR ANDENBURG 
(HAVEL)
Nachfolger für gut laufenden Metallbaube-
trieb mit festem Kundenstamm gesucht. Zwei 
voll ausgestattete Werkstätten (Bandsäge, 
Bohrwerk, Säulenkran, Schweißgeräten, 
Stanze usw.) mehrere Fahrzeuge wie Gabel-
stapler und Radlader sowie Transporter und 
LKW sind ebenfalls vorhanden. Auch drei voll 
eingerichtete Büro-Arbeitsplätze können 
übernommen werden. Begleitende Übergabe 
ist auf Wunsch möglich. Chiffre 5/23

METALLBAUUNTERNEHMEN | POTSDAM
Nachfolger für Metallbaubetrieb mit festem 
Kundenstamm gesucht. Der Betrieb ist ein 
zertifiziertes Stahlbauunternehmen nach 
EN 1090 – 2, EXC 2. Leistungen: individuell 
geplante Treppen- und Balkonanlagen, Ge-
länder sowie Stahlkonstruktionen im privaten 
und öffentlichen Bereich. Einzugsgebiet im 
Großraum Potsdam/Berlin. Begleitung bei 
Übergabe möglich. Chiffre 6/23 

ELEK TROBETRIEB
Sie suchen einen geeigneten Nachfolger für 
Ihr Unternehmen in der Elektrobranche in 
Brandenburg? Ich möchte gern das Ruder 
übernehmen. Aktuell arbeite ich für einen 
Industriekonzern und steuere ein Team von 
elf Mitarbeitern im Bereich Anlagenbau. 
Ab sofort stehe ich bereit für die Nachfol-
gebesetzung Ihres erfolgreich etablierten 
Unternehmens. Chiffre 7/23

BAUGEWERBE | OBERHAVEL
Florierendes Handwerksunternehmen zu 
verkaufen. Geschäftsfeld: Rollläden und 
Markisen, Terrassendächer sowie Beschat-
tungen und Insektenschutz. Mit langjähri-
gen und motivierten Mitarbeitern erfüllen 
wir individuell und zuverlässig die Wünsche 
unserer Kunden (Eigenheimbesitzer sowie 
öffentliche Auftraggeber ).  
Verkauf inklusive Immobilie in verkehrs-
technisch günstiger Lage in einer wachsen-
den Kommune nördlich von Berlin, mit sehr 

↘   Sie wollen Ihr eigenes Inserat erstellen 
oder auf eine der Chiffre-Anzeigen 
antworten?  
Hier erhalten Sie Unterstützung:  
Dagmar Grüner, T 0331 3703-300 
dagmar.gruener@hwkpotsdam.de 
hwk-potsdam.de/betriebsboerse

 Weitere Angebote und Gesuche 
finden Sie auf der Internetseite 
der Handwerkskammer Potsdam 
sowie auf Facebook unter: 
#BetriebsbörseWestbrandenburg

 Sie wollen überregional inserieren oder nach An geboten suchen?  
Anzeigen für den Süden und den  Osten Brandenburgs veröffentli-
chen unsere Partner kammern in Cottbus und Frankfurt (Oder) auf 
den  entsprechenden Internetseiten ihrer Handwerkskammer. 
Bundes weite An gebote finden Sie hier: nexxt-change.org

HWK-POTSDAM.DE/ 
BETRIEBSBOERSE

guter Infrastruktur für Familien. Der Betrieb 
ist optimal auch als Zweigniederlassung 
geeignet. Chiffre 8/23

STEINMET Z UND STEINBILDHAUER | 
OBERHAVEL
Für einen gut laufenden Steinmetzbetrieb, 
mit festem Kundenstamm, wird aus gesund-
heitlichen Gründen ein Nachfolger gesucht. 
Der Betrieb arbeitet mit zwei Mitarbeitern 
im Großraum Gransee. Die Übergabe kann 
nach erfolgter Einarbeitung zum Ende 2023 
erfolgen. Chiffre 9/23

SEMINARREIHE HANDWERK

»ENERGIEEFFIZIENZ UND FÖRDERPROGRAMME«

Die Energiekosten waren speziell im letzten 
Winter für viele Betriebe ein sehr brisantes 
Thema. Auch wenn sich die Situation wieder 
etwas entspannt hat, trotzdem werden sich 
die Energiepreise aller Voraussicht nach bis 
auf Weiteres nicht wieder auf das Vorkrisen-
niveau reduzieren. Grund genug, sich pers-
pektivisch mit dem Thema Energieeinsatz im 
Betrieb auseinanderzusetzen und nach 
Möglichkeiten zur Optimierung und damit 
der Kostenreduzierung zu suchen. 

 Die Energieexperten der Handwerkskam-
mer Potsdam zeigen in diesem Seminar 
 gewerkeübergreifend mögliche Einspar-
potentiale im Bereich Gebäude, Prozesse 
und Mobilität auf und geben Hinweise zu 
entsprechenden Fördermitteln und unter-
stützen bei der Antragstellung.

Das Seminar ist für Mitgliedsbetriebe der 
Handwerkskammer Potsdam kostenfrei.

Wann: 10. Juli 2023 um 16:00 bis 18:00 Uhr
Wo: Märkisches Gildehaus (Tagungs- und 
Congreßhotel), Schwielowseestraße 58, 
14548 Schwielowsee OT Caputh

↘ Anmeldungen gern an: 
  wirtschaftsfoerderung@ 

hwkpostdam.de  
oder telefonisch an Sven Ellinger,  
T 033207 34-116
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Chancen genutzt 
und Energie gewonnen

M A R C E L  M I K A  V O N  D E R  F T M - S E R V I C E  G M B H  A U S  L I N T H E 

W U R D E  M I T  D E M   E N E R G I E E F F I Z I E N Z P R E I S  D E S  L A N D E S 

B R A N D E N B U R G  A U S G E Z E I C H N E T.

G roßartige 30 Prozent sind es, die Marcel Mika 
durch seine Photovoltaik-Anlage unabhän-
giger von herkömmlicher Energie geworden 

ist. Fachleute nennen das den Autarkie-Grad. Für die 
konsequente Umsetzung seiner Maßnahmen zur effi-
zienten Energienutzung erhielt der Unternehmer aus 
Linthe den Energieeffizienzpreis aus dem Händen von 
Brandenburgs Energieminister Jörg Steinbach beim 
Energietag in Cottbus am 25. Mai.

Die FTM-Service GmbH bietet als Kfz-Meisterbetrieb 
seit 2011 umfassenden Service für Spezialfahrzeuge 
und Technik des Technischen Hilfswerks, Rettungs-
dienst und der Feuerwehr an. Beratung, Wartung 
und Reparatur werden auf dem Firmengelände in Alt 
Bork und mobil direkt beim Kunden umgesetzt. Hub-
rettungsfahrzeuge, Löschfahrzeuge, Rettungs- und 
Feuerwehrtechnik sowie Pkw und Nutzfahrzeuge 
 werden fachgerecht gewartet und instandgesetzt.

»Für mich ist die Auszeichnung ein Signal, dass ich auf 
dem richtigen Weg bin«, sagt Marcel Mika. »Wir haben 
uns rechtzeitig daraum gekümmert, alle Sparpotenziale 
zu nutzen und damit nicht nur Kosten zu senken, son-
dern auch um unserer Verantwortung für kommende 
Generationen gerecht zu werden. Der Weg ist noch lan-
ge nicht zu Ende«, sagt Mika und weiß bereits, dass er 
sowohl Speicherkapazität und auch Photovoltaik noch 
erweitern wird. Außerdem ermuntert er andere Be-
triebsinhaber: »Dieses System ist übertragbar. So wie 
wir es umgesetzt haben, schafft das auch jeder andere. 
Wenn andere Betriebe da mitziehen wollen, ich teile 
meine Erfahrungen gern.«

Z U S A M M E N S P I E L  D E R  E L E M E N T E
Die Auszeichnung gab es nicht allein für die PV- Anlagen. 
Auch bei den Service-PKWs setzt Mika konsequent auf 
Elektromobilität. Anstelle der in der Branche üblichen, 

gasbetriebenen Umluftheizung wurden zudem bei FTM 
zwei Wärmepumpen installiert. Dadurch werden jähr-
lich ca. 76 Megawatt stunden Energie eingespart, das 
entspricht rund 18 Tonnen CO2 und senkt die Betriebs-
kosten um mehr als 6.000 Euro. Um den Energiever-
brauch der Pumpen so gering wie möglich zu halten, 
entschied sich Marcel Mika für die Installation einer 
Flächenheizung, die mit niedrigen Vorlauftempera-
turen betrieben werden kann und einen hohen Anteil 
Strahlungswärme abgibt.  

Brandenburg hat 

das Ziel, bis 2045 

klimaneutral zu 

sein. Durch die 

Erhöhung der 

Energieeffizienz 

soll  der Ener-

gieverbrauch im 

Vergleich zu 2007 

bis 2030 um  23  

Prozent und  2040 

um 39 Prozent 

 reduziert  

werden.

Preisträger Marcel Mika bei der Preisverleihung  in Cottbus.

Im Rahmen der Technologieberatung durch die Handwerks-
kammer Potsdam wurde der Unternehmer auf das Kapillar-
system aufmerksam.

»Durch die frühzeitige Orientierung auf erneuerbare Ener-
gien nimmt Brandenburg im Ländervergleich eine Spitzen-
position ein«, bestätigte auch Steinbach in dem Zusam-
menhang. »Dadurch stehen den hier ansässigen Betrieben 
große Potenziale einer CO2-neutralen Stromversorgung zur 
Verfügung, die ihnen konkrete Wettbewerbsvorteile ver-
schaffen.« jak
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BRANDENBURGISCHER AUSBILDUNGSPREIS

BESTER AUSBILDUNGS- 
BETRIEB GESUCHT 
Ausbildungsbetriebe in Westbrandenburg können sich ab sofort für den »Brandenburgischen 
Ausbildungspreis 2023« bewerben. Arbeitsminister Jörg Steinbach lädt engagierten Hand-
werksbetriebe zur Bewerbung bis zum 14. Juli ein: »Zeigen Sie, welche Möglichkeiten Sie jun-
gen Menschen in der Mark bieten«. 

Insgesamt werden elf Preise ver-
geben. Drei davon an Handwerks-
betriebe aus dem gesamten Land 
Brandenbrg. Die Gewinnerinnen 
und Gewinner erhalten jeweils ein 
Preisgeld in Höhe von 1.000 Euro 
und  vermitteln dem Nachwuchs 
öffentlichkeitswirksam ihr Enga-
gement als ausbildungsfreundli-

cher Arbeitgeber. Der Wettbewerb wird durch das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Ener-
gie aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds Plus und des Landes Brandenburg sowie der 
Partner des Brandenburgischen Ausbildungskonsenses finanziert.
 Gesucht werden Betriebe, die sich durch Qualität und Kontinuität in der Ausbildung aus-
zeichnen, innovative Ausbildungselemente umsetzen, digitale Wege nutzen und gestalten, 
sich ehrenamtlich engagieren oder benachteiligten Jugendlichen mit entsprechender Unter-
stützung eine Ausbildung ermöglichen. Die Verleihung des Ausbildungspreises findet am  
16. November statt.

↘ Informationen und Bewerbung: ausbildungspreis-brandenburg.de

Um Handwerksunternehmen bei der schwie-
rigen Suche nach Fachkräften zu unterstüt-
zen hat der Zentralverband des Deutschen 
Handwerks (ZDH) einen Rahmenvertrag mit 
der Online-Stellenbörse StepStone Deutsch-
land GmbH verlängert. Mitgliedsbetriebe 
der Handwerkskammern sparen beim Schal-
ten von Stellenanzeigen bis zu 40 Prozent 
gegenüber dem Listenpreis. Die Professional-
Anzeigen auf dieser Plattform bieten durch 
die Möglichkeit des Einbindens von Bildern 
und Videos Ihres Unternehmens eine indivi-
duelle und moderne Ansprache Ihrer Ziel-
gruppen. Die Konditionen sind an keinerlei 
Kontingente oder Abnahmeauflagen Ihrer-
seits gebunden. Interessenten brauchen 
sich bei Anfragen lediglich auf den Rahmen-
vertrag mit dem ZDH beziehen. Das Angebot 
gilt bis Ende 2023.

↘ Ansprechpartner:
      Masis Shahin, T 0211 934 931-123
      Masis.Shahin@stepstone.de

ARBEITSAGENTUR
ÄNDERUNGEN NUR NOCH 
DIGITAL MÖGLICH

Der Betriebsnummern-Service der Bun-
desagentur für Arbeit (BA) nimmt Ände-
rungsmitteilungen der Arbeitgeber nicht 
mehr telefonisch oder schriftlich entge-
gen. Unternehmen müssen Änderungen 
 ihrer betrieblichen Angaben an BA direkt 
aus der Entgeltabrechnungssoftware her-
aus übermitteln. Typische betriebliche Än-
derungen sind beispielsweise der Umzug 
des Beschäftigungsbetriebs. Auch die Be-
endigung einer Betriebstätigkeit gehört 
dazu. Fehlerhafte oder verspätete Mittei-
lungen stellen ein ordnungswidriges Han-
deln dar, das ein Bußgeld nach sich ziehen 
kann. Gleiches gilt, wenn die Mitteilung 
betrieblicher Änderungen auf anderem, als 
dem elektronischen Weg erfolgt.

↘ arbeitsagentur.de/unternehmen

Seit April 2023 können kleine und mittlere 
Handwerksbetriebe Energie-Härtefallhil-
fen beantragen. Antragsberechtigt sind 
Unternehmen, die ihren Hauptsitz im Land 
Brandenburg haben und ihre wirtschaftli-
che  Tätigkeit im Haupterwerb ausüben. Die 
 Unternehmen müssen belegen, dass sich 
die Energiepreise für das Unternehmen im 
Jahr 2022 verdreifacht haben und das Ver-
hältnis von Energiekosten zu Umsatz min-
destens sechs Prozent beträgt. Erfasst 
werden sowohl leitungsgebundene Ener-
gieträger (Gas, Strom, Fernwärme) als 
auch nicht leitungsgebundene Energieträ-
ger (Öl, Holz, Pellets). Für leitungsgebun-
dene Energieträger kann ein Zuschuss in 
Höhe eines Monatsabschlags erfolgen, für 

nicht leitungsungebundene Energieträger 
in Höhe von einem Sechstel der Energie-
Beschaffungskosten. Die Bagatellgrenze 
liegt bei 2.000 Euro, die Höchstgrenze bei 
200.000 Euro. Vor der Antragsstellung 
muss verpflichtend eine Beratung durch 
die zuständige Handwerkskammer erfol-
gen. Anträge sind online bei der Investiti-
onsbank des Landes Brandenburg (ILB) zu 
stellen. Der Nachweis der Beratung durch 
die Handwerkskammer ist zu erbringen.

↘ Beratungstermine 
      E-Mail: wirtschaftsfoerderung@ 
      hwkpotsdam.de
      T 0331 37 03-300

ENERGIE- HÄRTEFALLHILFE

ZUSCHUSS FÜR HANDWERKSBETRIEBE

VERLÄNGERT
SONDERKONDITIONEN 
FÜR STELLENANZEIGEN
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WIR BRINGEN TRADITIONELLES 

HANDWERK IN DIE GEGENWART. 

UND MIT DATEV IST UNSERE 

BUCHHALTUNG UP TO DATE. 
In der Holzmanufaktur Rottweil kümmert man sich mit ganzem Herzen 
darum, historische Holzobjekte zu restaurieren. Mit den digitalen 
DATEV-Lösungen für das Rechnungswesen hat das Unternehmen 
jederzeit den Überblick über die aktuellen Geschäftszahlen und eine 
optimale Verbindung zu seiner Steuerberatung.

Hermann und Adelina, Inhaber und Prokuristin 
HOLZMANUFAKTUR Rottweil
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Wir gratulieren
Die Handwerkskammer Potsdam und die Innungen gratulieren ihren 
 Mitgliedern, die in diesem Monat ihren Geburtstag beziehungsweise 
ein Geschäfts- oder Meisterjubiläum begehen. Wir wünschen Ihnen 
persönlich alles Gute,  Gesundheit und Ihrem Unternehmen viel Erfolg!

G E B U R T S T A G E  &  J U B I L Ä E N

60 JAHRE
Tischlermeister Lutz Koppe, 
Wenzlow, 6. Juli

Kfz-Mechanikermeister  
Martin Lietz, Beelitz, 8. Juli

Glasermeister  
Mike Engelmann,  
Potsdam, 16. Juli

Installateurmeister  
Kay-Jürgen Reddig,  
Oranienburg, 17. Juli 

Fleischermeister  
Torsten Pirsch,  
Potsdam, 18. Juli

65 JAHRE
Installateur- und Heizungsbauer 
Burkhard Brauer,  
Werder, 4. Juli

VE-Meister Maschinenbau Ralph 
Wessel,  
Neuruppin, 15. Juli

Malermeister  
Ralf Conrad,  
Rheinsberg, 23. Juli

70 JAHRE
Sieghard Kesch, 
Kesch-Heizungstechnik GbR,  
Nuthetal, 4. Juli

Zum Geburtstag
35-JÄHRIGES BES T EHEN 
Friseursalon Martina Hesse, 
Hohen Neuendorf, 1. Juli

45-JÄHRIGES BES T EHEN 
Thomas Griebel, VE-Meister 
Heizung-Lüftung-Sanitär,  
Michendorf, 11. Juli

65-JÄHRIGES BES T EHEN 
Genossenschaft des Friseur-
handwerks Potsdam e.G. CUT & 
CARE FAMILY, Potsdam, 31. Juli

75-JÄHRIGES BES T EHEN 
Schlosserei Karsten Wolf,  
Werder, 1. Juli

165-JÄHRIGES BES T EHEN 
Metallbauer Dietmar Metscher, 
Wittenberge, 1. Juli

170-JÄHRIGES BES T EHEN 
Bäckerei Braune, Inh. Werner 
Gniosdorz, Potsdam, 2. Juli

30-JÄHRIGES BES T EHEN 
MTK Elektrotechnik und  
Kabelservice GmbH,  
Ketzin, 1. Juli

AUTO PUNKT GMBH,  
Brandenburg, 1. Juli

MAN Truck & Bus Deutschland 
GmbH, 
Brandenburg, 1. Juli

RTD Gebäudetechnik GmbH, 
Kloster Lehnin, 1. Juli

Wolfgang Kissler Fliesen- und 
Ofenbau GmbH,  
Werder, 1. Juli 

Uwe Pekrul GmbH,  
Malermeister, Märkisch Lurch, 
5. Juli

Autohaus Heinrich GmbH, 
Planetal, 5. Juli

Zum Firmenjubiläum

Orthopädieschuhmacher-
meister Frank Kunz,  
Nuthetal, 2. Juli

Elektroinstallateurmeiser  
Lutz Briese,  
Seddiner See, 7. Juli

Radio/Fernsehtechniker-
meister Christian Sommer,  
Groß Kreutz, 9. Juli

35-JÄHRIGES 
VE-Meister Kraftfahrzeug-
elektriker Christian Czilwik, 
Beelitz, 31. Juli

25-JÄHRIGES JUBIL ÄUM 
Installateur- und Heizungs-
bauermeister Andreas Block, 
Michendorf, 3. Juli

Installateur- und Heizungsbau-
ermeister Thomas Göde,  
Beelitz, 4. Juli

30-JÄHRIGES  
Elektroinstallateurmeister 
Hartwig Finke,  
Wittstock, 1. Juli

Orthopädieschuhmachermeister 
Hilmar Widdrat,  
Potsdam, 2. Juli

Zum Meisterjubiläum

VE-Meister Holztechnik  
Bernd Machel,  
Dahme/Mark, 15. Juli

40-JÄHRIGES 
VE-Meister Elektrische Anlagen 
Günther Hor,  
Lanz, 1. Juli

45-JÄHRIGES 
Kraftfahrzeugmechnikermeister 
Bernhard Krankemann,  
Potsdam, 31. Juli 

Kraftfahrzeugmechaniker-
meister Gerd Schmidt,  
Rheinsberg, 31. Juli

50-JÄHRIGES 
Karosseriebauermeister  
Gert Stark,  
Potsdam, 4. Juli

60-JÄHRIGES 
Augenoptikermeister  
Wolfgang Dehmel,  
Potsdam, 26. Juli

65-JÄHRIGES 
Zimmerermeister  
Günter Steffen,  
Brandenburg, 15. Juli
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Klepzig. Er verdient ohne Zweifel den Titel »Herausragende Persönlichkeit des Tischler-
handwerks«: Hubert Münder. Am 10. Juni feierte er sein 70. Meisterjubiläum. Mit der 
Übergabe des Platinenen Meisterbriefes für 70 Jahre Meisterschaft würdigte Handwerks-
kammerpräsident Robert Wüst das unternehmerische Wirken und ehrenamtliche Engage-
ment des Tischlermeisters. Mit stolzen 91 Jahren hat er nicht nur ein bemerkenswertes 
 Alter erreicht, sondern blickt auch auf eine beeindruckende berufliche Laufbahn. 
 Schon zu Zeiten der DDR führte er den renommierten Handwerksbetrieb seines  Vaters 
weiter und trug maßgeblich zu dessen Ausbau bei. Sein außerordentliches handwerkliches 
Können und seine unternehmerische Vision machten den Betrieb zu einer festen Größe in 
der Branche. Doch Münder war mehr als nur ein erfolgreicher Geschäftsmann. Mit großem 
Einsatz und Hingabe kümmerte sich der Tischlermeister um den Nachwuchs der Branche. 
Über die Jahre bildete er nicht weniger als 25 Lehrlinge aus und begleitete sie auf ihrem 

Weg zur Meisterreife. Acht von ihnen konnten dank seiner Anleitung und Unterstützung 
diesen Karriereschritt abschließen. 
 Nicht nur als Tischlermeister, sondern auch als Mitglied der Tischlerinnung zählten sein 
Wort und seine Tat. Über 27 Jahre hinweg zeigte er sich verantwortlich für die Abnahme 
der Meisterprüfungen in der Region. Mit seiner Fachkompetenz und seinem Blick für Qua-
lität und Perfektion trug er dazu bei, dass die Tischlermeister dieser Generation ihr Hand-
werk auf höchstem Niveau beherrschen. 1966 wurde er zum Obermeister der damaligen 
Berufsgruppe Tischler in Belzig berufen. Mit der Gründung der Tischler- und Stellmache-
rinnung im Jahr 1990 übernahm Münder die Aufgabe des stellvertretenden  Obermeisters, 
ehe er 1995 den Vorsitz übernahm. Für sein hohes ehrenamtliches  Engagement wurde er 
1996 auch mit dem »Goldenen Ehrenzeichen des Handwerks« gewürdigt. 
 Das 1776 gegründete Familienunternehmen liegt inzwischen in den Händen der zehnten 
Generation. Wie lebendig das Erbe des Platinen Meisters ist und wie stolz die nachfolgen-
de Generation dies fortführt, zeigte auch die Feierstunde in der Traditionswerkstatt zu 
Ehren des Altmeisters, die mit Weggefährten und Persönlichkeiten des Handwerks, der 
regionalen Wirtschaft und natürlich der Familie gebührend begangen wurde.

Noch bis zum 31. Juli 2023 können sich 
Handwerksbetriebe aus dem Landkreis 
 Teltow-Fläming um den »Preis der Wirt-
schaft TF 2023« bewerben. Der Preis, der 
seit 1999 und seit 2021 im Zwei-Jahres-
Rhythmus verliehen wird, würdigt heraus-
ragende Leistungen von Unternehmen des 
Landkreises in den Kategorien »Industrie 
und Gewerbe« sowie »Handwerk«. 
 Teilnahmeberechtigt sind Handwerks-
unternehmen jeweils mit Hauptsitz im 
Landkreis Teltow-Fläming sind. 
 Bewertet werden unter anderem beson-
dere unternehmerische Leistungen wie 
eine exzellente Unternehmensentwick-
lung, Schaffung von Arbeitsplätzen, 
Schaffung von Ausbildungsplätzen bzw. 
kontinuierliche Ausbildung, Vorstellung 
eines innovativen Produktes oder Verfah-
rens, Nachhaltigkeit und Digitalisierung, 
aber auch soziales oder persönliches En-
gagement für die wirtschaftliche Entwick-
lung in Teltow-Fläming, in Netzwerken, 
Initiativen und Institutionen. Preisträger 
aus dem Handwerk war im Jahr 2021 die 
Dentallabor Luckenwalde GmbH.

↘ Online-Bewerbung unter: 
www.wirtschaftswoche-tf.de/preis-der-wirt-
schaft/bewerbung-2023/ 
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70. MEISTERJUBILÄUM VON HUBERT MÜNDER

LEIDENSCHAFT UND ENGAGEMENT  
FÜR DAS TISCHLERHANDWERK

TELTOW-FLÄMING

PREIS DER 
WIRTSCHAFT 2023
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BROTPRÜFUNG

NICHT NUR 
GESCHMACKSSACHE

Brot im Blick: Der Obermeister Bäckermeister Fred Plessow, Brotprüfer 
Michael Isensee und Bäcker- und Konditormeister Marco Angermüller 
bei der Brotprüfung in der Kreishandwerkerschaft Oberhavel. 
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Wenn sich vier Experten zur jährlichen Brotprüfung treffen, dann geht es 
um Krume und Kruste, um Farbe, Festigkeit und Geruch – also nicht allein 
um den Geschmack. Die Meister der Bäcker- und Konditoren-Innung Ober-
havel tauschten sich im Rahmen der Prüfung auch zu aktuellen Trends im 
Bäckerhandwerk aus. 
 Einer dieser Trends ist etwa das so genannte »Frontbaking« – analog 
zum bereits weit verbreiteten Frontcooking – entfaltet sich die Hand-
werkskunst des Bäckers vor dem Auge des Verbrauchers. Mindestens ein 
Veredelungsschritt des Teigs oder Teiglings findet dabei in Sichtweite des 
Kunden statt. Bäcker, die Frontbaking anbieten, können auf diese Weise 
gleich zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen, heißt es vom Zentralver-
band des Deutschen Bäckerhandwerks e. V.. Zum einen widerlegen sie wir-
kungsvoll das Klischee »Bäcker backen nicht mehr selbst«, zum anderen 
verkaufen sich Backwaren, die vor den Augen der Kunden hergestellt wer-
den, erwiesenermaßen besser als qualitativ gleiche Produkte aus der 
Backstube.
 Wie gut die Qualität der 36 Backproben aus den fünf aus dem Landkreis 
Oberhavel stammenden Bäckereien ist, hat die Brotprüfung eindrucksvoll 
bewiesen: Von 24 Brotsorten wurden 21 mit »Sehr gut« und drei mit »Gut« 
bewertet.

Amtliches Organ der aufgeführten Handwerks-
kammern sowie  satzungsgemäßes Mitteilungsblatt 
von Handwerk.NRW und Kreishandwerkerschaften, 
Innungen und Fach verbänden.
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Wie der digitale Wandel 
echte Handarbeit erreicht? 
Mit uns.

Mittelbrandenburgische 
Sparkasse

mbs.de/firmenkunden

Neue Chancen erschließen
mit der richtigen 
Finanzierung.
Investitionen in digitale Prozesse, 
nachhaltige Technologien und 
globale Märkte sind Ihr Wett-
bewerbsvorteil für die Zukunft.
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